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V 218.
Die h auf unentbehrliche

erbrauchsartikel.
Unſerem Prinz getreu, überall der Wahrheit gerecht zu

werden, gleichviel ob ſie zu Gunſten dieſer oder jener, der konſer
vativen oder liberalen Partei ſpricht, wollen wir heut einmal einer
Frage näher treten, in der die Verdunkelung des wahren Sachver-
halts nachgerade epidemiſch geworden iſt, und über die daher im
Schooße der Bevölkerung die irrigſten Anſchauungen gehegt werden,

der Frage, in wie weit haben die Zölle auf unentbehr-
liche Verbrauchsartikel zu einer Belaſtung des ärme
ren Theils des Volks geführt?

Die Getreide, Schmalz und Petroleumzölle kommen hier-
bei vorzugsweiſe in Betracht; auf ſie iſt namentlich von der fort
ſchrittlichen Preſſe fortgeſetzt das gehäſſigſte Odium geworfen wor
ten, und noch heute binden „das Brod des armen Mannes““, „das
Schmalz des Arbeiters“, „die Lampe der armen Wittwe ein von
ihr mit Vorliebe behandeltes Thema, weil es ihren Zwecken, Un-
zufriedenheit zu erregen, vorzüglich dient. Es verlohnt ſich daher
gewiß zu unterſuchen, welcher Werth ihren Klagen beizumeſſen iſt
d. h. welchen Einfluß die Zölle wirklich auf die Preiſe haben denn
erkennt man, daß die oppoſitionellen Blätter hier abſichtlich oder
unabſichtlich die bedenklichſten Jrrthümer verbreiten, ſo wird man
ihrer Beweisführung im Allgemeinen keinen Werth mehr beilegen
können.

Wir wollen davon ausgehen, daß in den letzten Jahren auf
dem großen Produktenmarkte Preiserhöhungen, wie ſie die fort
ſchrittlichen Blätter zu konſtatiren pflegen, thatſächlich mehrfach
vorgekommen ſind. Das ſpricht aber gegen die Zölle an ſich keines
wegs; denn bei näherer Unterſuchung wird Jedermann mit Leich
tigkeit finden, daß die Zölle ſelbſt auch nicht den mindeſten
Einfluß darauf ausgeübt haben. Die gewiſſenhafteſten
Beobachtungen, namentlich die vielfach angeſtellten ſtatiſtiſchen Un
terſuchungen erweiſen vielmehr bis zur Evidenz, daß die Preisbe
ſtimmungen, generell natürlich von dem Verhältniß zwiſchen An
gebot und Nachfrage, ſpeziell aber von lokalen Einflüſſen, von der
Länge der Transportwege, von den Frachtpreiſen und den interna
tionalen Verkehrsbeziehungen abhängig ſind.

Was den Petroleumzoll betrifft, ſo kommt er der grade in
dieſem Conſumtionsartikel üblichen Speculation gegenüber gar
nicht in Betracht. Jm Januar 1879 betrug z. B. der Preis für
den Centner Petroleum 42 Mark, im Juli, nach Einführung
des Zolles von 3 Mark, nur 24 Mark und in den darauf
folgenden Monaten noch weniger. Jn demſelben Verhältniß
ſchwanken die Petroleumpreiſe noch heute, kurz, der Zoll ſelbſt
hat auf den Preis des Petroleums im Detailhandel gar keinen
Einfluß, der kleine Mann zahlt pro Liter daſſelbe, ob die EnGros
Preiſe auf 42 oder 24 Mark ſtehen, ob ein Zoll darauf gelegt iſt
oder nicht.

Daſſelbe gilt vom Getreidezoll. Voergleiche zwiſchen den Ge
treidepreiſen der Jahre 1879 und 1880 haben z. B. überall wohl
eine Preisſteigerung, aber ſelbſt in nahe aneinander liegenden Orten
eine ſehr ungleiche Steigerung ergeben. Jm Oſten Preußens

15) Toni und Madlein.
Eine Erzählung von Albert Bürklin.

Fortſetzung.

Auch Herr Bieſenrode war ganz ergriffen und vergaß ſich
in ſeinem Mitgefühle ſo weit, daß er ſeines Herrn Hand ergriff
und ſie mit theilnehmender Rührung ſchüttelte.

Herr van der Vieden lächelte und gab den Händedruck mit
großer Herzlichkeit zurück.

„Danke, danke, Herr Bieſenrode. Sie haben zwar die Geſchichte
ſchon oft gehört und werden ſie noch oft zu hören bekommen; denn
ich will es nur geſtehen, dieſe Geſchichte iſt meine ſchwache Seite.
Aber ich danke Jhnen jedesmal für Jhre Theilnahme; ſie thut mir
wohl, und ich weiß, Sie meinen es herzlich gut.“

„So, jetzt haben wir geplaudert,“ ſetzte Herr van der Vie
den hinzu und machte eine leichte Verbeugung. „Wenn Anton
kommt, ich habe mit ihm zu ſprechen.“

Herr Bieſenrode erwiderte die Verbeugung und verließ das
Cabinet ſeines Herrn.

Draußen in dem Comptoir hatten unterdeſſen zwölf Schreib
federn eine halbe Stunde pauſirt und deren Jnhaber ſich damit
beſchäftiget, gegen das Zimmer ihres Chefs hin lange Hälſe zu
machen, um hie und da ein paar Worte des dort laut geführten
Geſpräches zu erhaſchen.

„Sie ſprechen von dem deutſchen Lümmel, dem Anton,“
zſchelte ein junger Mann hinter ſeinem Pulte hervor ſeinem
Gegenüber zu.

„Pſcht!“ gab dieſer zurück. „Er iſt der Liebling des Herrn.
Es kann Dich den Platz koſten, William, wenn ihm ſo Etwas zu
Ohren kommt.“

Der junge Herr William antwortete mit einer verächtlichen
Geberde und machte auf ſeinem Drehbocke eine halbe Wendung,
um mit ſeinem Collegen im Rücken einige Worte zu flüſtern:

„Hörſt Du, Frederik? Der Alte erzählt wieder einmal die
Geſchichte von dem Brande.“

Halle, Sonntag den 17. September.
1882.

war die Steigerung größer, als im Weſten, im Süden Deutſchlands
geringer als im Norden, obwohl doch der Zoll für ganz
Deutſchland derſelbe war. Auf der anderen Seite, und
dies bitten wir einmal genau zu beachten, war die Steigerung der
Getreidepreiſe in den nördlichen Gegenden des Zollinlandes und in
Hamburg und Bremen ganz die gleiche, obwohl in dieſen
Hafenplätzen kein Zoll erhoben wird. Jn dem zollfreien Ham-
burg war das Getreide theurer als in Nürnberg.

Wie wenig der Preis vom Zoll, ſondern von dem Vorhau-
denſein der geernteten Mengen und von dem ſteten Ausgleich
zwiſchen den Productionsländern abhängt, beweiſen auch die Er
fahrungen, die man erſt in dieſen Tagen auf dem Berliner Markt
gemacht hat. Anfang Juli, wo die Ernteausſichten glänzend
waren, koſtete dort der Weizen 200 Mark per 1000 Klgr., Roggen
143. Heute koſtet er 170 bezw. 135 Mark, d. h. der Preis
iſt bei Weitem mehr geſunken, als der Zoll für beide
Früchte beträgt.

Somit iſt es nicht der Zoll, welcher auf die allgemeine
Preisſteigerung Einfluß übt, die im Jnland gewonnenen Lebens-
mittel vertheuert, zumal das Ausland einen guten Theil der Zölle
mitträgt. Das ſehen natürlich auch die meiſten Gegner dieſer
Zölle ein, deshalb weiſen ſie auf die Zolleinnahmen im

anzen als handgreifliche Beweiſe der ſchweren Bedrückung
der Bevölkerung hin. Auch darüber noch ein Wort.

Der Getreidezoll ergab im vorigen Rechnungsjahre für die
Reichskaſſe eine Einnahme von rund 17 Millionen, der Schmalzzoll
rund 4 Millionen, der Petroleumzoll rund 22 Millionen, zuſam
men etwa ein Mehr von 43 Millionen Mark. Auf den Kopf der
45 Millionen Einwohner zählenden Bevölkerung Deutſchlands
würden mithin etwa 93-—94 Pfennige zu rechnen ſein.

Nun wollen wir einmal annehmen, das Ausland participire
an dieſen Zöllen gar nicht, ſondern ſie fielen der einheimiſchen
Bevölkerung allein zur Laſt. In dieſem Falle bildeten ſie aller
dings eine gewiſſe, wenn auch kaum nennenswerthe, „Mehrbe-
laſtung“. Aber, um dieſe zu beſeitigen, plant nun eben
die Regierung die Aufhebung der vier unterſten
Stufen der Klaſſenſteuer. Jn dieſen 4 Stufen befinden ſich
4362 374 Steuerzahler nach der letzten Veranlagung, d. h. alle
Perſonen mit einem Einkommen bis zu 1200 Mark. Sie bringen
etwa 20*/, Millionen Mark, und nach Abzug des für dieſes Jahr
bewilligten dreimonatlichen Steuererlaſſes etwa 15 Millionen
Mark ein. Mit ihren Angehörigen bilden dieſe Steuerzahler etwa
58 pCt. der Bevölkerung, alſo von den 26!/, Millionen Ein-
wohnern des preußiſchen Staats rund 15/, Millionen Köpfe.

Wenn der Staat auf den Beitrag dieſer 15*, Millionen
Köpfe in Zukunft verzichtet, alſo auf 20*/, bezw. 15 Millionen
Mark an Klaſſenſteuern, dann werden nach Adam Rieſe
jene Perſonen in ihrem Vermögensſtande um je
1,23 Mark (bezw. 1Mark) verbeſſert. Der angeblichen
„Mehrbelaſtung“ an Zöllen entſpricht alſo eine
höhere Entlaſtung der direkten Steuern, die fortan
nur noch von den beſſer ſituirten Leuten erhoben werden ſollen
und zwar nach einem ſteigenden Prozentſatz, um einen möglichſt

„Wo der Anton ſich ſo wacker benommen hat
„Pah! Glück hat er gehabt, weiter Nichts!

Glück!“
„Das Glück hätteſt Du auch haben können, William,“ er

widerte Frederik mit ſpöttiſchem Lachen, „denn, wenn ich mich
recht erinnere, ſo warſt Du ja mit dabei, und unſer Fräulein
Roſa hat lange genug gewartet, um ſich von Dir retten zu laſſen.
Länger zu warten, konnteſt Du ihr wohl nicht zumuthen.“

An allen Pulten erhob ſich ein halblautes Gelächter, und
Herr William wurde kirſchroth im Geſicht.

„Jhr werdet ſehen“, ſagte er höhniſch, „unſer Alter wird
dem deutſchen Bären ſeine Roſa ſammt einer Million an den
Kopf werfen. Diable, wer konnte auch ſo Etwas vorausſetzen
Um den Preis hätt ich's auch wagen können.“

Jetzt eröffneten ſämmtliche Pulte ein wahres Artilleriefeuer
gegen den Herrn William.

Heilloſes

„Freilich, freilich,“ rief der Eine, „es wäre ſchon der Mühe
werth geweſen, ſich die Finger ein wenig zu verbrennen.“

„Ho, William,“ rief ein Anderer, „da hätte man können
ſeine Schulden bezahlen

„Firma van der Vieden en William!“ lachte ein Dritter.
„Hätte ſich famos ausgenommen!“

„Der Alte thut's, Jhr werdet's ſehen, das ſieht ihm ganz
leich!“ö 9 und Fräulein Roſa wird auch nicht nein ſagen. Jch habe

meine Augen nicht umſonſt im Kopf, ich!“
„He! William! Probiren könnteſt Du's doch noch, den

Deutſchen aus dem Sattel zu heben. Du biſt doch ſonſt ſo un
widerſtehlich

Herr William hatte ſich, um die vielen Angriffe zu pariren,
ſchon ein Dutzendmal auf ſeinem Drehbocke umgewendet, und eben
wollte er mit glühendem Geſichte losſchlagen, da warnte ein
„Pſcht!“ und alle zwölf Naſen beugten ſich tief auf die Pulte
nieder, und die zwölf Federn kritzelten ſo eifrig und unbefangen
auf dem Papiere, daß der eintretende Herr Bieſenrode ſich voll
kommen beruhigt über den Eifer ſeiner Untergebenen an ſeinen

gerechten Ausgleich zwiſchen ihnen und den weniger gut ſituirten

Elementen zu bewirken.
Wir bitten unſere Leſer dringend, ſich dies vor Augen zu

halten und unſer Rechenexempel noch einmal nachzurechnen; finden
ſie es aber richtig, ſo erſuchen wir ſie auch, fortan allen Denen
mit mannhafter Entſchiedenheit entgegenzutreten, die im Namen
der Humanität und fortſchrittlichen Doctrinen über die Belaſtung
der ärmeren Bevölkerung durch hohe Lebensmittelzölle lamentiren
und der Regierung die ungerechteſten Vorwürfe machen. Wir
wiederholen, die bei uns eingeführten niedrigen Zölle auf Ver
brauchsgegenſtände haben auf die Preisſteigerung abſolut keinen
Einfluß, will man in ihnen wirklich eine Mehrbelaſtung der
ärmeren Bevölkerung erkennen, was, wie geſagt, keineswegs
der Fall iſt, da ſie nur in der Jdee beſteht ſo ſteht ihnen, falls
das Steuerprogramm der Regierung zur vollen
Durchführung kommt, eine noch größere Entlaſtung dieſer
Volkskreiſe gegenüber. Und nun entſcheide jeder, ob er an der
Wahlurne für oder gegen dieſes Steuerprogramm votirt.

Politiſcher Tagesbericht.
Mit dey ihr eigenen Wahrheitsliebe hat die geſammte liberale

Preſſe den Ausfall der Reichstagsſtichwahl in Brom-
berg ſo gedeutet, daß ſämmtliche Anhänger der clerikalen Partei,
in dieſem Falle die Polen, für den Candidaten der Conſervativen
geſtimmt hätten, das Mehr an Stimmen, welches der fortſchritt
liche Candidat erhalten, aber einer regeren Betheiligung der Li
beralen entſpringe. Wir wieſen gleich nach dem Bekanntwerden
des Wahlreſultats ziffermäßig nach, daß gerade das umgekehrte
Verhältniß obgewaltet habe und die Polen, der in den ultramon-
tanen Blättern ausgegebenen Parole getreu, für den fortſchritt
lichen Candidaten ihre Stimmen abgegeben hätten. Dieſe An
ſehen wird heute durch folgende Auslaſſung des „Kuryer Poznanski“

tätigt:r aus der Stichwahl verdrängten Polen konnten, weil ſie

weder zur Regierung noch zu den Conſervativen Vertrauen haben,
die Wahl eines der Regierung angenehmen Candidaten nicht unter
ſtützen. Die Lehre daraus liegt auf der Hand.“

Die liberale Preſſe mochte befürchten, daß durch das Be
kanntwerden des wahren Sachverhalts ihre Kreiſe verwiſcht,
ihr die weitere Ausbeutung der „conſervativ clericalen Alliance“,
gegen welche ſie bekanntlich ihren Wahlkampf führt, unmöglich
gemacht würden, daher ihr lautes Rufen, um die öffentliche
Aufmerkſamkeit à tout prix von den thatſächlichen Vorgängen ab

zulenken. Es hilft ihr dies Manöver aber nichts immer mehr
theilen ſich die Nebel, um im Lichte des Tages das wieder
vereinte oppoſitionelle Dioskurenpaar Fortſchritt und
Ultramontanismus erkennen zu laſſen.

Auf ſeiner Jnformationsreiſe in den Rheinlanden
hat der Staatsminiſter v. Boetticher auch den wichtigen
IJnduſtriebezirk von Oberhauſen beſucht und ſich über die dor-
tigen Etabliſſements und Wohlfahrtseinrichtungen ebenſo eingehend
und mit gleicher Sachkunde unterrichtet, wie auf den bisherigen
Stationen ſeiner Rundreiſe. Auch hier wurde ihm zu Ehren von

Pult ſetzte und ſich, noch ein Lächeln auf den Lippen, mit großer
Aufmerkſamkeit in das Studium eines koloſſalen, mit Meſſing be
ſchlagenen Folianten vertiefte.

Eine volle Viertelſtunde wurde die feierliche Stille des Comp
toirs durch Nichts unterbrochen, als durch das gewöhnliche Comp
toirgeräuſch: Federngekritzel, das Fallen eines Lineales, das
Kreiſchen eines Drehbockes, ein Räuſpern, oder ein halbunter-
drückter Seufzer über den langſamen Gang der Comptoiruhr,
da öffnete ſich die Thüre, und ein junger Mann durchſchritt die
ganze Länge des Saales, da und dort einem der jungen Herren
freundlich zuwinkend, und nachdem er an dem Pulte des Herrn
Bieſenrode einen kurzen Halt gemacht und mit dieſem Herrn ein
paar leiſe Worte gewechſelt hatte, verſchwand er in dem Cabinete

des Herrn van der Vieden.
„Haſt Du geſehen?“ flüſterte Herr William ſeinem Gegen-

über zu; „er thut ſchon, wie der Sohn vom Hauſe. Ich möchte
aus der Haut fahren.

Drinnen im Cabinete hörte man laut ſprechen und von Zeit
zu Zeit ein heiteres, jugendliches Lachen.

„Es iſt nicht zum Aushalten“, murmelte Herr William und
warf im Unmuthe das Lineal auf den Pult, daß Herr Bieſenrode
erſtaunt von ſeinem Buche aufſchaute. „Bin ich in jenem Zim
mer jemals anders geweſen, als mit Heulen und Zähnklappern?
Und dieſer Menſch lacht da drinnen ſo ungenirt, als hätte er das
Recht dazu! loop naar den duivel! (Geh zum Teufel

Da öffnete ſich die Thüre des Cabinetes wieder und heraus
trat der junge Mann mit freudeſtrahlendem Geſichte und ging
gerade auf Herrn Bieſenrode zu, dieſem alten Herrn achtungsvoll
und freundlich die Hand ſchüttelnd.

Zum erſtenmale ſeit fünf Jahren ſteht der Toni, des
Haldenbauers Toni, wieder vor uns; hier nach ſeinem Familien
namen Anton Gruber genannt.

Wir erkennen ihn wieder auf den erſten Blick, und doch iſt
eine mächtige Veränderung mit ihm vorgegangen. Ein blonder
Bart umſproßte Wangen und Lippen und gab ſeinem Geſichte
einen männlicheren, kräftigeren, entſchiedeneren Ausdruck. Die



ven Spitzen der Behörden und der Großfabrikanten ein Feſteſſen
veranſtaltet, bei welchem der Director der „Gutehoffnungshütte“
eine warme Anſprache an den Miniſter hielt und darin ungefähr

Folgendes ausführte:
„Der ganze rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtriebezirk. dem der Beſuch

Ew. Excellenz gilt, um ſich von der Lage der Jnduſtrie zu überzeu
en, wird, des bin ich ſicher, in hohem rade dankbar ſein für dieFarſorge, welche Excellenz durch Jhren Beſuch zu erkennen geben,

und wird dieſe Gelegenheit wiederholt benutzen, dem Repräſentanten
der königlichen Staatsregierung für die a der neuen
Wirthſchaftspolitik, deren ſegensreiches Wirken Ew. xcellenz auf
jedem Schritt entgegentritt, ihre Dankbarkeit auszuſprechen. Dadurch,
daß Ew. Excellenz ſich der Mühe unterziehen, perſönlich von den
Wünſchen und Bedürfniſſen der Jnduſtrie ſich zu unterrichten unddurch eigene er von der enorm ehe nationalökono
miſchen Wichtigkeit derſelben Kenntniß zu nehmen, werden Ew.
Excellenz mehr und mehr die Ueberzeugung ſchöpfen daß der Weg
der hentgen Wirthſchaftspolitik der richtige iſt und daß der ent

egengeſezte unfehlbar zum Ruin des vaterländiſchen Wohlſtandes
e müßte. bgleich wir nur kurze Zeit erſt dieſer neuen

rthſchaftspolitik uns erfreuen, ſo find die Reſultate derſelben
bereits durchſchlagender Natur.“

Nach verklungenem Hoch antwortete freundlichſt ſofort der
Herr Miniſter, indem er in warmen Worten ſ eine Freude über
die ihm ausgeſprochene Anerkennung für die Mitwirkung bei der
Durchführung der neuen Wirthſchaftspolitik ausſprach und ebenſo
ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, daß ihm heute aus dem
Munde des Vertreters der Handelskammer und eines der bedeu-
tendſten Werke im Bezirke der Induſtrie Rheinlands und Weſt-
falens die Aufforderung geworden, ſeine Mitwirkunz auch ferner
dieſer Politik zu weihen. Er ſpreche dafür ſeinen beſten Dank
aus und werde er dieſer Wirthſchaftspolitik ſeine ganzen Kräfte

widmen in der Ueberzeugung, daß deren Folgen der Nationalwohl-
fahrt dienlich ſein müſſen.

Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“, das Organ der Regierung,
nimmt heut Stellung zu der Frage, ob es ſich für die Conſerva-
tiven empfehle, überall da, wo ſie keine eigenen Candidaten durch
zubringen vermögen, mit den gemäßigten Liberalen einen
Wahlcompromiß zu ſchließen, bezw. die Candidaten der
letzteren zu unterſtützen. Sie bejaht dieſe Frage und begründet

ihr Votum mit folgenden Argumenten: S
„Wir haben eine ſolche (nämlich eine Mittelpartei) für möglich

und wünſchenswerth gehalten, nicht als Bildung einer neuen Partei,
welche das Ballſpiel der alten Parteien mit politiſchen Begriffen
compliciren ſoll; ſondern als Verſtändigung Derfjenigen, welche
praktiſche Politik treiben wollen. Jn Folge der Entwicklung unſeres
Parteiweſens wird es niemals möglich ſein, die Liebhaberei an dem
parlamentariſchen Fractionsweſen zu erſticken oder auch nur zu
mäßigen; es wird aber immer möglich ſein weil es ſchon einmal
Thatſache geworden iſt daß die beſonnenen Corpsglieder, welche
über die Dringlichkeit concreter Aufgaben untereinander einig ſind,
ſich auch über die Mittel zur Erreichung derſelben verſtändigen und
mit vereinter Anſtrengung für dieſelben eintreten werden. Wer aber
eine ſolche Verſtändigüng, die allein zu praktiſchen x führen
kann, ohne den Werth des Erreichbaren durch Einbüße auf anderen
Gebieten zu ſchwächen, wünſcht, der wird allerdings auch im Wahl
kampf ſich durch das aut-aut der Parteiagitation nicht binden
laſſen.“

Obwohl die Mittheilung des „Czas“ über eine Unter-
redung zwiſchen Bismarck und einem vornehmen
Polen von Seiten der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein kategoriſches
Dementi erhalten hat, hält ſie der „Czas“ doch noch aufrecht,
ſchwerlich, um ſeine Sache damit zu verbeſſern.

Von anderer Seite erfährt man daß in der That, jedoch
ganz einſeitig in polniſchen Adelskreiſen, am Ende des
vorigen Sommers die Frage ventilirt worden iſt, ob es nicht
zweckentſprechend wäre, eine geeignete Perſönlichkeit an den Fürſten
Bismarck zu ſenden und den Verſuch zu machen, den Reichskanzler
von der Grundloſigkeit ſeiner Erregung gegen die Polen zu über
zeugen. Die Befürworter dieſes Gedankens betonen, daß der Fürſt
unter dem Banne polenfeindlicher Berichte ſtehe, aber die Selb-
ſtändigkeit beſitze, nach beſſerer Information mit der bisher ver
tretenen Jdee zu brechen. Ob der Gedanke wirklich ausgeführt
wurde, darüber verlautet nichts; es geht indeß daraus wohl her
vor, daß die polniſche Ariſtokratenpartei eine perſönliche Annähe-
rung dem Fürſten Bismarck gegenüber ſuchte, und da dieſe nicht
zu erreichen war in Form eines fiktiven Geſpräches auf dem
Wege der Preſſe dem Reichskanzler ihre Eröffnung machte. Die
Veröffentlichung des „Czas“ hat jeden Werth eingebüßt, ſo weit
Fürſt Bismarck in Sprache kommt, dagegen bleibt die Veröffent-
lichung charakteriſtiſch, was die Stellung der polniſchen Mag-
natenpartei betrifft.

Die „Germania“ veröffentlicht den Wortlaut der auf der
Generalverſammlung der Katholiken gefaßten Reſolutionen. Wir

breite Narbe auf der Stirn ein Andenken noch von der Feuers-
brunſt her ſtand ihm gut und ſtörte nicht den verſtändigen und
gutmüthigen Ausdruck ſeiner blauen Augen. Auf ſeinen Wangen
wohnte Geſundheit und in ſeinen Gliedern Kraft. Seine Kleidung
hielt die Mitte zwiſchen ländlichem und ſtädtiſchem Schnitte. Zu
einer ganz ſtädtiſchen Tracht hatte er ſich nicht entſchließen können.
„Jch bin ein Bauer und kann und will nie ein Städter werden“,
hatte er geſagt, und nur mit Mühe und weil ſeine badiſche
Bauerntracht in Holland doch auch gar zu auffallend erſchienen
wäre, hatte er überredet werden können ſeine Kleidung etwas zu
ändern. Deshalb war ſeine heimathliche Pelzmütze in einen run
den holländiſchen Hut mit breitem Rande verwandelt worden;
ſeiner Tuchjacke hatte man die Schöße etwas verlängert und einen
kurzen Rock daraus gemacht ſeine Hoſenträger trug er nicht mehr
über, ſondern unter der Weſte, und dieſer ſelbſt hatte man einen
etwas moderneren Schnitt und eine weniger grellrothe Farbe ge
geben; ſeine Lederhoſen hatten ſich in Tuchhoſen verwandelt; die
hohen Stiefel aber hatte er beibehalten, nur hatten ſie eine etwas
zierlichere Form.

„Freuen Sie ſich mit mir“, rief der junge Mann, den wir,
ſo lange er in der Fremde iſt, „Anton“ nennen wollen mit vor
Vergnügen leuchtenden Augen „freuen Sie ſich mit mir Herr
Bieſenrode! heute Abend noch kommt der längſt erwartete große
Floß. Nachrichten aus der Heimath, Herr Bieſenrode! O, ich
kenne mich nicht vor Freude! Herr van der Vieden hat mir er
laubt dem Floße entgegen zu fahren und wenn Sie nichts da
gegen haben möchte ich meinen Hans mit mir nehmen. Er ſoll
dem Floß als Lootſe dienen.

„Nehmen Sie ihn nur mit, Herr Anton“, ſagte Herr Bieſen
rode mit gütigem Tone und ſein Auge ruhte mit aufrichtigem
Wohlwollen auf dem blühenden Geſichte des jungen Mannes.
„Nehmen Sie ihn nur mit, den dicken Hans Hoſenlupf. Ha ha ha!
Ich ſehe ihn noch immer, wie er die Beine in die Höhe ſtreckte!
D Sie werden ihn gut brauchen können, und wenn Einer den
Floß glücklich in den Hafen bugfirt, ſo iſt's der Hans.“

heben aus denſelben als intereſſant für weitere Kreiſe Folgendes

vor
Die 29. Generalverſammlung der Katholiken betrachtet die fort

dauernde Unterdrückung der Orden als eine vas innere Leben
der Kirche wie auch ihr äußeres Wirken ſchädigende Gewaltthat.
Die Kirche kann in den Orden nur die z und ſchön ſt e Blüthe
ihres inneren rig Lebens erblicken, deren ſie bedarf, um ihre
öttliche Miſſion ſowohl in den Einzelnen wie an der ganzen Menſch
eit zu erfüllen. Die Kirche beanſprucht die Orden gemäß des

göttlichen Rechts und im Namen des natürlichen Rechts jedes
Katholiken auf wer durch die Nachfslge Chriſti. Sie
verlangt deshalb dieſelben zurück im Jntereſſe der verwahrloſten
gen im Intereſſe der wachſenden Noth der Armen, welcher wirk
ſam zu begegnen nur die der chriſtlichen Charitas lebenden Ordens
genoſſenſchaften im Stande find. Sie erhebt dieſe Forderung mit
um ſo größerem Nachdruck, je gottentfremdeter der Zeitgeiſt ch ge
ſtaltet, und je größere Dimenfionen die ſociale Noth täglich annimmt.

Eine andere Reſolution beſagt:
Die 29. Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands

ſchließt ſich in freudigſter Theilnahme den großartigen Huldigungen
an, welche das geſammte Spanien ſeiner a Tochter, der

Thereſia, zum dritten Centenarium ihres ſeligen Heimganges
ereitet; in begeiſterter Verehrung begrüßt ſie mit der Kirche ie

ſeraphiſche Jungfrau als die z eit der traurigen Glaubensſpal-
tung von Gott geſandte Vorkämpferin des kathöliſchen Glaubens
und hocherleuchtete Lehrerin des chriſtlichen Lebens, und ſpricht die
ch Bitte und Erwartung aus, daß die Katholiken Deutſchande in dankbarem Andenken an die von der h. Thereſia unſerem

Vaterlande bezeugte Liebe, den Tag ihres dritten Centenariums in
frommer Verehrung und durch Verherrlichung der Heiligen in Wort
und Schrift würdig begehen.

Der Kampf um Egypten.
Schneller, als man erwarten konnte, hat das Geſchick Arabi

Paſcha erreicht. Er iſt in Kairo nicht wie ein ehrlicher Soldat
gefangen genommen, ſondern wie ein gemeiner Verbrecher von
dem Polizeichef in dem Augenblick verhaftet worden, als er
die Volksklaſſen zum weiteren Widerſtand gegen die Engländer
aufreizen wollte. Damit iſt natürlich das Ende des egyptiſchen
Feldzuges beſiegelt, den Engländern macht Niemand mehr mit be-
waffneter Hand die Beſetzung Egyptens ſtreitig, denn wo ſie ſich
jetzt nahen, unterwirft ſich ihnen nunmehr Alles ſclaviſch. Wie
ſich ſpeziell das Schickſal Arabis weiter abſpielen wird, kann im
Grunde kaum noch intereſſiren; aller Wahrſcheinlichkeit nach wer
den die Engländer es mit ihm ähnlich machen wie ſ. Z. die Fran-
zoſen mit Abdel-Kader, dem kühnen Beduinenhäuptling, dem ſie
ein Jahrgehalt bewilligten unter der Bedingung, daß er ruhig
irgendwo in einem für ihn beſtimmten Domizil in jenem Fall
war es Smyrna lebe. Jhn erſchießen oder gefangen ſetzen,
würde nur neue Keime der Erbitterung pflanzen heißen. Doch
darüber werden wir bald Aufſchlüſſe erhalten. Für heute hat uns
der Telegraph folgende thatſächlichen Mittheilungen über den
Stand der Dinge in Egypten übermittelt.
H Eine Depeſche des Generals Wolſeley aus Benha vom

15. d. ſagta in ſoeben hier angekommen. General Lowe hat geſtern

Kairo beſetzt, Arabi Paſcha und Tulba Paſcha haben ſich dem Ge-
neral bedingungslos ergeben, die Weſten 10,000 Mann zählenden
Truppen Arabi Paſchas haben die Waffen niedergelegt. Der Polizei
präfekt von Kairo hat die Aufrechterhaltung der Ordnung übernom-
men. Jch begebe mich unverzüglich nach Kairo.

Nachrichten aus Tel-elKebir vom 14. d. M. zufolge betrug
der Verluſt der Engländer bei der Einnahme 54 Todte, darunter
9 Offiziere, und 342 Verwundete, darunter 22 Offiziere. Der
Verluſt des Feindes wird auf 1500 Todte und Verwundete ver
anſchlagt.

Die engliſche Kavallerie iſt geſtern in Kairo eingetroffen.
Der Khedive und der Generalkonſul Malet werden ſich nach Kairo
begeben, ſobald der Weg dorthin offen iſt. Genral Wolſeley iſt
geſtern mit der Gardebrigade auf dem Marſche nach Kairo in
Zagazig eingetroffen.

Die „Daily News“ meldet in einem Telegramm aus Tel
elKebir, ein egyptiſcher Arzt, welcher gefangen genommen wurde,
berichtete, daß, während Arabi auf der Eiſenbahn nach Zagazig
entfloh, von einem ſeiner eigenen Offiziere auf ihn geſchoſſen wor-
den ſei; ein anderer Offizier, welcher zugegen war, ſagte aus, daß

Arabi verwundet worden ſei.
Aus Alexandrien wird unter dem 15. d. gemeldet:

Zwiſchen dem Palais Raſſeltin und Kairo iſt bereits die tele-
graphiſche Verbindung wiederhergeſtellt. Die geſtern aus Kairo hier
eingetroffenen Delegirten überbrachten dem Khedive Schreiben von
Arabi Paſcha und anderen Mitgliedern der Regierung der Auf-
ſtändiſchen, in denen dieſelben ihre Unterwerfung anboten, der Khedive
at jedoch den Empfang der Delegirten abgelehnt. Sofort nach

Ankunft des Khedive in Kairo ſoll ein regelmäßig zuſammengeſetzter
Gerichtshof gebildet werden, um die Häupter der Aufſtändiſchen, die
a d Anwälte vertheidigen laſſen dürften, öffentlich abzu
urtheilen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 15. September.

(Amtliches.) Se. Majeſtät der König haben Allergnädi
eruht: dem katholiſchen Pfarrer Antweiler zu Monheim
reiſe Solingen den W r KronenOrden dritter Klaſſe demStrafanſtalts-Rendanten Nugel zu Luckau und dem Strafanſtalts.Sekretär a. D. Heckert zu Sauet den Königlichen Kronen rden

vierter Klaſſe; dem Strafanſtalts Hausvater a. D. Köhler uJauer das Kreuz der Jnhaber des Königlichen Haus Ordens v
Hohenzollern; den penſionirten Steueraufſehern Flietner zu
Oſchersleben und den zu Eilenſtedt, Kreis Oſchersleben
und dem Straßen Hülfsaufſeher Karl Möbius zu Audenheim im
Kreiſe Torgau das Allgemeine Ehrenzeichen; grww dem Unteroffizier
Leo im r purg ſco Füſilier- Regiment Nr. 36 und dem Zim.
mermann Alphons Raeſer zu Schlettſtadt die Rettungs Medaille
am Bande dem r Zweiten Sekretär bei der Köni lichitalieniſchen Botſchaft in Berlin, Marquis Dalla Valle de n
rabello, den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe zu verleihenSe. e der König haben ferner Allerguäbigſt geruht:.

den Ober Konfiſtorial-Rath Auguſt Friedrich Georg Winter
u Berlin zum Geheimen Ober- Regierungs Rath und vortragendenath in dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und Methug

Angelegenheiten, den Pfarrer Johann Ferdinand Kühn in Lau,
kiſchken zum Superintendenten der Diözeſe Labiau, Regierungsbe-
zirk Königsberg, und den Pfarrer Ernſt Friedrich Bruno Rohde
in Krojanke zum Superintendenten der Diözeſe Flatow, Regierungs
bezirk Marienwerder, zu ernennen.

Aus Dresden wird gemeldet: Jhre Majeſtäten der
Kaiſer, der König und die Königin von Sachſen, die Prin
zeſſinnen Georg, Mathilde, Joſepha und Prinz Max, ſovwie
Se. K. K. Hoheit der Kronprinz, Großfürſt Wladimir, der
Großherzog von Mecklenburg und die übrigen hier anweſenden
Fürſtlichkeiten ſind heute Vormittag 9 Uhr 40 Min. vom Leip
ziger Bahnhof über Nickritz zur Parade des XII. Armeecorps
nach Mergendorf abgereiſt und wurden auf der via triumphalis
von der Bevölkerung jubelnd begrüßt. Das Wetter iſt wieder
prachtvoll. Am Sonntag trifft Se. K. Hoheit Prinz Heinrich
mit dem Chef der Admiralität, General v. Stoſch, hier ein.

Aus Rieſa wird berichtet: Die vom Prinzen Geor
kommandirte Parade des XII. Armeecorps verlief auf das
Glänzendſte. Die Truppen waren in 2 Treffen aufgeſtellt und
defilirten zweimal vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer vorüber. Der
Kaiſer führte das ſeinen Namen führende ſächſiſche Grenadier-
regiment, Se. K. K. Hoheit der Kronprinz ſein Huſarenregiment
der König von Sachſen ſein Leibregiment perſönlich vor. Die
Prinzen Friedrich Auguſt und Johann Georg von Sachſen mar-
ſchirten in ihren Regimentern. Die in großen Maſſen zuſammen
geſtrömte Bevölkerung begrüßte den Kaiſer mit jubelnden Zurufen,
Das Wetter war prachtvoll. Jhre Majeſtäten der Kaiſer
Wilhelm und der König Albert traten Nachmittags 1 Uhr
40 Min. von Station Nickritz aus die Rückreiſe nach Dresden an.

Se. Maj. der Kaiſer wird am 20. d. M. nach Schloß
Babelsberg zu J. Maj. der Kaiſerin zurückkehren. Voraus-
ſichtlich dürfte ſich der dortige Aufenthalt Jhrer Majeſtäten in
den Herbſt hinein erſtrecken, da der Zuſtand der Kaiſerin zunächſt
keine Ortsveränderung erlaubt. Der ſonſt übliche Herbſt-
aufenthalt in BadenBaden und ſelbſt in Koblenz würde ſonach in
dieſem Jahre ausfallen. Jn Anbetracht deſſen, daß der Gyps
verband erſt ſeit etwa vierzehn Tagen angelegt iſt, ergiebt ſich
ſchon eine günſtige Wirkung aus mancherlei Symptomen. Bisher
hatte die erlauchte Frau auf einer Chaiſelongue anhaltend liegend
verbleiben müſſen, ſeit einigen Tagen aber haben, wie verlautet,
die Aerzte Veranlaſſung genommen, die Kaiſerin in einem Fauteuil
Verſuche zum Sitzen machen zu laſſen. Sind auch die Schmerzen
noch nicht völlig geſchwunden, ſo treten ſie doch nicht mehr in
ſolcher Heftigkeit auf, wie zuvor. Die ungeminderte Elaſticität
des Geiſtes im Bunde mit ſtarker Willenskraft laſſen die erlauchte
Frau die Schmerzen mit bewunderungswürdiger Geduld ertragen
und geben der freudigen Hoffnung Raum, daß die Kaiſerin auch
dieſe neue ſchwere Prüfung ſiegreich überſtehen werde.

Die Prinzeſſin Albrecht von Preußen hat ſich von
Breslau aus wieder nach Kamenz in Schleſien begeben, wo auch
Prinz Albrecht nach dem Schluß der Manöver in Sachſen wieder
eintrifft. Jn Kamenz werden dann der Prinz und die Prinzeſſin
Albrecht gemeinſam bis etwa zu Ende des nächſten Monats ver
bleiben und dann nach Hannover zurückkehren.

Die Großfürſtin Wladimir von Rußland hat ſich
von Breslau aus geſtern wieder nach Koburg begeben, wo auch
der Großfürſt Wladimir nach Beendigung der Manöver in
Sachſen, von Dresden kommend, eintrifft.

Wie aus Petersburg telegraphiſch gemeldet wird,
tritt der deutſche Botſchafter General v. Schweinitz heute,
begleitet von ſeiner Familie, einen längeren Urlaub an.

„Danke, danke!“ rief der junge Mann, und mit einem halb-
lauten Freudenrufe auf den Lippen und nachdem er die jungen
Herren mit einem freundlichen Lächeln gegrüßt hatte, verließ er
raſch das Comptoir.

VIII.
Anton hatte eilenden Schrittes die großen und prachtvollen

Hausfluren durchmeſſen, deren Wände mit blendendem Stuck ver

kleidet und deren Böden Marmor waren, und die breite Treppe,
die in das zweite Stockwerk führte, erſtiegen eine Treppe von
glänzend polirtem Mahagoniholz, mit ſchweren Teppichen belegt,
mit blühenden Topfpflanzen beſetzt und mit vergoldeten Geländern
geſchützt da traf er auf dem obern Abſatze, bei einer Treppen
wendung ganz unerwartet und überraſchend auf ein junges
Mädchen, welches ſeinen ſchönen Kopf lauſchend über das Geländer
herabbog und mit einem leiſen Schrei und über und über erröthend

ar als der junge Mann ſo plötzlich unter ihren Augen
erſchien.

„AMijn God! Wie haben Sie mich erſchreckt!“ rief das
Mädchen und ſah dem jungen Mann lächelnd und halb ſchüch
tern in das Geſicht. „Wer wird aber auch ſo die Treppe
heraufraſen.“

Anton zog den Hut, machte eine ungezwungene Verbeugung
und ſagte lachend: „Fräulein Roſa, ich bin und bleibe halt ein
deutſcher Bauer und Sie mögen ſich noch ſo viele Mühe mit
mir geben, der Bär, wie Herr William mich zu nennen beliebt,
wird doch nicht glatt geleckt, wie Sie wohl wiſſen. Uebrigens
ſchickt mich Jhr Herr Vater und das wird meine Eile ent
ſchuldigen.“

„Von meinem Vater? Jch weiß. So kommen Sie herein,
Sie ungeleckter Bär Sie!“ rief lachend die junge Dame und
Anton bei der Hand faſſend, zog ſie ihn in das Zimmer.

Fortſetzung folg

Kleinere Mittheilungen.
[Trauerfarben.] Bekanntlich trauern noch heute viele Völker

nicht in ſchwarz, ſondern in weiß, gelb und anderen Farben. Auch
unſer abendländiſches Mittelalter kannte andere Trauerfarben. Der
Schleier und die Abweſenheit von Geſchmeide charakteriſirten mehr
als die Tracht die Wittwe, welche allerdings auch auf die beiden
Farben weiß und ſchwarz beſchränkt war. Die Trauerfarbe der
franzöſiſchen Königinnen war noch unter Karl IX. weiß Maria
Stuart betrauerte ihren Gemahl in weiß. Katharine von Medicis
nahm dann ſchwarz als Farbe der tiefen Trauer an.

Ein ſehr praktiſcher Landesvaterſ ſcheint Friedrich
Wilhelm, Herzog von Weimar, der Stammvater der Altenburgiſchen
Linie und Adminiſtrator von Churſachſen, geweſen zu ſein. Der-
ſelbe beſorgte außer ſeinen Regierungsgeſchäften, an denen er frei
lich nicht allzuſchwer wird zu tragen gehabt haben, ſein Hausweſen
ſo fleißig, daß er alle täglichen Verrichtungen eigenhändig im Ka
lender verzeichnete. Jn einem ſolchen Jahrbuch de 1585 heißt es
unterm 7. Auguſt: „Heute mit meiner Eheliebſten nach Hartisleben
gereiſet, und habe laſſen einfahren, auch zur Luſt ſowohl Vor als
Nachmittags, das Getreide helfen auf- und abladen.

Der neugewählte Ordensmeiſter] der Großen Landes-
loge, Dr. Alexis Schmidt, war langjähriger Chefredacteur der ein
gegangenen „Spenerſchen Zeitung“ Derſelbe hatte in Folge des
teſtamentariſchen Vermächtniſſes des letzten Beſitzers der „Spener
ſchen Zeitung“ für die damals minorennen Erben und ſpäter a
deren Bevollmächtigter die ſelbſtſtändige Leitung der älteſten Berliner
Zeitung zu führen die freilich ſchon damals in einem bemerkens-
werthen Rückgang begriffen war und von der „Voſſiſchen Zeitung
ihrer nächſtälteſten Collegin, ſowohl in Bezug auf ihre Verbreitun
als den Umfang ihrer Inſerate überflügelt war, die aber denno
in gewiſſen ehe und namentlich auch Gelehrtenkreiſen
eines feſtbegründeten Rufes ſich erfreute. r Schmidt führte die
Redaction, bis die Erben ſich zu dem Verkauf dieſes weit länger als
ein Jahrhundert im Befitz ihrer Familie befindlichen Blattes ent
ſchloſſen und zog ſich dann nach Potsdam zurück, ohne ſeine übrigen
Beſchäftigungen, die allerdings keine dauernde Anweſenheit in Berlin
erfördern, r So war und iſt er noch heute der literariſche
Secretär des AelteſtenCollegiums der Berliner Kaufmannſchaft. und
es liegt ihm als ſolchen u. A. auch die Redaction des von dieſem
Collegium alljährlich zu erſtattenden Berichtes ob. Seit ohe
Jahren iſt Dr. Alexis Schmidt ein eifriges Mitglied der Großen
orden geweſen deren höchſter Würdenträger er nunmehr ge
worden iſt.
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Der Militärbevollmächtigte in Petersburg, General
geutenant und Generaladjutant v. Werder, iſt geſtern Nach
mittag aus Breslau hier eingetroffen.

unſer bekannter Mitbürger, der Kaufmann William
znlank iſt, wie wir hören, einer beſonderen Einladung

ſeines Freundes, des ſchwediſchen Polarforſchers Baron
A. E. von Nordenſkiöld gefolgt und hat ſich nach Stockholm be

n, wo er ſoeben von dem gefeierten Gelehrten empfangen
vorden iſt und ſich mit ihm auf deſſen Gut begeben hat, das in
ſechsſtündlicher Dampfſchiffsfahrt von der ſchwediſchen Haupt
ſndt aus zu erreichen iſt. Wir glauben nicht zu irren, wenn
wir annehmen, daß dieſer Beſuch mit der für das nächſte Jahr

lanten großen arktiſchen Expedition A. E. v. Nordenſtiöld's in
Heziehung zu ſetzen iſt.

Es wird bekanntlich beabſichtigt, geeignete Maßnahmen
ſärdie Erhaltung der Kunſtdenkmäler und Alterthümer
m Wege der Geſetzgebung vorzubereiten. Zu dem Ende wünſcht
der Cultusminiſter zu erfahren, welche wiſſenſchaftlichen Vereine,
deren Beſtrebungen direkt oder indirekt auf die Erforſchung und
Erhaltung der beweglichen und unbeweglichen Denkmäler gerichtet

nd in den einzelnen Provinzen beſtehen. Zu dieſen Denkmälern
ſollen Bauwerke jeder Art, als Kirchen, Schlöſſer, mittelalterliche
Hefeſtigungen, Ruinen prähiſtoriſche Denkmäler, z. B. Stein
räber, ſodann auch Bilder, Schnitzereien, Urnen, Münzen und

vergleichen gerechnet werden. Der Miniſter hat deshalb die Ober-
präſidenten beauftragt, hierüber Bericht zu erſtatten und dabei
die ungefähre Anzahl der Mitglieder jedes der in Betracht kom
wenden Vereine, die jährliche Höhe der von denſelben für ihre

weck. verwendeten Mittel, ſowie die ihnen gehörigen Sammlun-
gen, Bibliotheken c. anzuführen. Die Berichterſtattung ſoll thun-

uüchſt beſchleunigt werden.
In Berlin iſt eine neue ſtädtiſche Anleihe von 45

Millionen Mark nöthig geworden. Dieſelbe ſoll die Mittel zur
Fortführung der Kanaliſation, zu Bauten bei den Waſſerwerken,
u Brückenbauten, zur Erbauung eines neuen Krankenhauſes, eines
Hoſpitals und einer Siechenanſtalt, zur Deckung der Entſchädig-
ing an die Beſitzer von Schlachthäuſern, zur Vollendung des Cen
tralviehhofs gewähren und hat dem Vernehmen nach auf die Em-
pfehlung der Reſſortminiſter (Miniſter des Jnnern, der Finanzen,
des Handels und der öffentlichen Arbeiten) die allerhöchſte Geneh-

migung erhalten. Die Ausgabe der vierprozentigen Anleihe wird
nur nach und nach mit Rückſicht auf den eintretenden Bedarf

olgen.e Dem Vernehmen nach ſind an die Eiſenbahnverwaltun-

gen ſeitens des Miniſteriums Anfragen darüber ergangen, welche
Summen für die Uebernahme der diätariſch angeſtellten
Eiſenbahnbeamten auf den Etat event. erforderlich ſein werden.

Die Welfen machen für die Landtagswahlen die größten
Anſtrengungen. So wird demnächſt zur Belebung der welfiſchen
Agitation eine Broſchüre über die deutſchhannoverſche Partei und
und deren Betheiligung an den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe
erſcheinen.h Zu der öffentlich ausgeſchriebenen Stelle des Stadtdirec

tors (Oberbürgermeiſters) von Hannover hat ſich jetzt end
lich der erſte Bewerber gemeldet, nämlich Bürg ermeiſter
Dr. Adolph in Frankfurt a. O.

Es ſchweben bereits Verhandlungen zwiſchen der General
direction der badiſchen Eiſenbahnen undderjenigen der Reichs
eiſenbahnen bezüglich der Erſatzpflicht für das Eiſenbahn
unglück bei Hugſtetten. Die Verwaltung der badiſchen Eiſen
bahn lehnt jede Verantwortlichkeit ab und macht die Direction zu

Straßburg allein verantwortlich, weil die Reichseiſenbahnen den
Vergnügungszug arrangirt und mit Ausnahme der Locomotive
das rollende Material dazu geſtellt haben.

In München feierte geſtern der General der Jnfanterie,
Inſpecteur der baieriſchen Artillerie und des Trains, Graf Friedr.

Bothmer, ſein 50jähriges Dienſtjubiläum.
Jnſterburg, 13. September. Heute Vormittag wurde

hier, wie die „Oſtd. Volksztg.“ mittheilt, ein Parteitag der Fort-
ſchritt spartei abgehalten, zu welchem ſich die Mitglieder des
fortſchrittlichen Wahlvereins aus Stadt und Land zahlreich ein
gefunden hatten. Auch der Abgeordnete Hugo Hermes-Berlin,
ſowie die bisherigen Abgeordneten für JnſterburgGumbinnen,
die Herren v. SauckenJulienfelde und Janzon Jnſterburg wohnten
demſelben bei.

Die Handelskammer zu Jnſterburg hat auf ihre Petition
umeineFrachtermäßigungfüroſtpreußiſches Getreide,
welche der von den öſterreichiſchen Bahnen für ungariſchen Ge-
treide bewilligten entſpricht, einen ablehnenden Beſcheid des
Miniſteriums für öffentliche Arbeiten erhalten.

Hannover, 14. September. Vor einigen Tagen ſtarb
hier der Regierungsrath a. D. Unger. Der „Hannov. Cour.“
ſchreibt über ihn „U. gehörte 1840 der Zweiten Kammer als
Vertreter der Diepholzſchen Flecken an und zählte zu der mini-
ſteriellen Partei. Er war ferner der letzte Cenſor aus der
vormärzlichen Zeit. Noch kurz bevor Ernſt Auguſt in den März-
tagen 1848 die Cenſur aufhob und Preßfreiheit gewährte, wurde
die Cenſur ſo ſtrenge hier gehandhabt, daß am 2. Februar 1848
die damaligen „Landesblätter“ bis zur letzten Zeile geſtrichen, der
„Morgenzeitung“ bei 10 Thalern Strafe anbefohlen wurde,
Lücken, die auf Cenſurſtriche deuteten, auszufüllen.

Frankfurt a. M., 15. September. Prof. Ernſt,
Dekan in Herborn, iſt vom Könige als Nachfolger des ver-
ſtorbenen Landesbiſchofs in Wiesbaden ernannt, führt aber nur

den Titel eines General Superintendenten t z

Ausland.
Frankreich. Paris, 14. September. Heute Morgen

fand unter großer Betheiligung das Begräbniß der Schauſpielerin
Feyghine ſtatt. Hinter dem Leichenwagen ging der General-
Adminiſtrator des Théatre Français Perrin, begleitet von den
zociétaires Got, Worms, Febvre Jn zweiter Reihe ging der
Herzog de Morny, begleitet von dem Prinzen von Sagan und dem
Prinzen Murat. Dem Trauergottesdienſte in der ruſſiſchen
Kirche wohnten beinahe ſämmtliche Mitglieder der Comeédie
Frangaiſe ſowie zahlreiche andere Schauſpieler bei. Die Be
erdigung erfolgte auf dem Père Lachaiſe.

Rußland. Petersburg, 15. September. Der bisherige
Adjunkt des Miniſters für den öffentlichen Unterricht, Geheimer
Rath und Senator Markow iſt an Stelle des Barons Hoy
ningenHuene, der auf ſein Anſuchen ſeinen Abſchied erhielt,
zum Gérant der eigenen Kanzlei des Kaiſers ernannt worden.

England. London, 15. Sept. Nach einer bei Lloyds
eingegangenen Depeſche aus Charleſtown iſt das engliſche Kriegs

iff „Phoenix“ bei den Prinz Edwards Inſeln geſtrandet
und voll Waſſer. Die Beſatzung wurde gerettet; man iſt mit der
Bergung des Materials beſchäftigt.

Bericht des Sekretärs des örſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 16. September 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus Hand.

eizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 162—-177 .4, feinſter bis 195
feuchte 150--160 .4.

Roggen 1000 Kilo 150--160 .4, feuchter und ausgewachſener we
ſentlich billiger, feiner alter über Notiz bez.

1000 Kilo Land 155--170 Chevalier 175--185
extrafeine bis 190 Auswuchswaare 1 120

Gerſtenmalz 50 Kilo 15--15,50 .4.
Hafer 1000 Kilo 135—145 beſchädigte Sorten unter Notiz.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, gute Waare 215--225

abfallende Sorten weſentlich billiger Linſen 50 Kilo bis 23 .4.
Kümmel 50 Kilo 25
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Helſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Geſchäft.
Mohnſamen 50 Kilo grauer 20 blauer feinſter bis 24
Stärke 50 Kilo 21,50
m r 10,000 Liter pCt. loco flau, Kartoffel 53,25 Rüben

,50
Rüböl 50 Kilo 30,25 .4 bez.
Solaröl 50 Kilo 9--9,25
Malzkeime 50 Kilo fremde 5 .4, hiefige 5,50

uttermehl 50 Kilo 78
leie, Roggen- 50 Kilo 5 5 Weijzenſchaalen
Weizengrieskleie 5

Oelkuchen 50 Kilo hieſige loco ohne Handel, Termine 7,25—-7,40.4.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 15. September 1882.

Letzte Div. gf. Augeb. Gef.
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Marktberichte.
Magdeburg, d. 15. September. Landweizen 184 194

Weißw eizen 165--178 glatter engl. Weizen 160--170
Rauh weizen 158--167 Roggen 136--148 Chevalier-
gerſte 160--190 Landgerſte 155--165 Hafer 136
160 pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe, d 15. Sept. Kartof
felſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,80-—53,30

Verlin, d. 15. Septbr. Weizen loco geſchäftslos, Termine
niedriger, gekünd. CEtnr., Kündigungspreis per 1000 Ki-
logr. Loco 165——-205 nach Qualität gefordert, ſchwimmend

bez., pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 171,5-170,5--171 bez.
Oct. Nov. u. Nov. Dec. 169--167,75-168 bez. Dec. Jan.
bez., April Mai 1883 174 5--173, 25--173,5 bez. Mai Juni

bez. Roggen loco geſchäftslos, Termine flau, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 116--143

nach Qualität bez. ruſſ. bez., inländ. bez., pr. die
ſen Monat bez., Septbr. Octbr. 136——135,5--135,75 .4 bez.
Oct. Nov. 134,25-—-133,75-—-134 bez., Nov. Decbr. 134-133,25

133,5 bez. Dec. Jan. 1883 bez. April Mai 135 5--134,75
135,25 bez., Mai Juni bez. Gerſte geſchäftslos,

pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 120--200 nach Qualität ge
fordert. Hafer loco geſchäftslos, Termine geſchäftlos, gekünd.

ECtnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 112--158
nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat bez. Septbr.

Oct. 122 bez., Oct. Nov. 121 bez., Nov. Decbr. 120 bez.
April Mai 1883 121,5 bez. Mais loco geſchäftslos, gekünd.

Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 170--172
nach Qualität gefordert, pr dieſen Monat bez. Septbr.

Oct. bez. Oct. Nov. bez. Nov. Dec. bez. April-
Mai 1883 bez. Erbſen pr, 1000 Kilogr. Kochwaare
164—-210 .4 nach Qualität bez., Futterwaare 148--163 nach
Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis bez., Winterraps bez. Winterrübſen

bez. Sommerrübſen bez. Rüböl, Termine feſter,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco
mit Faß bez., ohne Faß 60,5 bez. pr. dieſen Monat

bez. Sept. Oct. 60,8 bez. Oct. Nov. 60,5 bez., Nov. Dec.
60,1 bez. Decbr. Jan. 1883 (0 bez. April Mai 60 bez.
Mai bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß 56,5

bez., Lieferung bez. Spiritus, Termine matter, ge-
künd. Liter, Kündigungspreis .4 pr. 100 Liter à 100
10,000 Liter Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen Monat 52,4

bez. Sept. Oct. 52,1 bez., Oct. Nov. 51,7 bez., Nov. Dec.
31,3 bez. Dec. Jan. 1883 .4 bez. Jan. Febr. bez.
April Mai 52,6——52,5 bez. Mai Juni 52,8--52,7 bez.
Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß
51,7 -4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 29,50--28,00, Nr. 0 27,50--26,50. Nr. 0
und 1 26,00--25,00. Roggenmehl geſchäftslos, gekünd.
Ctnur. Kündigungspreis unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Mo
nat .4 bez., Sept. Oct. 19,60 nomin. Oct. Novbr. 19,40 .4
nom. Nov. Dec. 19,20.& nom. Dec. Jan. 19.& nom. März April
1883 nom. April Mai 18,90 nom.

Stettin, d. 15. September. Weizen ſtill, loco 160,00
178,00, pr. Sept. Oct. 175,50 bez., Oct. Nov. 174,00 bez. April-
Mai 175,50 bez. Roggen matt, loco 120,00--28.00 pr
Sept. Oct. 133,50 bez., Oct. Novbr. 133,00 bez., April Vcat .3,00
bez. Rübſen pr. Sept. Oct. 272,00 bez. Rüböl unverändert,
100 Kilogr. pr. Septbr. Octbr. 59,5

Spiritus ſtill, loco 51,70 bez.,
Nov. Dec. 50,60 bez., April Mai 52,00 bez.

Hamburg, d. 15. Septbr. Weizen loco unverändert, auf
Termine niedriger pr. Sept. Oct. 168,00 Br. 167,00 G. April-
Mai 172,00 Br., 171,00 G. Ro ggen loco unverändert auf Ter-
mine flau, pr. Sept. Oct. 131,00 Br. 130,00 G., April Mai 131,00
Br., 130,60 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl feſt,
loco pr. Oct. 61,00. Spiritus ſtill, pr. Sept. 44 Br. Oct.
Novbr. 43 Br. Nov. Decbr. 43*, Br. April Mai 43 Br.
Wetter Bedeckt.

London, d. 15. Sept. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 66,300, Gerſte 900 Hafer 33,300
Quarters. Mehl und Weizen träge Gerſte und Mais unverändert,
Hafer feſter. (Schlußbericht.) eizen 66,350, Gerſte 940, Hafer
33,310 Quarters. Für fremden Weizen Eigner weniger wil-
lig, Nachfrage gering, engliſcher Weizen ruhig, unverändert, ange

bez. April Mai 59,70 bez.
eptbr./Octbr. 51,00 bez.

kommene Ladungen feſt, volle Preiſe, Mehl, Mais und Mahlgerfte
träge, Hafer feſter, algerſte etig.

Am m, d. 15. Sept. (Schlußbericht.) Weizen pr. Nov.
262. oggen pr. Octbr. 162, März 166. Räböl loco 36
Herbſt 36 Mai 36

Liverpool, d. 15. September. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher e 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
4000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Umſatz 8000 Bakllen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Ruhig. Middl.
amerikaniſche September Lieferung 65/ October November-Liefe
rung 629 December Februar Lieferung 68/64, Februar März
Lieferung (7/32, Mai Juni Lieferung 6 Juni Juli Lieferun
6 d. Braune Egypter d. billiger, Dhollerah good 57 d.

Petroleum. Berlin d. 15. Septbr. Petroleum 100 kg loco
22,5 .4 bz., pr. dieſen Monat 22,1 bz. Hamburg. Petroleum
feſt. Standard white loco 7,10 Bf., 7,00 Gd. pr. Sept. 7,10 Gd.,

r. October November 7,25 Gd. Bremen (Schlußbericht.) ſteigend.
tandard white loco 6,95, October 6,95 à 7,05, pr. November

7,15, pr. December 7,20 à 725, pr. Januar März 7,60. Alles bz.u. Käufer. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes B. weß
loco 17 bz. u. Bf., pr. October 1777, Bf. pr. October December
18 Bf., pr. December I8 Bf. Ruhig. New-Hork d. 14 Sept:
Petroleum in NewYork 7 Gd. do. in Philadelphia 67, Gd.,
rohes Petroleum 6,, do. Pipe line Certificats D. 67 C.

Waffſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 15. Septbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,32 am
16. September Morgens am neuen Unterhaupt 2,32 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 15. Sept. 1,58 Moter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 15. September 0,63 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 15. September. Am

Pegel 1,73 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 15. September 68 Cen-

timeter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 15. September. Die heutige Fonds und Actienbörſe

verkehrte im Allgemeinen in feſter Tendenz. Die Spekulation hielt
ch Du heute ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten
ich wiederum in ſehr engen Grenzen. Die von den fremden Bör
enplätzen vorliegenden Notirungen lauteten meiſt günſtig und un
terſtützten die Feſtigkeit des hiefigen Platzes. Nur vereinzelte ſpe-
kulative Deviſen hatten aber regeren Verkehr aufzuweiſen. Der
Kapitalsmarkt erwies ſich recht feſt für heimiſche ſolide Anlagen,
wie auch fremde, feſten Zins tragende Papiere ſich, der Hauptten-
denz entſprechend, gut behaupten konnten. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt feſter Haltung.
Der Privatdiskont wurde mit 45/, für feinſte Briefe notirt.
Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Creditactien zu
etwas höherer Notiz mäßig lebhaft um; Franzoſen und Lombarden
waren gleichfalls etwas beſſer und ruhig. Von den fremden
Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als wenig verändert und ſtill, öſter
reichiſch ungariſche als behauptet und ruhig zu nennen. Deut
ſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ru-
hig; der und Rentenbriefe meiſt unverändert inländiſche
Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe gefragt. Bankactien
waren feſt und ruhig DiscontoCommanditAntheile etwas beſſer,
Darmſtädter Bank feſt, Deutſche Bank ſchwächer. Jnduſtriepa-
piere ſtill und meiſt feſt; Montanwerthe ſchwach, Laurahütte und
Dortmunder Union etwas nachgebend. Jnländiſche Eiſenbahn-
actien wenig verändert und ruhig höher und belebt waren Ma-rienburg Mlawka, auch Oſtpreußſche Südbahn und Schlefiſche De

viſen erſchienen etwas beſſer und gingen ziemlich lebhaft um.
Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 265,50, Franzo

ſen 609,00, Oeſterr. Ereditactien 553,60, Dortm. Union St.Prior.
104,60, Laurahütte 135.25, Darmſtädter Bank 159,90, Deutſche Bank
154,25, Disconto 213,25, Wiener Bankverein Dortm Enſch.

Freiburger 105,00, Mainzer 102,90, Marienburg 141,25, Rechte
Oderuferbahn 186,25, Oberſchleſiſche 255,75, Galizier 138,60, Buſchteh
rader Bahn Rumänier 103,25, Oeſterr. Papierrente 65,80,
Oeſterr. Silberrente 66.10 Italiener 89,10, Ruſſen alte 83,25, Ruſſen
neue Ruſſen 1880er 69,60, Oeſterr. Goldrente 81,90, 4 Ung.
Goldrente 75,60, Ruſſiſche Noten 203,00, Rufſ. Orient II. 56,25,
do. III. 56,10, Alte Ung.

Jagdwerſ chlußkahn-Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen, 15. September. N. Nordd. Jadverſchluß-

kahn Nr. 5, Steuerm. Borchart, heute hier eingetroffen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Dresden, 15. September. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt in

Begleitung des Königs Albert von der Parade des II. Armee-
korps bei Mergendorf, ſüdlich Rieſa, heute Nachmittag im beſten
Wohlſein hierher zurückgekehrt. Jn der Parade, welche Prinz
Georg kommandirte, ſtanden 10 Regimenter Jnfanterie, 2 Jäger
bataillone, 6 Kavallerieregimenter, 2 Artillerieregimenter, 1 Train
bataillon, das Kadettenkorps und zum erſten Mal auch die Unter-
offizierſchule, zuſammen gegen 23,000 Mann. Se. Majeſtät der
Kaiſer wurde bei ſeinem Erſcheinen mit den Klängen des Präſen-
tirmarſches und dreimaligem Hurrah ſeitens der Truppen
empfangen. Die Infanterie defilirte das erſte Mal in Kompagnie
front, das zweite Mul in Regimentskolonne, die Kavallerie das
erſte Mal im Schritt, das zweite Mal im Trabe vorüber. Se.
Majeſtät der Kaiſer ſetzte ſich zwei Mal an die Spitze ſeines
Grenadierregiments Nr. 101 und führte daſſelbe vor dem König
Albert vorüber, ebenſo defilirte Se. K. K. Hoheit an der Spitze
ſeiner blauen Huſaren und der Herzog von Sachſen Altenburg an
der Spitze des Freiberger Jägerbataillons. Der König Albert
führte ſein Leibgrenadierregiment Nr. 100, ſowie das Garde-
regiment und das Feldartillerieregiment Sr. Majeſtät dem Kaiſer
perſönlich vor. Die Haltung der Truppen war eine vorzügliche,
das von prachtvoller Witterung begünſtigte militäriſche Schauſpiel
ein überaus glänzendes. Der Vorbeimarſch der Truppen währte
länger, als angenommen war, Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich
nach Beendigung der Parade nicht, wie urſprünglich beſtimmt war,
zu Wagen, ſondern zu Pferde zum Bahnhof in Nickritz zurück, von
wo die Rückfahrt nach Dresden erfolgte. Jhre Majeſtät die
Königin Carola hatte der Parade zu Wagen beigewohnt. Die aus
allen Theilen Sachſens und der angrenzenden Länder in Maſſen
zuſammengeſtrömte Bevölkerung brachte Sr. Majeſtät dem Kaiſer
ihre Huldigung durch brauſende Hochrufe dar, auch bei der Einfahrt

in Dresden und bei der Fahrt von dem Bahnhofe nach dem
Schloſſe wurde Se. Majeſtät der Kaiſer mit enthuſiaſtiſchen Hoch

rufen begrüßt.
Bei dem Paradediner, das heute Abend 6 Uhr im könig-

lichen Schloſſe ſtattfand und welchem ſämmtliche hier anweſende
Fürſtlichkeiten, die fremdherrlichen Offiziere, die ſächſiſchen Gene-
rale und ſämmtliche ſächſiſche Stabsoffiziere beiwohnten, brachte
König Albert einen Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers
aus. Se. Majeſtät der Kaiſer trank auf das Wohl des Königs
von Sachſen und auf dasjenige der ſächſiſchen Truppen.

London, 15. September. General Wolſeley meldet
in einer Depeſche ſeine Ankunft in Kairo, wo er mit
offenen Armen von allen Schichten der Bevölkerung
empfangen worden ſei. Arabi und Tulba Paſcha befänden
ſich in Gefangenſchaft. Wolſeley fügt hinzu: „Der Krieg in
Egypten iſt nunmehr beendet. Sendet keine Mannſchaften mehr
von England. Ich werde die Operationsbaſis von Jsmailia nach
Alexandrien verlegen. Die Geſundheit und Haltung der Truppen
ſind ausgezeichnet, alle haben ihre Pflicht gethan.“
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Heringen 4.26Aumühle 4.33Berga-Kelbra v 4.42.
Roßla 4.48Bennungen 4.55Wallhauſen u 93.03
Sangerhauſen an 5.12

Die Paſſagiere ſteigen in

Bekanntmachung.

olgende Extrazüge befördert:
Aus Anlaß des Wiesenmarktes in Eisleben werden am Montag den

Halle ab 6.906 Vm.. Eisleben ab 3.45 Nm.4.20 N. 7.13 N.
Schlettau 6.23 Ober-Röblingen an 4.03 4.38 7.33Teutſchenthal 6.43 (8.54 V Teutſchentha 4.22 4.56 7.53
Ober-Röblingen 7.03 (9.13 Schlettau (68.14Eisleben an 7.2258 9.33 Halle (833
Sangerhauſen ab 7.09 Vm. Eisleben ab 5.30 Nm.8. 10 N.
Rieſtedt m 724 Rieſtedt an 5.59 8.38Eisleben an 7.48 Sangerhauſen 6,41 118.51

den um 5.17 von Sangerhauſen nach Halle abfahrenden Perſonenzug um.
Nordhauſen, den 14. September 1882.

Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.
Allgemeine Versorgungs- Anstalt im Grosshb. Baden zu Karlsruhbe.

Lebens Versicherung und Alters Versorgung.
Eröffnet 1835.
Kapital-Vermögen Ende 1881
Zahl der bestehenden Verträge

Reiner Zu

31,228,047(Versicherungen): 53, 315.

wachs der letzten 6 Jahre:

Bernuht auf reiner Gegenseitighkeit.
Versichertes Kapital
Versicherte Rente:69.537,952 versiohertes Kapital

Erw'eitert 1864.
114,756, 314

769,547 .4.

Aller Gewinn wird an die Mitglieder abgegeben. Vertheilungsmassstad: der jährl. wachsende Werth der Versicherungen.
r e davon: Steti Wachsende Dividende und daher Vermiaderang der Versicherungskosten von Jahr zu Jahr.

vidende der Lebensversicherung für die Jahrgänge 1877/64: 13 bis 57 der einbe zahlten Jahresprämien-el Dividende nicht nur bei der gewöhnlichen etnfachen, sondern auch bei der abgekürzten Versieherung.

Auszahlung der Versicherungek italien ohne Adzug sofort nach deren Fälligkeit.aBei Erlöschen der Versicherung durch Riektiahlang der Prämien gleich hode Abfindung wie del Kündigang.

Rechenschaftsberichte, Prospecte und jede weitere Auskunft unentgeltlich bei dem Vertreter der Anstalt

Halle a/S. Carl Lamge, Steinweg 42.
Mein neugeb. Hausgrundſtück,

gr. Ulrichsſtr. 44, mit ſchönem, ge
räumigen Laden, zweithürig u. mit

2 großen Schaufenſtern, bin ich
willens mit 10 12,000 .4
lung zu verkaufen.
C. Schulze, Kloſterſtraße 10.

u

Anzah

Bernburgerftr. 7 und So
ſtraßze II ſind die

BRel-Etagen
pr.
weitig zu vermiethen.

Mühlweg 10 zu Halle.

1. October d. J. beziehbar ander-
Näheres beim

Maurermeiſter Wilh. Köhler,

phieu Sangerhanſen.

Näch ſten Sonntag und Montag,
den 17. u. 18. d. Mts., zum Eisleber
Wieſenmarkte halte mit einer Auswahl

s von 40 St. beſter Belgiſcher Spann-
pferde im Gaſthof zum „Anker“ daſelbſt zum Verkauf.

Wilhelm Stock.

ein Transport

Die Mühlweg 51 b
herrſchaftl. eingerichtete Villa nebſt
Garten und allem Zubehör, iſt ſofort
oder r anderweitig zu vermiethen

dieſelbe auch zum Verkauf.event. ſteht
Näheres Martinsgaſſe 20 im

Weißenfels.

Von Montag den 18. d. M. ab ſteht
ſchöner Alten-

burger, hochtragender, Fwarzſcheciger
Kühe und Kalben zum Verkauf.

Fultius Petaold.

ſchwerer,

elegene,

ſchule abgegeben werden.

Compt.

Zur Herbſtpflanzung
kann eine bedeutende Partie Süß und
Sauerkirſchbäume aus meiner Baum-

C. Thieme, Ragnuhn.

geeignet,
ſehr billig

Ein dreiundeinhalbjähr.
für leichtes Fuhrwerk

iſt wegen Schönheitsfehler
lammfromm,

zu verkaufen.

Fohlen,

Rittergut Collenbey.

Den Empfang ſeiner

Neuheiten in Jpons und Morgenröcken
beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen

F. V ulten, Leipzigerſtr. 92.
gebr. sehr billig zu verkaufen

Ein elegantes neues Kreuzs. Pianino, nur 3 Monate
Wilhelmstr. 5, I.

Stacltgut
in einem ſchön gelegenen Städtchen der
Provinz Sachſen, vom Bahnhof und
Zuckerfabrik 1 Stunde entfernt (dem-
nächſt ſelbſt Bahnſtation), von 240 Mor
gen beſten Weizen und Zuckerrübenbo-
dens, mit guten Gebäuden, reicher
Ernte, lukrativer Milchwirthſchaft,
komplettem lebenden und todten Jnven-
tar, iſt ſofort zu verkaufen. Preis
85,000 Anzahlung 20,000
Hypotheken feſt. Agenten verbeten.
Nur Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſen
unter O. F. 71 in der Exped. d. Ztg.
niederlegen.

Köchin- Geſuch.
Nach auswärts wird zum 1. October

eine ſogenannte perfecte Köchin mitt-
leren Alters geſucht, die ſich einigen
Hausarbeiten unterzieht. Lohn 180
bis 200 Mark. Anerbietungen unter
Abſchrift der Atteſte nimmt die Exp. d.
Ztg. unter Z. 999 entgegen.
Hamon in diger. Verhaſtn. ſind. Mo
nate zuv. frdl. Aufn. b. P. Hartmann,
Hebamme. Lutrigſchb Leipzig,

I. Hallischenn
S Conditore

A. Dessert t

Auswabl der

Copditorei.

S t cüihnie,

Biere ete

ragonTaſele
licher Güte à 30 ſt
Liter. DachritzgaMoeinel's éſt fabrik.

Feinſten F rucohtessig,

Weinessig,
Tafelessig

empfiehlt die Essigfabrik von

M. Mt.

g in voru. 15 I

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

o Teehnioum Mittweicda e
Sachsen.

a) Maschinen Ingenieur Schule
b) Werkmeister- Schule.

Vorunterricht frei.

Preis- Verzeichniss
cler Düten-f abrik

von Albin Hentze
Halle a/S.

Schmeerſtraße 39.

ſchön grau p. Ctr. 22
fein halbweiß 32
hellbraun 32fein blau e u 3595
fein roſa 96Die Düten ſind aus vorzüglichem

Papier tadellos geklebt.
Virinadruek auf Düten und

Cigarrenbeutel billigſt.
Prima tiefſchwarze Frſurter

Dinte, extrafeine Erſurter Par

mindintrwie beſte opirdinte empfiehlt in

V s 12 Flaſchen zu
Fabrikspreiſen
An Höutzo, 2cmeerär. 39,

Stahlfedern, beſte engliſche
ſowie deutſche Fabrikate empfiehlt zu

n ijD Höntz Schmeerſtr. 39.n Cyper-Vitriol
zum ar offerirt billig
Louhs Voigt, ar gerete

Nr. 1656.

C. I. Br.
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T e e Wo eVeilage zu Ia 218 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 17. September 1882.

Lokales.
Halle, den 16. September.

Der Handarbeiter Auguſt Traugott Leumuth aus Stadt
Alsleben, welcher durch Erkenntniß des hieſigen Schwurgerichts
vom 4. Juli d. J. wegen Mordes des Rentier Schnee in Dorf
Alsleben und Mordverſuchs an deſſen Ehefrau zum Tode, 10
Jahren Zuchthaus und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 10 Jahren rechtskräftig verurtheilt worden
war, iſt durch eine heute bei der Königl. Staatsanwaltſchaft hier ein
gegangene Allerhöchſte Kabinetsordre Sr. Majeſtät des Kaiſersund Konigs zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden.

Die Abführung deſſelben nach dem hieſigen Zuchthauſe wird nun-
wehr ſofort erfolgen.

Vorlagen
für die Sitzung der reren Pefſzwmtuns

Montag, den 18. Sept. e. Nachm. 4 Uhr.
veſlinſfahe Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. die Errichtung einer
gädtiſchen höheren Töchterſchule; 2. die Mittheilung des Magiſtrats
n Betreff der Haym ſchen höheren Töchterſchule; 3. die Einrichtung
von Jugend oder Pfenni Sparkaſſen, die Genehmigung des be-treffenden Statuten Entwurfs und die Bewilligung der Einrichtungs-

joſten; 4. die Vertheilung der Schmidt ſchen LegatenZinſen; 5. die
Fortſetzung der Berathung über das Ortsſtatut, betreffend die An
lage und Veränderung von Straßen und Plätzen im Stadtkreiſe
halle; 6. den Antrag auf Einſetzung einer Commiſſion zur Vor
derathung der Petition mehrerer Anwohner der Lindenſtraße; 7. die
Zewilligung der durch die bevorſtehende Landtagswahl entſtehenden

oſten.z Geſchloſſene Sitzung.
g. Die definitive Anſtellung zweier Polizei Sergeanten;

antheiligen Erlaß einer Gebühren Forderung.
Der Vorſteher der Stoe mdneten Verſammlung

Dr. Schrader.

9. den

Verhandlungen der Ferien-Strafkammer des Land
gerichts zu Halle a. S.
am 11. September 1882.

Präſident: Landgerichtsdirector Meydam; Beiſitzer: Landge
richtsräthe Pfitzner, Metſch; Landrichter von Bruchhauſen
und Kindel; Staatsanwaltſchaft vertreten durch Staatsanwalt
Poswinckel; Gerichtsſchreiber: Verſchiedene Referendarien.

Der StationsDiätar Heinrich Schuldt aus Eggersdorf bei
Ragdeburg ſteht unter Anklage der fahrläſſigen Gefährdung eines
Eiſenbahntransportes. Am I. October v. J. kurz nach 8 Uhr
Abends fuhr der von Staßfurt nach Buckau beſtimmte ExtraGüter-
zug, 108 Achſen ſtark, auf der Station Eggersdorf infolge unrich-
tiger Stellung der Eingangsweiche auf das Geleis, auf welchem der
Güterzug Nr. 425 ſtand. Ein Zuſammenſtoß war dadurch unver-
meidlich und entgleiſten in Folge deſſen vom Extra-Güterzug die
Maſchine und 5 Güterwagen. Von beiden Zügen wurden außer
den Maſchinen noch 10 Wagen mehr oder weniger beſchädigt. Auch
wurden die auf dem Zuge Nr. 425 befindlichen Locomotivführer
Dittmar und Heizer Pietſch nicht unerheblich verletzte, ſo daß deren
eberführung nach dem Krankenhaus erfolgen mußte. Die Schuld,
den Zuſammenſtoß veranlaßt zu haben, trifft außer dem Angeklag-
ten noch den Weichenſteller Wilhelm Brandt aus Groß-Salze,
velcher in dem Glauben, der herannahende Zug ſei die Vorſpann-
maſchine des Zuges Nr. 425 die Weiche dem entſprechend geſtellt
hatte. Der Angeklagte Schuldt hat unterlaſſen, dem p. Brandt
on der Ankunft des Extra-Güterzuges in Kenntniß zu
Wäre dagegen Brandt beim Einfahren des Zuges an der betreffen
den Weiche ſtehen geblieben, wie es ſeine Pflicht war, ſo hätte er
och rechtzeitig die Weiche anders ſtellen und den Zuſammenſtoß
adurch vermeiden können. So aber iſt er nach Stellung der Weiche
ofort in ſeine Wärterbude gegangen. Die beiden Angeklagten

d ſ. Zt. vom Landgericht zu Magdeburg Prr ſchuldig befunden
nd deßwegen zu je 2 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.
Brandt hat ſich bei dem Erkenntniß beruhigt, nicht ſo Schuldt.
Derſelbe beantragte Reviſion, die auch vom Reichsgericht ſtattge-
geben wurde und beſtimmte dieſes das hieſige Landgericht zur noch-
naligen Verhandlung der Sache. Nach erfolgter Beweisaufnahme
ſprach die Strafkammer den Angeklagten von Strafe und Koſten

ei. Der Mechanicus Robert Albert Probſt von hier, wegen
Betrugs beſtraft, übt eine für Geſchäftsleute ſehr gefährliche Praktik.

erſelbe beſtellt nämlich von auswärts Waaren, verſchleudert ſolche
m ein Billiges und läßt den Abſender, da er vollſtändig mittellos
ſt, das Nachſehen. So hatte er von der Wittwe Wölfer in Qued-
inburg Waaren im Betrage von 89 bezw. 65 bezogen, die er
auf oben angegebene Weiſe verſchleuderte. Probſt wird wegen Be-
uges im Rückfalle mit 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahren Ehrver-
uſt beſtraft. Der Handarbeiter Louis Carl Auguſt Koch aus
Giebichenſtein hat ſich wegen ſchwerer Körperverletzung zu ver-
untworten. Der Angeklagte, ein roher, dem Trunke ergebener
Menſch, gerieth Anfangs Auguſt d. J. mit ſeiner Ehefrau, einer
geringfügigen Sache wegen in Streit, der damit endete, daß er die-

Halliſche Gedenktage.
17. September 1658: Todestag des Philologen

Kaspar von Barth. Kaspar von Barth, einer der ge-
hrteſten Männer und fruchtbarſten Schriftſteller des 17. Jahr-
junderts, gehört unſerer Stadt, in welcher er auch reich begütert
var, durch längeren Aufenthalt an. Er wurde am 22. Juni 1587
s Sohn des brandenburgiſchen Kanzlers von Barth zu
Küſtrin gedoren, legte den Grund ſeiner Studien zu Gotha und
Eſenach, beſuchte verſchiedene deutſche Univerſitäten und unter
ihm dann nach Sitte des damaligen Adels eine längere Bil-

36 ungsreiſe durch die Niederlande, Frankreich, Jtalien, Spanien
züglichem d England, wobei er auch kürzere und längere Zeit auf auslän

iſhen Hochſchulen verweilte. Nach ſeiner Rückkehr ſchlug er jede
üten und Wie Anſtellung aus, um als Privatgelehrter ganz ſeinen Studien

8 eben zu können. Er hielt ſich theils zu Halle, theils in und bei
zig auf und arbeitete mit unglaublichem Fleiße. Schließlich

Erfurter Müerließ er ſein Hausweſen zu Halle ſeiner Frau und zog ſelbſt,
ter Par m völlig ungeſtört zu ſein, in das PaulinerCollegium zu
linte ſo Feipzig, wo er am 17. September 1658 ſtarb. Barth muß
npfiehlt in Nu den Schilderungen von Zeitgenoſſen ganz außerordentlich
laſchen zu Fegabt geweſen ſein. Schon im 9. Jahre konnte er die Komödien

s Terenz auswendig, im 12. ſchrieb er „ſolche Verſe, die da
ſtr. 39 dienten, ans Licht geſtellt zu werden“, und im 18. gab er einen

Pemmentar zu Virgils Ciris heraus. Später legte er ſich haupt-
engliſche ächlich auf Kritik der griechiſchen und römiſchen Klaſſiker und der

apfiehlt zu Fwenſchriftſteller des Mittelalters, er dürfte ſie faſt ohne

riol
rt billig
richſtraße

nahme durchgearbeitet, an zahlloſen Stellen verbeſſert und
t erläuternden Anmerkungen oder vollſtändigen Commentaren

ehen haben. Nebenbei beſchäftigte er ſich als tüchtiger Kenner
t franzöſiſchen und ſpaniſchen Sprache mit Ueberſetzung der

erke von Comines und ſpaniſcher Romane. Bei allen ſeinen
keiten kam ihm ein ungewöhnlich ſtarkes Gedächtniß zu Hülfe;

onnte z. B. einen Autor commentiren, ohne irgend welche
Prriftlichen Notizen oder Collectaneen zu Hülfe zu nehmen, in
er die Anmerkungen, Verweiſe, Belegſtellen c. lediglich aus

Erinnerung niederſchrieb! Für den wiſſenſchaftlichen Werth
uesSchaffens iſt die Angabe charakteriſtiſch, daß er einſt die ganze

de in drei Tagen in lateiniſche Verſe überſetzte; wie dieſe

ſelbe mit ſeinem Taſchenmeſſer in den Leib ſtach, ſo daß ſie heute
noch in Folge der ſchweren Verletzung kränkelt. Der rohe Menſch,
erhält die wohlverdiente Strafe von 1 Jahr Gefängniß. Der
Handarbeiter Carl Julius e von hier, vielfach, ſogar mit
Zuchthaus vorbeſtraft, ſteht unter Anklage des Betruges im Rück
alle. Unter Vorſpiegelung falſcher und Unterdrückung wahrer
hatſachen ſchwindelte Berbig im Januar d. J. der verehelichten

Getreidehändler Franke hier einen Sack Hafer im Werthe von 9
Mark. Gemäß dem Antrage der Staatsanwalt wird W u1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und 300 Geld uſe

eventl. noch 1 Monat Zuchthaus verurtheilt, auch wurde ſeine dem-
nächſtige Stellung unter Polizeiaufſicht WegenVerbrechen im Sinne des Abſchnitt XIII. des R.-St.-G.-B. wurde

der Bürſtenbindergehülfe Samuel Carl Seiffert aus Magde-
burg mit 1 Jahr Gefängniß, beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Brehna. Vor einiger Zeit gelang es dem Rector

Lorenz hier bei Gelegenheit eines Spazierganges in der Goitzſche
b. Bitterfeld ein ſehr ſchönes Exemplar der RingelNatter einzu
fangen. Daſſelbe erhielt einen Kaſten als Wohnung, nahm jedoch
nichts zu ſich, trotzdem ihr allerhand Leckerbiſſen, kleine Fröſche
u. ſ. w., gereicht wurden. Nach einigen Wochen wurden im Kaſten
2 Eier in der Größe kleiner Taubeneier gefunden, denen in einigen
Tagen noch 23 folgten. Sämmtliche Eier unterlagen nach kurzer
Zeit der Fäulniß aber die Ringelnatter entledigte ſich der alten
Haut, um in jungfräulichem Gewande von ſeltener Pracht ſich zu
präſentiren.

Aus dem erſten Jerichow'ſchen Kreiſe, 15. Sept.
Am vergangenen Sonntag feierte bei prächtigem Wetter der
Geſangverein in Dornburg a,/ E. ſein Stiftungsfeſt und zu
gleich das Feſt der Fahnenweihe. Es hatten ſich hierzu die
Vereine Gr. -Lübs, Gübs, Frohſinn-Gommern, Hohenziatz,
Ladeburg, Lindau und Ranies eingefunden. Das Feſt wurde
im Schloßpark abgehalten. Jm Wetzel'ſchen Steinbruche
bei Pretzien wurde am Mittwoch der Arbeiter Schumann
aus Gommern dadurch verletzt, daß beim Laden eines Bohr-
loches das Pulver vorzeitig explodirte, wodurch dem Sch.
ein Ohr vom Kopfe abgeriſſen wurde. Jn Gleine ver-
unglückte vor einigen Tagen ein 9-- 10jähriges Mädchen
dadurch, daß durch allzuheftiges Drehen eines Carouſſels
eine Eiſenſtange der in Ketten hängenden Pferde zerbrach und
unter die Zuſchauer geſchleudert wurde. Das Mädchen er-
litt einen doppelten Bruch des einen Oberſchenkels. Ein
Mann wurde am Kopfe nicht unerheblich verletzt.

S Oſterburg, 14. September. Das altmärkiſche Hopfen
geſchäft iſt in vollem Gange und die Producenten haben alle Ur-

ſache, vergnügt dreinzuſchauen, da nach einer Reihe von Jahren
der Hopfen wieder Werth hat und große Nachfrage darnach vor
handen iſt. Die Pflücke des Frühhopfens iſt ziemlich beendet, in
den letzten Tagen konnte man ſchon an die Ernte der ſpäteren
Sorten gehen, die allerdings durch voraufgegangene kühle
Witterung etwas zurückgeblieben waren. Jm ganzen iſt die Ernte
nach Qualität und Quantität eine günſtige zu nennen. Man zahlt
gegenwärtig 150-—-180 pro Ctr., und ſchätzt die diesjährige
Ernte auf circa 30000 Ctr.

Aken a. d. E., 13. September. Jn der Nacht vom
11. zum 12. d. M. fand der Wächter in Sorſtedt vor dem Gaſt
hauſe eine nur mit einem Hemde bekleidete Leiche vor, in welcher
ein Handlungsreiſender aus Berlin erkannt wurde. Derſelbe war
vor acht Tagen am Nervenfieber erkrankt und hatte in dieſer
Nacht, ohne Zweifel in der Fieberhitze, aus dem Fenſter ſeiner in
dem beſagten Hauſe zwei Treppen hoch gelegenen Wohnung ſich
auf die Straße geſtürzt und durch die ſchweren Verletzungen
augenblicklich den Tod gefunden. Der Verunglückte war nicht ver
heirathet. Geſtern Vormittag fiel ein kleiner Luftballon auf
das Dach eines Hauſes in Brielen nieder und gerieth das Dach
in Brand, ſo daß ein Maurer hinauf klettern und die Flamme
löſchen mußte. Es zeigte ſich, daß unten an dem Ballon, um die
Luft zu verdünnen, mit Gasflüſſigkeit getränkte Baumwolle ange
bracht geweſen war, jedenfalls ein ſehr feuergefährliches Experiment,
zumal wenn ein ſolcher Ballon gar auf ein Strohdach, in ein
Holzlager oder auf andere leicht entzündliche Gegenſtände fällt.

s Staßfurt, d. 15. Sept. Am Mittwoch Abend hielt
der PeſtalozziZweigverein Staßfurt ſeine Generalverſammlung
ab. Nachdem der Kaſſirer Rechnung gelegt, wurde dieſelbe
geprüft und ihm Decharge ertheilt. Bei der darauffolgenden

Ueberſetzung, ſo ſind auch ſeine ſonſtigen Werke in kürzeſter
Zeit vollendet und dadurch vielfach flüchtig und von höchſt un
gleichem inneren Gehalt. Seine Kritik war, da er weder

Ergänzungswahl des Vorſtandes wurden zwei neue Mitglieder
erwählt, und Lehrer Södel zum Agenten beſtimmt. Für die
GeneralVerſammlung des Provinzialvereins in Aſchersleben
wurden die Lehrer Lage und Neuße deputirt. Jn Bezug auf
die von den Zweigvereinen Buckau und Zieſar geſtellten An
träge für die Generalverſammlung wurde beſchloſſen, für
beide Anträge zu ſteuern. Zu der nächſten Montag in
Eggersdorf ſtattfindenden Einführung des Superintendenten
Schmidt, welche durch den General Superintendenten erfolgen
wird, ſind ſämmtliche Geiſtliche und Lehrer der Diöces Atzen
dorf berufen. Wie wir ſoeben hören, wird heute in
Güſten eine Verſammlung liberaler Bewohner der Kreiſe
Calbe und Aſchersleben tagen zum Behufe der Aufſtellung
von Kandidaten für die bevorſtehende Landtagswahl. Die
konſervative Partei wird in Bälde eine derartige Verſamm-
lung ebenfalls nach Güſten berufen.

L Nordhauſen, 15. September. in ſehr drolliges Ge
ſchichtchen hat ſich ſoeben hier ereignet. Verlockt durch die wenigen
ſchönen Tage, kommt ein junges Ehepaar, ein Gutsbeſitzer mit
ſeiner Frau hierher, um hier einen befreundeten Brennereibeſitzer
zu beſuchen und dann eine kleine Harztour zu machen. Geſtern
Abend gehen die beiden Herren zuſammen aus, ihre Ehefrauen zu
Hauſe laſſend. Der edle Trank des Gambrinus mundet ihnen
trefflich, auch finden ſie liebenswürdige Geſellſchaft, ſodaß der
Gutsbeſitzer ganz erſchreckt aufſpringt, als die Uhr die mitternäch-
tige Stunde verkündet. Trotz alles Zuredens der Genoſſen und
ſeines Gaſtfreundes, der noch nicht zum Aufbruch zu bewegen iſt,
eilt er nach Hauſe, nicht im Stande die Behauptung, daß ſein
Frauchen ihn arg unter den Pantoffel gebracht habe, zu widerlegen.
Vorſichtig, um die Schlafende nicht zu ſtören, entledigt er ſich im
Dunkeln ſeiner Stiefel und ſeiner Kleidungsſtücke und athmete
erſt erleichtert auf, als er durch ein etwas unſanftes Rütteln an
ſeiner Schulter geweckt wurde. Er reibt ſich die Augen und ſieht
vor ſich ſeinen Wirth, der ihn ſehr erſtaunt fragt, wie er denn
hierhergekommen Und mit lautem Aufſchrei fährt in dem neben
ihm ſtehenden Bette die Gattin ſeines Freundes empor, allerdings
nur um gleich darauf unter der bis über die Ohren emporgezogenen
Decke zu verſchwinden. Allmählich wurde dem Schlafbefangenen
klar, daß er ſich bezüglich des Zimmers geirrt habe. Den Himmel
dafür preiſend, daß ſein Freund ſo wenig Anlage zum Othello
zeige, zog er ſich, ſeine Kleider unter dem Arme tragend, in das
Gaſtzimmer zurück. Seine zärtliche Gattin hatte eine Strafpre-
digt für ihn bereit, aber das Wort erſtarb ihr auf den Lippen, als
ſie ihren Gemahl in ſo ſonderbarem Aufzuge erblickte, und als ſie
die Erklärung deſſelben aus ſeinem Munde vernahm, konnte ſie
ein herzliches Lachen nicht unterdrücken.

Nordhauſen, 15. September. (Zu den Wahlen.) Durch
die Provinzialpreſſe läuft eine von einem hieſigen häufig ſehr ſchlecht
informirten Correſpondenten ausgehende Nachricht, daß ſeitens
der conſervativen Partei des Wahlkreiſes Nordhauſen nicht
weniger als 4 Candidaten, die Herren Hauptmann a. D. Klatte,
Premierlieutenant a. D. Schreiber Landgerichtsrath Hoffmann
und Paſtor PalmiéTrebra in Ausſicht genommen ſeien. Jch kann
Jhnen dem gegenüber auf das Beſtimmteſte verſichern daß von
Anfang an nur von den beiden erſtgenannten Herren die Rede
war und nach der letzten Verſammlung der conſervativen Urwähler,
in welcher Herr Premierlieutenant a. D. Schreiber zum Candi-
daten nominirt wurde an die Aufſtellung eines anderen Candi-
daten in conſervativen Kreiſen nicht entfernt mehr gedacht wird.

N. Erfurt, 15. September. Jn Erfurt iſt eine reine
Selbſtmordmanie eingeriſſen. Jn der Jlversgehofener Flur wur-
den in der Gera vor einigen Tagen 2 Leichen entdeckt, dann wurde
im Steigerwalde die Leiche eines Erhängten gefunden und geſtern
verſuchte ein Einjährig-Freiwilliger, welcher zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes aus dem Manöver hierher zurückzgeſchickt
war, ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende zu machen. Der-
ſelbe, Sohn eines geachteten hieſigen Künſtlers, hatte das Regi-
ment ohne irgend welche Veranlaſſung verlaſſen und ſich mehrere
Tage in den benachbarten Ortſchaften zwecklos umhergetrieben,
bis er von ſeinen beſorgten Angehörigen aufgefunden und dem
Lazareth überliefert wurde. Wahrſcheinlich hat bei einem weite-
ren Anfall von Geiſtesſtörung der Unglückliche zur Schußwaffe
gegriffen und ſich eine ſehr ſchwere Verletzung zugezogen. Ein
weiterer Unfall ereignete ſich heute Vormittag, indem ein Dienſt-

a n

beigeſetzt werden. Dies geſchah in aller Stilſe, und das übliche
prunkhafte Leichenbegängniß folgte erſt am 9. Januar 1567 nach.

Weiter finden wir unter'm 17. Sept. 1683 jenen großen
Zeit noch Stilgattung des Autors berückſichtigte, oft recht Brand verzeichnet, durch welchen der große und ein Theil des
unglücklich, und ſeinen Erklärungen fehlte es an Geſchmack und kleinen Berlins in Aſche gelegt wurde. Das Feuer kam um Mitter-
Urtheil. Doch iſt in ſeinen Werken auch manches brauchbare nacht in denjenigen Häuſern am kleinen Berlin aus, welche jetzt die
enthalten, was ſogar heute noch dem Fachmann bei klaſſiſchen Nummern große Märkerſtr. 14——-16 führen, griff mit unwider-
Studien von Nutzen ſein kann. Namentlich gilt dies hinſichtlich
der „Adversaria“, von welchen er bei ſeinem Tode (außer zahl
reichen anderen Schriften) 60 Bücher gedruckt und 120 in Manu-
ſcript hinterließ. Dem Character nach wird er als ſehr treuher
zig geſchildert; doch hatte er mit anderen Kritikern das gemein,
daß er keinen Widerſpruch vertragen konnte und ſelbſt gutgemeinte
Worte empfindlich übelnahm. Er gerieth dadurch mit dem Arzt
und Archäologen Thomas Reines, der ihm einige Jrrthümer
nachgewieſen hatte, in bitterſte Feindſchaft, und der gelehrte Dich-
ter Auguſt Buchner klagt in einem Briefe an Martin Opitz
über ihn: „Offendas, quum ei maxime placere autumes“
(man kann ihn beleidigen, indem man ihm grade recht zu gefallen
glaubt), obwohl er ihm ſonſt das höchſte Lob ertheilt (ego ho-
minem amo, colo, veneror, si quem alium, ob divinum
ingenium et incomparabilem eruditionem, qua saecu-
lum nostrum praecipue illustrat,“ d. h. ich liebe, ſchätze,
verehre den Mann wie keinen anderen wegen des göttlichen Geiſtes
und der unvergleichlichen Bildung, durch welche er vorzüglich
unſer Jahrhundert erleuchtet.

Außer dem Todestage Bart h's bringt uns das heutige
Datum noch einige andere Reminiscenzen aus unſerer Lokalge-
ſchichte, die ebenfalls kurz angeführt zu werden verdienen. Zu
nächſt fand am 17. Sept. 1566 die Beiſetzung der Leiche
Erzbiſchof Sigismund's (1552 1566) hierſelbſt ſtatt, der
ſich durch ſeine kluge Regierung, ſein offenes, ehrliches Weſen,
ſeine Leutſeligkeit, namentlich aber durch die Einführung der Re
formation im Erzbisthum Magdeburg die allgemeinſte Liebe ſeiner
Unterthanen erworben hatte. Er ſtarb auf unſerer Moritzburg
am 13. September 1566, erſt 28 Jahr alt, und mußte, da ſich
die Leiche nicht hielt, am 17. September in der Kapelle der Burg

ſtehlicher Gewalt um ſich und verbreitete ſich raſch nach Süden
hin. Als man des Elementes Herr geworden war, lag der ganze
Gebäudecomplex zwiſchen dem kleinen Berlin und der ſüdlichen
Ringmauer in Ruinen; man zählte 24 Häuſer mit 10 Scheunen
und allen Nebengebäuden. Aus der raſchen Verbreitung des
Feuers darf man indeſſen wohl ſchließen, daß die Häuſer von
leichter, ſchlechter Bauart geweſen ſind, ſo daß der Brand für
das bauliche Ausſehen der Gegend nur günſtig wirkte. Auf den
leeren Bauſtellen entſtanden bald neue und beſſere Wohnſtätten,
ſo jene ſtattliche Reihe, die noch heute den großen Berlin im
Süden begrenzt und in welcher das ſog. „Rieſenhaus“ (erbaut
1697 vom Poſtmeiſter Mateweis) bis in unſer Jahrhundert
hinein als das ſtattlichſte und vornehmſte Privathaus von ganz

alle galt. Auch der Gaſthof „zum goldenen Stern“ (heute
tadtrath Hildenhagen, kl. Berlin 3) ging damals in Flammen

auf, iſt aber ebenfalls bald neu erbaut, denn am 20. April 1699
wurde in dem jetzigen Hauſe unſer Chroniſt J. C. v. Dreyhaupt
geboren. Endlich noch eine Erinnerung aus dem ereigniß-
reichen Jahre 1848: Am 17. September wurde von den am
weiteſten links ſtehenden Parteien unſerer Stadt ein ſogenanntes
„Verbrüderungsfeſt“ arrangirt, zu welchem der Leipziger

Vaterlandverein, und die demokratiſchen Vereine aus Merſeburg,
Naumburg, Mücheln, Altenburg, Gera c., zum Theil ſehr zahl
reich, erſchienen waren. „Waurde auch auf demſelben“, ſagt
vom Hagen (die Stadt Halle, II, 397), „viel oratoriſches
Feuerwerk verpufft und viel Spektakel gemacht, ſo ging doch das
pomphaft angekündigte Schauſpiel ziemlich harmlos zu Ende.
Seitens der Stadtverordnetenverſammlung war die an ſie er
gangene Aufforderung zur Betheiligung an demſelben als unan-
gemeſſen abgelehnt worden.“



mädchen beim Fenſterputzen aus dem Fenſter des 2. Stock eines
Hauſes in der Wilhelmsſtraße ſtürzte und ſchwere innere Ver
letzungen erlitt.

Aus Anhalt, 14. September Dieſer Tage iſt un
ſeren Gemeinde und Gutsvorſtänden eine neue Anweiſung vom
Miniſterium zugeſtellt worden, welche in 19 Paragraphen die
jenigen Vorſchriften enthält, die bei der jährlichen Aufſtellung der
Schöffen und Geſchwornenliſten (Zuſammenſtellung der Perſonen,
welche zum Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können)
von jetzt an maßgebend ſind. Jn Oranienbaum fand beim
Durchmarſch einer DragonerSchwadron eine kurze aber er
hebende Feier ſtatt. Jm vorigen Jahre war dort ein Mann des

betr. Regiments geſtorben und begraben; der Rittmeiſter ließ jetzt
nun die Schwadron nach dem Friedhof reiten und abſitzen, und es
wurde dann am Grabe des Kameraden ein Choral geblaſen und
ein ſtilles Gebet verrichtet. Jn Arensdorf wurde am Sonn
tag ein wohlgelungenes Kinderfeſt gefeiert, wobei ſich die Kleinen

mit Hahnenſchlagen, Sackhüpfen c. beluſtigten. Der in
Köthen verſchwundene Knabe iſt ſeinen Eltern wieder zuge
führt worden. Jn Bernburg iſt als Rabbiner der jüdi-
ſchen Gemeinde Dr. Fried aus Meiſenheim angeſtellt und wird
am 1. Jannar 1883 ſeine Thätigkeit beginnen. Jn Zerbſt
hielt die dortige „Schutzgemeinſchaft für Handel und Gewerbe“
kürzlich ihre diesjährige Generalverſammlung ab. Die Ueber
ſiedlung des herzoglichen Hofes von Ballenſtedt nach Deſſau
iſt auf den 15. d. Mts. feſtgeſetzt. Aus Leopoldshall be
richtet der „Anh. Kur.“, daß die Verkaufsverhandlungen über das
Bergwerk im regſten Gange ſind (Preis 30 Mill. Mark ein
Regierungsbevollmächtigter ſei angeblich in der Angelegenheit nach

London gereiſt.
H Cöthen, 14. September. Für das Herzogthum Anhalt iſt

mit der heutigen Nummer des „Anhaltiſchen Staatsanzeiger“ eine
Verordnung der herzoglichen Regierung, Abtheilung des Jnnern zuDeſſau öffentlich bekannt gegeben, welge den Jnhabern der Schank-

wirthſchaften viel zu ſchaffen machen wird. Dieſe Verordnung, den
Verkehr der Schüler in öffentlichen Lokalen betreffend, beſtimmt, daß
Inhaber von öffentlichen Lokalen (Gaſt- und Schankwirthſchaften,
Reſtaurationen, Conditoreien 2c.) Schülern öffentlicher Lehranſtalten
den Zutritt und den Aufenthalt in ihren Lokalen nicht geſtatten
und denſelben keinerlei geiſtige Getränke mit Einſchluß des Bieres
zum eigenen unmittelbaren Genuß verabfolgen dürfen, es ſei denn,
daß dem Jnhaber eines öffentlichen Lokales die Erlaubniß hierzu
auf Antrag der Schulbehörde durch die Ortspolizeibehörde ausdrück-
lich ertheilt worden iſt, oder daß die Schüler fich v und
unter Aufſicht ihrer Eltern, Pfleger oder ſonſtiger Perſonen, denen
ein Aufſichtsrecht über dieſelben zuſteht, befinden. Für den Fall,
daß dieſe Schüler ohne ſolche Aufſicht und Begleitung ſelbſtändig
weitere Ausflüge oder Reiſen unternehmen, dürfen ihnen erfriſchende
Getränke, mit Ausſchluß des Branntweins jeder Art in mäßigen
Quantitäten verabreicht werden. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Vorſchriften werden mit Geldſtrafen bis zu 30 M. oder verhältniß-
mäßiger Haft beſtraft, auch haben die Jnhaber öffentlicher Lokale
Conceſſionsentziehung zu gewärtigen. Am 20. und 21. d. Mts.
wird die vierte anhaltiſche Conferenz für innere Miſſion hier abge-
halten werden.

-y- Gotha, 15. September. Im letztverwichenen Früh-
jahre deſertirte der im hieſigen Regimente ſtehende, wegen
Deſertion im Jahre 1878 bereits mit 1/ jähriger Feſtungs-
ſtrafe vorbeſtrafte Musketier Kunze aus Langenſalza, nach
dem er ſeine im hieſigen Park niedergelegte Uniform nebſt
Waffen mit Civilkleidung vertauſcht hatte. In dieſer und auf
Grund verſchiedener von Handwerksburſchen erworbener Legi-
timationspapiere reiſte er ſeitdem in der Welt umher, bis
er kürzlich in Coblenz vom Arm der heil. Hermandad er-
reicht und von dort unter militäriſcher Eskorte dieſer Tage
wieder hierher befördert wurde. Vorgeſtern Abend ent-
ſtand in einer hieſigen Reſtauration ein zum Glück alsbald
wieder gelöſchter Brand dadurch, daß beim Billardſpiele
einer der Spieler mit dem Queue an die über dem Billard
hängende Petroleumlampe ſtieß, ſo daß dieſe explodirend auf den
Boden herabfiel und denſelben in Brand ſteckte. Auf der
von hier nach Sundhauſen führenden Landſtraße kam dieſer
Tage der Beſitzer eines Hunde und Affentheaters dadurch
um einen der werthvollſten dreſſirten Pudel, daß letzterer,
hinter einem mit vier raſchen Ponnies beſpannten Wagen
angebunden, ſich in die ihn feſthaltende Kette verwickelte und
zu Tode geſchleift wurde. Auf friſcher That wurde kürz-
lich der Handarbeiter K. in Tüttleben für einen auf einem
am Wege nach S. ſtehenden Birnbaum verübten Obſtdieb-
ſtahl beſtraft, indem er während deſſelben ſo unglücklich vom
Baume zur Erde ſtürzte, daß er einen Beinbruch erlitt und
von Vorübergehenden in den Ort zurückgefahren werden mußte.

e e J J JDas Schminken und die Schminke.
Die Kosmetik, die Kunſt der Körperverſchönerung, iſt uralt.

Wir wollen weder ihr weites Gebiet durchſtreifen, noch den viel
verſchlungenen Pfaden ihrer Geſchichte nachgehen, ſondern uns
nur auf einen einzigen Punkt beſchränken, und zwar auf denjenigen,
von dem ſie ihren Ausgang genommen und hinſichtlich deſſen ſie
ſich am weiteſten verbreitet findet.

Das älteſte aller ſogenannten Schönheitsmittel iſt die Be-
malung, das Auftragen von Farbſtoffen auf die Haut und ſpeziell
die des Geſichtes die Schminke. Schon der Verfaſſer des
Buches Henoch legt ihr ein unvordenkliches Alter bei und ver-
ſichert, der Engel Ajaziel habe die Frauen die Kunſt gelehrt, ſich
zu ſchminken. Mögen wir das nun mit gutem Recht bezweifeln,
ſo reicht doch der Gebrauch, ſich das Geſicht zu bemalen, in ein
ſehr weites Alterthum zurück.

Die älteſten Berichte, die wir kennen, ſprechen zwar nicht
von dem, was wir heutzutage eigentlich „ſchminken“ zu nennen
pflegen, das heißt von einem Auftragen rother oder weißer Farbe
auf das Geſicht, ſondern von einem Bemalen der Augenbrauen
mit ſchwarzer Farbe. Dieſes war im Morgenlande in allerfrühſter
Zeit ſchon üblich. Blicken wir nur wieder auf die Bibel. Jeſaias
führt unter den Bedürfniſſen zum Schmuck der Weiber ausdrück-
lich die Pinſel an, deren fie ſich zum Bemalen der Augen und
Augenbrauen bedienten. Dieſe Sitte war ſo allgemein, daß wir
im zweiten Buche der Könige leſen, Jſabel habe, als ſie Jebu's
Einzug in Samaria vernommen, ihre Augen bemalt, um vor dem
Sieger um ſo ſchöner zu erſcheinen.

Jeremias ruft im vierten Kapitel ſeiner Wehklagen den
Töchtern Jsraels beſtändig zu: „Wenngleich Jhr Euch mit Purpur
bekleiden, mit Kleinodien Euch ſchmücken und Euer Angeſicht
ſchminken würdet, ſo würdet Jhr Euch doch vergeblich ſchmücken,
denn die Euch jetzt den Hof machen, werden Euch verſchmähen.“

Die erwähnte morgenländiſche Schminke wurde aus Antimon
oder Spießglanz zubereitet, und in dieſer Form findet ſie ſich heute
noch bei einer Anzahl morgenländiſcher Völkerſchaften. Eigen-
thümlich und bis zu einem gewiſſen Grade aufklärend über die
Entſtehung der Sitte des Schminkens iſt es, daß die ſyriſchen,
babyloniſchen und arabiſchen Frauen mit dieſer Spießglanuz-
Schminke ſich einen Ring um die Augen ſchwärzen und die Männer
der arabiſchen Wüſte dies gleichfalls thun, um ſich gegen den über
mäßigen Sonnenbrand zu ſchützen. Möglich, daß hiervon das
Schminken ſeinen Urſprung genommen. Verkennen läßt ſich gleich

B. Eiſenach, 15. September. Zur Erinnerung an die
Naturforſcherverſammlung ſind von dem Sältzer ſchen Ge
ſchäfte in Frauenberg Krüge und Pokale im altdeutſchen
Style mit höchſt geſchmackvollen Jnſchriften und Emblemen,
die auf die Verſammlung Bezug haben, hergeſtellt worden.

B. Meiningen, 14. September. Die bereits in dieſem
Blatte erwähnte Ausſtellung des Gartenbauvereins zu Sonne-
berg hat ſich eines ſehr regen Beſuches zu erfreuen gehabt,
weiſt dieſelbe doch auch eine Fülle von Erzeugniſſen aller Art
auf. Für ſehr ſchöne Alpenveilchen hat Herr Fr. Böhme
in Meiningen Ehrendiplome erhalten, desgleichen Kaufmann
Wilhelm Stier ebendaher für vorzügliches Gemüſe
aller Art, Kunſt- und Handelsgärtner Armin Freund zu
Waſungen für prächtige Fuchſien. Beſondere Anerkennung
wurde dem pomologiſchen Verein in Meiningen für eine vor
zügliche Ausſtellung von Obſt zu Theil.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſe
burg veröffentlicht Folgendes

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Die unter
Privatpatronat ſtehende, mit dem Minimal Einkommen (excl. Woh-
nung verbundene Diaconatſtelle zu Großthiemig, Diöces Elſterwerda,
iſt noch unbeſetzt. Die Beſetzung derſelben iſt vom Patronate für
diesmal dem Königlichen Conſiſtorium der Provinz Sachſen über
laſſen und ſind daher Bewerbungen an daſſelbe einzureichen. Zur
Parochie gehört eine Kirche. Durch das noch vor Eintritt der
Emeritirung erfolgte Ableben ihres bisherigen Jnhabers iſt die
Pfarrſtelle zu AltGatersleben, Diöces Aſchersleben, vacant gewor-
den. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt, excl.
Wohnung, ein Einkommen von ca. 8456 Zur Stelle gehört
eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt durch das Kirchenregiment. Hier
nach modificirt ſich die Publikation im Amtsblatt Stück 24 Nr. 675.

Dem General Director der Landfeuerſocietät für das Her-

zogthum Sachſen, Kammerherrn von Hülſen zu Merſeburz, iſt
von Sr. Majeſtät dem König die Erlaubniß zur Anlegung des
ihm von Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzoge von Heſſen
und bei Rhein verliehenen Ritterkreuzes I. Klaſſe des Verdienſt-
Ordens Philipps des Großmüthigen ertheilt.

Von ter Polizei in Merſeburg wurde dieſer Tage bei
ſämmtlichen Händlern der Verkauf bunter Vigognewolle
verboten, da ſich dieſelbe bei einer chemiſchen Unterſuchung als
mit ſchwach arſenikhaltigen Anilinfarben gefärbt erwieſen hatte.

Die Hühnerjagd iſt in dieſem Herbſt nicht ſo ergiebig,
als es erwünſcht iſt. Die anhaltenden Regengüſſe im Juni und
Juli haben den Geniſten, ſowie den ausgelaufenen Küchelchen
doch mehr Schaden zugefügt, als man ſo ſchon befürchtete. Das

ungünſtige Wetter iſt der Jagd ſelbſt ſehr hinderlich und da das
Kartoffelkraut bereits im Abſterben iſt, ſo wird es ſelbſt dem ge-
übteren Jäger und Schützen ſchwer, von den flüchtigen Hühnern
viel zu ſchießen. Kein Wunder, daß der Preis dafür wieder ſo
hoch iſt wie im vorjährigen und vorvorjährigen September, es
iſt dieſe die bereits dritte ungünſtige Hühnerjagdſaiſon. In Leip
zig koſtet das Paar junge Hühuer 1,80 bis 2,25 anſtatt
1,20 1,50 wie gewöhnlich um dieſe Zeit im letzten Dezen-
nium, denn noch früher waren ſie billiger. Es kann den jüngeren
Revierinhabern und Jüngern Dianas nicht oft genug angerathen
werden, die alten Hennen, die beim Aufſtieben leicht zu erkennen
ſind, ja zu ſchonen, denn dieſe ſind die beſten Bruthennen fürs
nächſte Jahr, ſie legen mehr Eier als die jährigen Hennen und
brüten ausharrender.

Jn dem großen Gothaiſchen Dorfe Hersleben, 3 Stun-
den von Langenſalza, ſind nicht nur die in dieſem Jahre geimpf-
ten kleinen Kinder, ſondern auch die revaccinirten 12jährigen
Schulkinder infolge der Jmpfung gefährlich erkrankt. Das Fleiſch
fault an den Jmpfſtellen förmlich vom Leibe und der Körper iſt
über und über mit Blaſen bedeckt. Man fürchtet für das Leben
ſämmtlicher Kinder.

4 Jn Gotha wurde am Donnerstag Herr Dr. med. Cölka
aus Braſilien, geſtorben zu Berlin, auf Friedhof V mittelſt
Feuers beſtattet. Es iſt dies die 88. Leichenverbrennung.

Eine olte Frau in Goldlauter bei Suhl, welche eine Kuh
hüten mußte, hatte ſich den Leitſtrick um die Hand reſp. den Dau
men gewunden. Die Kuh wollte plötzlich davonlaufen, und riß
ſo alten Frau dabei den Daumen vollſtändig aus der Hand

eraus.
Für die Woche nmärkte in Greiz iſt ſeitens der Markt-

polizei die werthvolle Einrichtung getroffen worden, daß zu jedem
Markttage auf dem Buttermarkte eine Tafelwage zur Benutzung
des kaufenden Publikums auf einem Tiſche aufgeſtellt iſt. Es iſt
nun ſomit jeder Käufer in der angenehmen Lage, alle Produkte,

wohl nicht, daß das Schwärzen der Augenbrauen und der Augen-
höhle gerade im Morgenlande auf einen kosmetiſchen Zweck hin
weiſt. Dort gelten, wie es auch bei uns der Fall iſt, große,
ſchwwarze, tiefliegende und klare Augen als beſondere Schönheit,
man malte daher die Brauen mit Antimonium und ſchwärzte die
Höhle, um das Auge recht voll, rund und groß erſcheinen zu laſſen.

Von den Orientalen ging die Antimonſchminke auf die Griechen
über. Die ſchönen Helleninnen blieben aber bei dem Schwärzen
der Augenbrauen nicht ſtehen, ſie waren mit dem einen Geficht,
das die Natur ihnen verliehen, nicht zufrieden und „malten“ ſich
ein anderes, ſie legten zum erſten Male „Weiß“ und „Roth“ auf.
Sie müſſen als die eigentlichen Erfinderinnen der modernen
Schminke angeſehen werden. Von dieſem Gebrauch hat wahr
ſcheinlich die Fabel ihren Urſprung genommen, die Bläſſe der
Europa ſei daher entſtanden, daß eine Amme der Juno dieſer die
weiße Schminkbüchſe geraubt und ſie der Tochter Agenor's ge-
ſchenkt habe.

Rom überkam faſt ſeine geſammte Kultur von Griechenland,
und jedenfalls haben griechiſche Frauen den anfangs ſo einfachen
und beſcheidenen Römerinnen als Vorbild gedient, als dieſe an-
fingen, ihr Geſicht durch Schminke zu entſtellen. Rom überbot,
als es ſich dem Luxus ergeben, ſowohl die Hellenen wie den Orient.
Alles wurde feiner und raffinirter und artete ſchließlich in ſinnloſe
Uebertreibung aus. So ging es auch mit der anfangs einfachen
Schminke, die in der ſpäteren Kaiſerzeit aus den koſtbarſten Stoffen
zubereitet ward.

Wenn Juvenal von Athen ſpricht und unter Anderm be-
hauptet, die dortigen Prieſterinnen ſeien in den Geheimniſſen der
Toilette beſonders erfahren geweſen, ſo muß dieſes auf Rom und
die Römerinnen bezogen werden, welche damals alle Weiß und
Roth auflegten, das Haar mittelſt einer großen Schnur zu einem
Knoten aufbanden, die Augenbrauen ſchwärzten und mit einer
Nadel in die Form eines Halbkreiſes zu bringen ſuchten. „Unſere
vornehmen Damen“, ſagte Plinius, „ſtreben ſo ſehr nach Schön
heit, daß ſie ſich ſelbſt ihre Augen bemalen.“

Bei der primitiven Spießglanz- Schminke blieb man, wie
ſchon geſagt, in Rom nicht ſtehen. Jn Ovid's Gedichten findet
man verſchiedene Rezepte zu Miſchungen, von denen er behauptet,
ſie würden die Haut der römiſchen Damen ausnehmend zart und
glatt machen. Jn ſpäterer Zeit löſte man Erde von Chios und
Selinus in Alkohol auf und beſtrich ſich das Geſicht damit.
eine beſondere rothe Schminke, die aus einer ſyriſchen Wurzel be-

Für

namentlich die Butter, ſogleich nachwiegen zu können, um ſich vor
Benachtheiligungz ſeitens der Verkäufer zu ſchützen.

4 Zu Wetter in der Röhn iſt dieſer Tage der Privatmann
Rall im 102. Lebensjahre geſtorben.

Der Sonneberger Conſumverein für Lebensbedürf-
niſſe iſt in der glücklichen Lage für das erſte Halbjahr 1882 eine
Dividende von 9 pCt. zu vertheilen.

x Einem Handwerksburſchen, welcher in einem zu dem
Wirthshauſe zu Tautenberg gehörigen Stalle übernachtete,
wurden durch ein Stück herabfallender Decke beide Beine ſo ver
e daß er in das Krankenhaus nach Jena gebracht werden
mußte.

t Da dieſes Jahr viel über faule Kartoffeln gekſlg
wird, theilen wir nachſtehendes Rezept zur Beachtung mit: Ein
Beobachter hat, wie er verſichert, vor mehreren Jahren, als ſeine
Kartoffeln in Folge der Kartoffelkrankheit faulten, ſie durch Be
ſtreuen mit Gyps gegen ferneres Faulen geſchützt. Die noch ge,
ſunden Kartoffeln ſind auch ferner geſund geblieben; die ſchon an-
gefaulten vernarbten und, gepflanzt, haben ſie alle kräftige Stau-
den geliefert. Jedenfalls iſt dieſes Rezept eines Verſuches werth,

Die funfzigjährige Jubelfeier des
Guſtav Adolf-Vereins.

Lützen, 15. Sept. Die Jubiläumsfeier des Guſtay-
Adolf Vereins hat heute, vom Wetter begünſtigt, am Schwedey-
ſtein bei Lützen ihren würdigen Abſchluß gefunden. Von allen
Seiten ſtrömten die Feſttheilnehmer in großen Schaaren herbei
um durch die geſchmückten Ortſchaften nach dem Denkmal des

edlen Schwedenkönigs und Märtyrers für den evangeliſchen
Glauben zu ziehen. Jn dem Feſtzuge bemerkte man u. A. den
Ober Präſidenten der Provinz Herrn von Wolff, den Regierungs
präſidenten Herrn von Dieſt, den Abgeſandten Schwedens Herrn
von Bildt mit andern ſeiner Landsleute, mehrere Studenten-
Deputationen von Leipzig mit ihren Fahnen, die Leipziger Bäcker
Innung aut ihren von Schweden zum Andenken an den weſt
phäliſchen Friedensſchluß geſtifteten Fahnen, ferner Deputationen
von Geiſtlichen, Kriegervereine, Turner, Seminariſten, Knaben
und Mädchen in den ſchwediſchen Farben c. Als die Aufſtellung
auf einem großen Felde dem Denkmal gegenüber beendet war,
intonirte die Regimentsmuſik das Lutherlied: „Eine feſte Burz
iſt unſer Gott“, in welches die Feſtgemeinde kräftig einſtimmte,
Dann betrat der als Dichter und Kanzelredner berühmte Prälat
von Gerock aus Stuttzart die Kanzel und hielt eine die Herzen
mächtig ergreifende Anſprache über das Bibelwort 1. Samuelis: Bis
hierher hat der Herr geholfen; der Stein ſoll Ebenezer heißen.“ Er

gab eine kurze Geſchichte des Vereins, ſodann eine Darſtellungder
blutigen Schlacht. Am 6. November 1632, als die Sonne den Herbſt-

nebel durchbrach, da habe es auch von Menſchenmaſſen auf der
Lützener Ebenegerauſcht, aber dieſes Rauſchen war kein friedliches,
denn zwei Heere ſtanden ſich feindlich gegenüber, bis an die Zähne
gerüſtet. Es ertönte kein friedlicher Geſang, ſondern der Schlacht
ruf und Guſtav Adolf führte ſeine Schaaren mit dem Rufe in
den Streit: „Du lieber Gott walte, Jeſu hilf mir, Jeſu hiff
mir zu Deines Namens Herrlichkeit.“ Wie ein ſchweres Ge-
witter wälzte ſich die ſchwankende Schlacht vorwärts und rück
wärts. Jm Vorwärtsſtürmen traf den König die tödtliche Kugel
und mit den Worten „Jch habe genug“ ſank er zur Erde. Als
am ſpäten Abend ſeine Krieger den Sieg erfochten, da fanden ſie
ihn unter den Todten, entſtellt, ausgeplündert. „Ehe ich Sach
ſenland laſſe, will ich lieber mein Leben laſſen,“ ſo hatte der König
ausgerufen und er erfüllte ſein Wort. Nicht für Sachſen allein,
ſondern für die ganze evangeliſche Kirche war er ausgezogen und
darum dürfe der edle König niemals vergeſſen werden. Seine
Gebeine hätten in der Königsburg zu Stockholm ihren Aufbewah-
rungsort erhalten, ſein blutiges Koller werde in der Wiener Hofburz

gezeigt, aber ſein Name lebe für alle Zeit im Munde der ganzen
evangeliſchen Welt und ſeine Todesſtätte bleibe immerdar geweiht.
Der Redner ſchloß mit dem Gebet, daß es doch von jetzt ab der
Blutarbeit genug ſein möge, damit die Werkedes geſegneten Friedens
getrieben werden könnten. Dem deutſchen Volke aber rief er zu:
Halte was Du haſt, daß Dir Niemand (weder der Unglaube noch
der Aberglaube) Deine Krone nehme. Wenn auch das blutige
Wamms des edlen Gefallenen als eine Siegestrophäe in Wien
gezeigt werde, ſo ſolle doch ein anderer Guſtav Adolf, das Werk
der Liebe an den von Katholiſchen bedrängten Brüdern, neuerſtehen.
Nach Geſang und Empfang des Segens ſetzte ſich der Zug nach
der Stadt in Bewegung.

J v -mJ—SJ—2reitet wurde, hatte man das Wort facus, das man ſpäter allge
mein für Schminke anwandte, woraus ſich ſchließen läßt, daß in
Rom der Gebrauch der rothen Schminke beſonders verbreitet ge
weſen ſein muß.

Die Sitte der Körperbemalung finden wir faſt bei allen jenen
halbziviliſirten Völkern, die wir „wilde“ zu nennen gewöhnt ſind,
So haben bei den verſchiedenen Stämmen Aſiens und Afrikas
nicht nur die Weiber, ſondern auch die Männer die Gewohnheit,
verſchiedene Theile ihres Körpers weiß, roth oder ſchwarz zu be
malen, je nachdem die Begriffe dieſer Völker mit der einen oder
anderen Farbe die Jdee der Schönheit verbinden. Die Bewoh-
nerinnen der Jnſel Sonibeo bemalen ſich das Geſicht mit grüner
und gelber Farbe. Die ſchwarzen Mädchen am Senegal laſſen
ſich, bevor ſie zur Hochzeit ſchreiten, die Haut mit einer Menge

von Pflanzen und Thierfiguren bemalen. Die Negerinnen von
Sierra Leone färben ihre Augenwimpern weiß, gelb und roth.
Die karaibiſchen Weiber ſchminken ſich das Geſicht mit Rokon,
während die Grönländerinnen es mit Vorliebe mit weißer oder
rother Farbe beſtreichen. Von den außereuropäiſchen Völkern
haben es am weiteſten in der Zubereitung feiner Schminken die
Japaner gebracht, deren Frauen ſich Augenbrauen und Lippen
blau färben.

Die Völker Europas nahmen die Gewohnheit des Schmin
kens von den Römern an. Verlor ſich in der ſpäteren Zeit die
feinere Technik in der Zubereitung der verſchiedenen Maſſen,
ſo hat doch das Schminken als ſtändige Sitte durch alle
Zeitalter ſich erhalten. Beſonders kultivirt wurde es von den
in allen Mode Angelegenheiten ſchon während des Mittelalters
tonangebenden Franzoſen. Verkehrt aber würde es ſein, dieſe
für alle Ausſchreitungen in den kosmetiſchen Künſten verant
wortlich zu machen; die Sitte des Schminkens beſtand auch
ohne ihr Zuthun, was am beſten wohl aus der Thatſache hervor
geht, daß die ruſſiſchen Damen, noch bevor Czar Peter ſein Rei
ziviliſirt hatte, es bereits verſtanden, ſich mit Weiß und Roth zu
ſchminken und künſtliche Augenbrauen zu bilden, Toilettenkünſte,
die wahrſcheinlich ſchon von Byzanz aus Eingang in das ſlaviſche

Gebiet gefunden hatten.
An Anfeindungen der Sitte des „Geſichtsmalens“ hat es nie

gefehlt, wir brauchen nur an Abraham a Sancta Claras Derb
heiten und an die fatyriſchen Worte zu erinnern, die Shakeſpeare
ſeinem Hamlet in den Mund legt.
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In der Stadt angelangt, bewerkſtelligte der eine bedeutende
Austehnung einnehmende Zug ſeine Aufſtellung auf dem Markt
flatz Herr Bürgermeiſter Große betrat zuerſt die Tribüne, um

Feſtverſammlung den Gruß der Stadt Lützen darzubringen.
Oberpräſident von Wolff brachte den Gruß der Staats

jerung dar und erklärte, es gereiche ihm zur beſonderen Freude,
an ſoeben ihm zugegangenes Telegramm Sr. Maj. des Kaiſers,
atirt aus Dresden, zur Kenntniß der Feſtverſammlung zu bringen.

Das Telegramm lautete
Ich beauftrage Sie, die heutige Feſtverſammlung zur Ge

denkfeier des vor 250 Jahren gefallenen großen Schwedenkönigs
und des 50jährigen Beſtehens des GuſtavAdolf-Vereins inMeinem Namen herzlich zu begrüßen. ß

Wilhelm.
Nach Verleſung des Telegramms forderte Herr von Wolff

tie Verſammlung auf, dem freudigen Widerhall, den die kaiſer
iche Botſchaft in Aller Herzen gewiß hervorgebracht, durch ein

och auf Se. Majeſtät Ausdruck zu verleihen und es kam die
emg mit ſtürmiſcher Begeiſterung der Aufforderung nach.

err Diaconus Roſenthal begrüßte mit warmen Worten die An
weſenden im Namen des GuſtavAdolfVereins zu Lützen und
iberreichte die in Geld beſtehende Jubiläumszabe dieſes Vereins.

Nachdem noch mehrere Redner geſprochen, erfolgte ein be
ſonders bedeutungsvoller und erhebender Act. Eine zu der Feier
am geſtrigen Abend in ganz unerwarteter Weiſe eingetroffene De
putation aus Helſingfors, der Hauptſtadt Finnlands, überreichte
als Beweis der innigen Theilnahme, mit welcher man dort vie
Jubelfeier des Guſtav Avolf Vereins begleitet, eine prächtige
Fahne aus weißer Seide, in welcher Guſtav Adolfs Namenszug
ind Finnländs Wappen erglänzte und ſich folgende Jnſchrift in
Goltbuchſtaben befindet: „Finlandia gloriosi laboris olim con-
wors. 1632 1882“. Mit Geſang ſchloß die Feier auf dem
Narktplatze. Das ſich anſchließende Feſtmahl im „Löwen verlief
jberaus lebhaft und brachte eine Fülle von bedeutenden Toaſten.

Jruß an Vater Willem'n.
(Berliner Mundart, dem Kaiſer Wilhelm bei ſeinem Einzug in

Dresden gewidmet.)

Jn allen Sprachen hat man Dir beſungen
üf hochdeitſch, plattdeitſch, ſchwebiſch un uf wien ſch,
Jedoch bis heite is noch nich erklungen
Een Lopplied Dir uf nationalberlin ſch.
Von'n Nordpol bis zun'n Sidpol klingt Dein Name,
„Siechreicher Held!“ Hat man Dir oft jenennt
Un manche Jumpfer, manche olle Dame
Hat ihren Blick Dir zehrtlich zujewend't,
Doch hat noch Keener ſich ſo ſchlau bewieſen
Un hat als „Landesvater“ Dir jeprieſen.
Man baute Dir unzehl'ge Ehrenpforten,
Band Kornblumkrennſe, jroß wie n Wajenrad,
Un ſchmiß Dir Streißer zu an alle Orten,
Ooch mancher Redner Dir betohstert hat,
Man ließ fa Dir de Kirchen-Klocken ziehen,
Dir haranjuierte mancher Majisdrat,
Die Kaiſerwirde hat man Dir verliehen,
Ja, ſelbſt der Sultan Dir jehuldigt hat,
Doch Keener ſagte, dett de „Volkesliebe“
De ſcheenſte Perl in Deine Krone bliebe.
Wenn, Vater Willem, wir aus all' den Jubel
Zurück uns denken in die olle Zeit,
Wo zwar nich Pulletik, keen Reichsdagstrubel
Noch a jab Jrund zu Haß un Streit,
Jedoch voch Deitſchland ſehr jering man ſchätzte
Un ſeinen Bundesdag man oft verheent,
Wo man uf uns nich viel Vertrauen ſetzte
Un der „Berliner“ häufig war verpeent,
Denn miſſen wir Dir recht von Herzen danken,
Dett jene ſchlimmen Vorurdeile ſanken.

Von'n „ollen Fritzen“, Deinen weiſen Ahnen,
Ererbteſt Du der Hohenzollern Jeiſt,
Der Dir jefihrt uf jene Siejes-Bahnen,
Die einſt jewiß noch laut de Nachwelt preiſt;
Den edlen Vater jleichſt De janz an Milde,
An Herzensjiete un Jerechtigkeit,
Jn Deinen ritterlichen Ehrenbilde
Jn „unſen Fritz“ jabſt Du for kinft'ge Zeit
Die Birgſchaft, dett de Saat aus unſen Dajen
Ooch unſen Enkeln noch wird Frichte drajen.
Drum ſei jejrießt in't viel jeprieſ'ne Dreſen,
Jott ſchitze Dir, ſowie Dein janzet Haus,
Jn Aller Oogen kannſt De et deitlich leſen
„Mit'n Partekuh-larismus ist nu aus!“
Wir fihlen Alle uns als deitſche Brieder
Un Des verdanken wir man Dir allein,
Bei jedet Feſt hört man et immer wieder
„Een eenzig Brudervolk woll'n wir nu ſein,
For't deitſche Vaterland uns kiehn erheben
Un Vater Willem'n, der noch lang ſoll leben

Prof. Dr. G. Weiße.

e Seien Sie glücklich theure Couſine!“] Aus Paris
ſchr bt man: Die E tern, Verwandten und Bekannten eines ſoeben
vermählten Brautpaares hatten ſich in der Sakriſtei der Kirche St.
Germain l'Auxerrois eingefunden, um den Neuvermählten nochmals
u gratuliren. Nachdem die Eltern die junge Fran i nähertech derſelben eine ſehr würdig ausſehende Dame, nahm hre beiden

Hände in die ihrigen, und drückte einen langen, zärtlichen Kuß auf
ihre Wangen, indem fie mit vor Rührung zitternder Stimme wiederholte: „Seien Sie theure Cbußtnel Seien Sie glücklich
Die Neuvermählte blickte ſie erſtaunt an, denn ſie kannte die ſo
warmherzige Couſine nicht einmal, während Letztere ſich zur Mutter
der Braut wendete und auch dieſe an ihr Herz drückte. Mme. Z.
wollte erwiedern, aber die Stimme verſagte ihr beinahe denn im
ſelben Momente fühlte ſie die Hand der ſogenannten Couſine in
ihrer Taſche, in der ſich ihr Portemonnaie mit 500 Francs in Pa-
pier und 300 Francs in Gold befand. Mme. 3. wollte in der Sa
kriſtei jeden Skandal vermeiden, ſagte aber ihrem Gatten als ſie
ſah, daß ſich die Diebin zur Thüre ſchlich, ins Ohr: „Gehe dieſer
Frau nach, und trachte, ſie zu erwiſchen; ſie hat mir ſoeben mein
Portemonnaie geſtohlen.“ Herr Z. erreichte ſie auch bald und über
gab ſie dem Küſter, der ſie zwei Wachleuten auslieferte. Das Por-
temonnaie hatte ſie, als ſie ſich verfolgt ſah, fallen laſſen, der Küſter
hob es jedoch ſofort auf. Die Hochzeitsgeſellſchaft mußte ſich von
der Kirche auf das Polizei Kommiſſariat verfügen, wo die ſere
Coufine in ihrer Gegenwart verhört wurde. So gab an, Louiſe Des
pagnat zu heißen und in der Straße Aubépines zu wohnen; den
Diebſtahl leugnete ſie hartnäckig aber eine bei ihr angeſtellte Haus-
durchſuchung ergab die Entdeckung einer Menge in verſchiedenen
Geſchäften geſtohlener Gegenſtände und einer Unzahl leerer Por-
temonnaies.

[Zu dem Kapitel „Thiere auf der Bühne.“] Jn der
Vor ſpielen Thiere jeglicher Art eine gar nicht ſo unbedeutende
„Rolle“ auf dem Theater. Sehen wir ab von Feerien und ſonſti
en e r r ſo iſt es hauptſächlich die Oper, die neben den
arſtellern auch l die Thiere mit künſtleriſchen Aufgaben bedenkt.

Voran ſteht der Meiſter aller Meiſter, Richard Wagner, der nachge
rade einen ganzen zoologiſchen Garten auf die Bretter gebracht
hat. So im „Rienzi“ und „Tannhäuſer“ Pferde, im Lohengrin“
Schwan und Taube, und in den Nibelungen neben „Grane“ ſogar
einen leibhaftigen Lindwurm. Mozart läßt in der „Zauberflötte“
eine Schlänge tödten, Löwen auftreten, Saraſtros Wagen wird von
Elephanten gezogen, Papageno trägt ſich mit einer ganzen Vogel-
handlung herum. Kreutzer begnügt ſich im „Nachtlager von
Granada“ mit einem „Täubchen“, Weber aber ſchon wieder bringt
im „Freiſchütz“ de ganze wilde Jagd auf die Bühne und läßt
„aus ſteiler Höh' Max einen Adler ſchießen. Meyerbeer braucht
für ſeine „Dinorah“ eine Ziege, Schumann für „Genoveva“ ein
Reh, Mehul im „Joſef“ Kameele. Neßler bietet im Rattenfänger
von Hameln eine reichhaltige Kollektion gutgemäſteter Ratten und
Mäuſe; Götz läßt Petruchio und Käthchen in der „bezähmten
Widerſpenſtigen“ die Hochzeitsreiſe zu Pferde antreten; die Königin
von Navarra in den „Hugenotten“ ſoll zu Pferde erſcheinen;
Spontini bringt im „Cortez“ mindeſtens 30 Pferde auf die Bühne
und in „Carmen“ ſpielen Stiere eine gar nicht unbedeutende Rolle.
Uebertroffen aber wird alles Vorſtehende durch ein Beiſpiel aus
früherer Zeit. Unter dem berüchtigten Theaterdirector Reibehand
wurde ums Jahr 1752 in Hamburg ein Stück „Der verlorene
Sohn aufgeführt, in welchem der Vertreter der Titelrolle mit drei
Schweinen aus einem Troge Trebern ſchmauſen mußte.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. September,

Kronprinz. Prof. Ublelohde a. Marburg. Rentier Wunderlich
a. Caſſel. Fabrikant Reinike u. Fabrikant Behrend a. Chemnitz.
Dr. med. Schubert a. Bordeaux. Rentier Bauer a. Merane. Fabrik.
Kellert a. Berlin. Die Kaufl. Reinhardt a. Coblenz, Lange a.
Gotha, Hanzow a. Berlin, Lichtenſtein a. Caſſel, Richter a. Rem-
ſcheid, Bromme a. Solingen, Reinert a. Dresden.

Stadt Hamburg. Frau Bodenſtein m. Fam. a. Hamburg.
Frau Schelmberg m. Sohn a. Themar. Director Dr. Schmidt a.
Sorau. Architect Schorbach a. Hannover. Schauſpieler Burg a.Hannover. Die Kaufl. Lütgenau a. Hückeswagen, Becker a. Hresder,

Molder a. Berlin, Kronheim a. Rotterdam, VBößel a. Dortmund,
Trautwein a. Schneidemühl, Baumann a. Jnſterburg, Antonius a.
Berlin, Müller a. Hannover, Hausmann a. Traben a M. Baurath
Niermann m. Gem. a. Berlin.

Goldner Ring. Fabrikant Martin a. Endesheim. Fabrikant
Klinge a. Crefeld. Landwirth Reilinger a. Altenburg. Techniker
Jänicke a. Arnſtadt. Fabrikant Ludwig a. Dresden. Die Kaufl.
Müller a. Leipzig, Grunewald a. Berlin, W. Stock a. Mühlhauſen,
Gertmund a. Caſſel, Schleſinger a. Berlin, Neumann a. Magdeburg,
Oberländer a. Reichenbach.

Goldene Kugel. Juſtizrath Brauer m. Fam. a. Berlin. Amts-
richter v. Borke m. Fam. u. Diener a. Merſeburg. Frau Völker
m. Sohn a. Berlin. Frau Dr. Neumeyer m. Fam. a. Gotha. Frl.
Reiche a. Berlin. Zahnarzt Eichentopf a. Naumburg. Jnſpector
Scholz a. Eiſenach. Die Kaufl. Berger m. Gem. a. Caſſel, Quenſen
a. Bielefeld, Scharfe a. Hannover, Sauer a. Oberreiſenberg, Matare
a. Aachen, Grumbrecht a. Hamburg, Manskopf a. Berlin. Fräul.
Schütze a. AltDöbern.

Stadt Berlin. Rentier Büchtling a. Berlin. Stud. med.
Unbreit a. Tübingen. Gutsbeſ. Walther a. Breslau. Roßarzt Dicke
a. Potsdam. Oberlehrer Gebhardt a. Oldisleben. Mühlenbeſitzer
Steinhäuſer a. Oſchersleben. Fabrikant Reichel a. Ober Oderwitz.
Fabrikant Henſchel a. Hannover. Viehhändler Müller a. Gotha.
Obſthändler Heyne a. Guben. Fabrikant Möller m. Gem. a. Apolda.

Die Kau
Berlin, Ewald a. Hamburg, Strübe a. Hildesheim.

Preußiſcher Hof. Redacteur Belke a. Leipzig. Prof Wedewski
a. Konitz. Lehrer Bantzmann a. u Verſich.Jnſp. Mundt a.
r Referendar Heinrich a Nordhauſen. Frau Schulze
m. Tochter a. Staßfurt. Die Kaufl. Godow a. Erfurt, Waslutz
a. Gera, Klemm a. Oranienbaum, Bulle a. Charlottenburg, Holländer
a. Frankfurt, Wiliſch a. Hof, Herwagen a. Nürnberg. Director
Franke a. Zwickau.

alliſcher Zuckerbericht.Haniſcher 8 Halle, 15. September 1882.

Rohzucker. Jn den erſten Tagen der Woche verflaute der

Marx a. Dresden, Straßdaß, Löwenſtein u. Wildt a.

Markt ganz weſentlich und gingen Preiſe ſprungweiſe um ca.
3,00 per 100 Kilo zurück. Zu den gewichenen Werthen zeigte

ſich in den letzten Tagen beſſere Kaufluſt und fand das immerhin noch
knappe Angebot zu untenſtehenden Notirungen ſchlank Nehmer.

mſatz 6000 Sack prompt und kurze L u
Raffinirter Zucker. Die an den Markt gebrachten Partien

von neuem gem. Zucker wurden zu nachgebenden Preiſen für den
Bedarf raſch aufgenommen und werden heute für effective und kurze
Lieferungswaare endſtehende Notirungen bezahlt. t

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
Cryſtall Zucker über 98 Polar.
Kornzucker 9790 Polar.

969 Polar. 63,00-—63, 60
959 Polar.
949 Polar.

Rohzucker 939 Polar.Nachprodukte bei 94—91 Polar. 57,00-—53,00
90-—889 Polar. 53,00--49,00

Unosmofirte Melaſſe, ohne Tonne 9,00--10,00
Osmoſirte n 8,00-—8,50II II

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade n ohne Faß

r e n F r IMelis rinmittel
Gem. Raffinade t mit Faß

Melis I. o
k.

u r J S S

at I II. fFarin, blond gelb v

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 16. Septbr. 1882.

Die flaue Stimmung für alle Artikel hielt auch heute noch an und
ſind nur ſchwer Verkäufe zu erzielen.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 180 186 feinſter 189
195 mittlere Waare 170-—-180, geringere 150-—-169

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150--156.4, feinſter trockner
und alter über Notiz, feuchter ausgewachſener 120-144 .4.

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150--168 feine und
Chevalier 171--180 feuchte ausgewachſene und beregnete
96 144

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 96--102 neuer und frem-
der unter Notiz.

Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. flauer 210--228
geringe unter Notiz.

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240 .4.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225
Mais p. 1000 Kilo netto Donau, do. amerikan, fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Halle, den 16. September 1882.
Langes Roggenſtroh 21-—24 .4 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 18——20 pr. 1200 Pfd. das Schock.

Heu 4,50—-5 pr. Ctr.
uswärtiges Heu 3,50—4 pr. dito.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15 September

Die Depreſſion, welche geſtern über der Nordſee lag, iſt
nordweſtwärts verſchwunden, während diejenige im Südweſten ſüd-
oſtwärts nach dem Buſen von Genug fortgeſchritten iſt. Ueber
Centraleuropa hat ſich Luftdruck, Wind und Wetter wenig ver-
ändert; bei ſchwachen Winden aus variabler Richtung dauert da-
ſelbſt die vorwiegend trübe, ſtellenweiſe regneriſche Witterung fort.
Die Temperatur iſt im Südweſten etwas geſtiegen, im Oſten meiſt
gefallen. Erhebliche Niederſchläge ſind in Deutſchland im Allgemeinen
nicht gefallen. Borkum hatte geſtern Nachmittag kurzes Gewitter.

Die Temperatur in Celfius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg 4 9, Hamburg 10,
Memel 16, Paris 7, Karlsruhe 10, München 9, Leipzig

11, Berlin 13.

Bekanntmachung.
Das Büreau der Z. BezirksCompagnie Provinzial Jnfanterie

der Stadt Halle iſt von Laurentiusſtraße 5 nach
ärgaſſe 8, Gaſthof zum blauen Hecht

verlegt.

Halle a/S., den 15. September 1882.
Königliches Bezirks- Commando

des 2. Bataillons z 2. Magdeburgiſchen Landwehr
egiments Nr. 27.

gränze gegen das Großherzogthum Sachſen.

Bekanntmachung.
Bergrevierfeſtſtelluug betreffend.

Durch Erlaß des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 28.
Auguſt d. J. I. 4816 iſt auf Grund des 9 188 des Allgemeinen
Berggeſetzes vom 24. Juni 1865 in Betreff der Bergreviereintheilung reſp.
Begränzung der Bergreviere in den Regierungsbezirken Merſeburg und Er-
furt Folgendes beſtimmt worden:

I. Das Bergrevier Oeſtlich Halle umfaßt die Kreiſe Delitzſch,
Bitterfeld, Wittenberg, Schweinitz, Torgau und Liebenwerda, ferner vom
Mansfelder Seekreiſe, vom Saalkreiſe, vom Stadtkreiſe Halle und vom Kreiſe
Merſeburg diejenigen Theile, welche nördlich und öſtlich der Mittellinie der
Eſenbahn von Sandersleben über Cönnern zum Bahnhofe Halle, und öſt
lich und ſüdlich der Mittellinie der Eiſenbahn Halle Caſſel bis zur
Brücke dieſer Bahn über die Saale, ſodann auf dem rechten Ufer der
Saale bis zur Einmündung der Elſter und auf dem rechten Ufer der Elſter
bis zur Landesgränze gegen das Königreich Sachſen liegen.

II. Das Bergrevier Stolberg- Eisleben umfaßt die Kreiſe Mühl-
hauſen, Heiligenſtadt, Worbis, Nordhauſen, Sangerhaufen und den Mans-
felder Gebirgskreis, ſowie von dem Mansfelder Seekreiſe und dem Kreiſe
Querfurt diejenigen Theile, welche begränzt werden durch die Mittellinie der
Eſenbahn von Sandersleben nach Cönnern, und zwar von der Landesgränze
Fegen das Herzogthum Anhalt bis zur Brücke dieſer Bahn über die Saale,
dann durch das linke Ufer der Saale bis vor Cloſchwitz, von da ab durch übertragen.
die Mitte der Communicationswege von Cloſchwitz über Rottelsdorf, Burgis-
dorf, Hedersleben und Wormsleben bis Lüttgendorf, weiter durch die Mitte
der Kreischauſſee bis Erdeborn und durch die Mitte des Communications-
weges über Alberſtedt nach Döcklitz; ſodann durch die Mitte der Kreischauſſee
nach Querfurt bis zum Kreuzpunkte mit dem Communicationswege von Opp-

Halle, den 4. September 1882.

hauſenGatterſtedt- Winkel und durch die Mitte dieſes Weges bis zur Landes

gen Außerdem gehört zu dieſemRevier wie bisher, das Amt Neuſtadt in der Provinz Hannover.

V. Das Bergrevier Zeitz umfaßt den Kreis Weißenfels ſüdlich der vor
ſtehend bezeichneten Gränze, ſowie die Kreiſe Zeitz und Ziegenrück. Dieſe neue leihen pro term. 1. October oder ſpä
Revier Feſtſtellung tritt mit dem 1. October d. J. in Kraft. ter.

Königliches Oberbergamt.

Das dem Herrn Dr.
Lossen gehörige, zu

III. Das Bergrevier Weſtlich Halle umfaßt den Stadtkreis Halle Giebi ſteinund den Saalkreis ſoweit ſie ſüdweſtlich und weſtlich von der für das Serg r 1 Burg
revier Oeſtlich- Halle angegebenen Gränze liegen; ſodann den Theil des raße elegene herr-
R Walih i ſüdlich W öſtlich von der vorſtehend unter ſchaftliche

bezeichneten Gränze des Reviers Stolberg Eisleben und zwar von derSaale Brücke der Halle-Cönnern Sanderslebener Eiſenbahn ab bis Döcklitz nebſt Garten iſt für den
r W endlich T a der Kreiſe Querfurt und Merſeburg, welche ſüdlich von feſten Preis v. 40000 M.

er oben angegebenen Gränze von Döcklitz bis zur GroßherzoglichSächſi- 3 4ſchen Landesgränze und öſtlich und nördlich von folgender Gränze e W er i t
nämlich längs der letzterwähnten Landesgränze ſelbſt bis zur Unſtrut oberhalb auch zu ermie hen. äh.

Schönwerda, dann am linken Ufer der Unſtrut abwärts bis Dorndorf, hierauf bei mir zu erfragen.
durch die Mitte der Communicationswege über die Dörfer Gleina, Baumers-
roda, Schortau, Bedra, Braunsdorf Runſtädt nach Frankleben bis GeiſelBache
und von dieſem Bache bis zu ſeiner Einmündung in die Saale, endlich weſtlich
von der Saale abwärts bis zur Brücke der HalleCaſſeler Eiſenbahn.

IV. Das bisherige Bergrevier Dürrenberg führt in Zukunft die
Bezeichnung „„Bergrevier Weiſßzenfels““, da der Wohnſitz des Bergrevier-
beamten vom 1. Oktober an von Dürrenberg nach Weißenfels verlegt wird. zur Saat fertig präparirt, hat
Daſſelbe umfaßt von den Kreiſen Querfurt und Merſeburg diejenigen Theile, noch abzugeben, pr. 1000 kgr.
welche ſüdlich von der vorſtehend unter III. angegebenen Gränze und von der 200 die Domaine Gerle-
Elſter liegen, ferner vom Kreiſe Weißenfels den nördlichen Theil, welcher nach bogk bei Gröbzig in Anbalt.
Süden hin von der Königlich Sächſiſchen Landesgränze ab durch die Mitte des
Communicationsweges von Pegau über Hohenmölſen bis zur RoſchützMühle am sich durch sehr bohen Ertrag an
Rippach, durch dieſen Bach aufwärts bis Teuchern und durch die Mitte der Körnern und an Stroh aus, wider-
Communicationswege über Krößuln, Kosplatz, Reußen, Stößen und Groß-Geſte steht dem Befallen und Lagern
witz bis zur Landesgränze mit dem Herzogthum Sachſen Meiningen begränzt und wird durch Wind nicht leicht
wird. Endlich umfaßt das Revier Weißenfels die Kreiſe Naumburg, Eckartsberga, ausgeschlagen.
Weißenſee, Landkreis und Stadtkreis Erfurt, Langenſalza und Schleuſingen.

Die Verwaltung des Bergreviers Weißenfels iſt vom 1. October d. Js. ab
dem Königlichen Bergrevierbeamten Herrn Bergmeiſter Boltze, bisherigen
Revierbeamten des Reviers Recklinghauſen, mit dem Wohnſitz in Weißenfels

Wohnhaus

Juſtizrath Krukenberg

in Halle a/S.
atreizen (Cesvinglaud)

Diese Weizensorte zeichnet

A. Säuberlich, Amtsrath.

25——35. 000 Mk.
ſind im Ganzen oder getheilt bei pupil
lariſcher Sicherheit zu 4 auszu

Ackerſicherheit hat den Vorzug.

Offerten sub O. p. 18393 Rud.
Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4.



Handels Regiſter.
In das GeſellſchaftsRegiſter des unterzeichneten Amtsgerichts iſt heute

Jolgendes eingetragen
Lfde. No. 34.

Firma der Geſellſchaft
Wachsmuth sSiglenr Co.

Sitz der Geſellſchaft
Querfurt.

Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:
Die Geſellſchafter ſind

1. Kaufmann Guſtav Glaß,
Felix Wachsmuth,

3. Oscar Sigleur,ſämmtlich in Querfurt.
Die Geſellſchaft beginnt am 1. October 1882.

Die Befugnißdie Geſellſchaft zu vertreten und die Firma zu zeichnen haben nur
e Sehr Wachsmuth und

err Oskar Sigleur,
und zwar jeder für ſich allein.

Querfurt, d. 13. Sept. 1882. Königl. Amtsgericht II.

Realpro
Bei Beginn des

d. J. kann eine Aufnahme in die Klaſſen Sexta bis O

mnasium in Eisleben.

weitertes Einjährigenrecht).

Näheres dur Dr. Richter.

interſemeſters am P den 16. October
erſecunda erfolgen,

welche den Klaſſen der Realgymnaſien völlig gleichberechtigt ſind (er

Auctiom.Mittwoch den 20. September o.

Mittelwache 2 im Auftrage des Fuhr-
herrn Franz Taatz wegen Aufgabe
des Geſchäfts: 1 Landauer, 3 Leiter-

Gymnaſium zu Sangerhauſen.

findet am 14. October Vormittags 9 Uhr ſtatt.
Anmeldungen nimmt entgegen Herr Direktor Dr. Fulda

Das Curatorinm.
Knobloch.

Das Winterſemeſter beginnt am 16. October die Aufnahmeprüfung

Bis auf Weiteres iſt der Kommunicationsweg von Rattmannsdorf
nach Hohenweiden für Fuhrwerk geſperrt.

Benkendorf, d. 15. Septbr. 1882. Der Amtsvorſteher.
ReeS Csowie ältere Muster

Auctionauf dem Rittergute Gladitz bei Zeitz
in der Nähe der Halteſtelle Luckenau, Thüringer Eiſenbahn, Strecke Wei-

ßenfels Zeitz
Auf obigem Rittergute ſoll wegen Aufgabe der Wirthſchaft das vorhandene

lebende und todte Jnventar und zwar

Montag den 25. September er.
von Vormittag 11 Uhr ab

9 Stück gute Arbeitspferde, 6 Fohlen 2jährig, 6 dergl. I jähr.
(Belg. Raſſe), 56 St. Rinder incl. Bullen und Jungvieh (ſämmtlich
Simmenthaler) 2 Paar Zugochſen, 12 Mutterſchweine, theils tra
gend, 4 Eber, darunter 3 Yorkſhirer Kreuzung, Läuferſchweine; ferner

Dienstag den 26. September er.
von Vormittag 9 Uhr ab

das todte Wirthſchaftsinventar, insbeſondere Drill und Mähmaſchi
nen, Ackerpflüge (Wanzlebener), Eggen, Walzen (2 Stück dreitheilige),
Pferdegeſchirr, Nutzholz meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu

machenden Bedingungen verſteigert werden.
Zeitz, den 9. September 1882.

Stockmann, Auct.-Commiſſar u. gerichtl. Taxator.
Mapskölder erko für Thon- I. Magzesla-Fabribate

vorm. Gebr. Ramdohr.
Die Herren Aktionaire der Aktiengeſellſchaft: „Mansfelder Werke für

Thon und MagneſiaFabrikate, vorm. Gebr. Ramdohr“ zu Halle a/S. werden
hierdurch zu einer ordentlichen General- Verſammlung auf Dienstag
den 3. October d. J. Vormittags 10 Uhr im Hotel zur goldenen
Kugel hierſelbſt eingeladen. Gegenſtände der Tagesordnung ſind

1. Geſchäftsbericht.
2. Neuwahl des Aufſichtsrathes.

Diejenigen Aktionaire, welche ſich an der GeneralVerſammlung betheiligen
wollen, haben ihre Aktien nebſt einem doppelten Verzeichniß, und außerdem, wenn
ſie nicht perſönlich erſcheinen, die Vollmachten oder ſonſtigen LegitimationsUr

kunden ihrer Vertreter ſpäteſtens am dritten Tage vor dem Verſammlungstage
bei der Direction der Geſellſchaft in Wansleben bei Teutſchenthal zu hinter
legen, oder die anderweite Depoſition auf eine dem Aufſichtsrath genügende
Weiſe gemäß 922 des Geſellſchafts Vertrages zu beſcheinigen. Das Duplicat
des Verzeichniſſes wird mit dem Stempel der Geſellſchaft und einem Vermerk
über die Stimmenzahl verſehen zurückgegeben und dient als Legitimation zum
Eintritt in die Verſammlung.

Halle a/S., am 15. September 1882.
Der Aufſichtsrath der Mansfelder Werke für Thon-
und Magneſia-Fabrikate, vorm. Gebr. Ramdohr.

8 99PEisschränke
n kür Haushaltungen

und Restaurationen

ehaun nnn
s Mis? Mis:aus reinem Waffer empfehlen zu jeder Tageszeit,

G 7 HSeele ain Syphon und grünen Flaschen iſt zu haben bei Herrn C. Vaass,
kl. Klausſtraße Nr. 1 und in unſerer Vabrik, Deſſauerſtraße 5.

Vaass littmann.
7 60Die „Deutſche-Reichs-Vacanzen- Zeitung erfreut

ſich bekanntlich einer großen Beliebtheit unter dem Stellen ſuchenden Publikum
und iſt das einzige Specialblatt unter ſämmtlichen Zeitungen Deutſchlands.

In die „Deutſche-Reichs-Vacanzen-Zeitung“ kommen aus allen Ge
genden Deutſchlands, zum Theil auch aus dem Ausland, Vacanzen fast
aller Fächer und Branchen in größter Anzahl. Daher bietet ſich hier-
durch Gelegenheit für den Abonnenten, sich in rascher Folge um eine
grössere Zahl passender Stellen zu bewerben, ein Weg, der er-
fahrungsgemäss schneller und sicherer und mit geringeren Ko-
eten als irgend ein anderer zu dem gewünsechten Ziele führt.

Die „Deutſche-Reichs-Vacanzen-Zeitung“ erſcheint jeden Diens
tag und weiſt über 100 offene Stellen weibl. u. männl. Perſonen koſtenfrei
direkt, ohne Vermittler, nach für Handel, Lehrfach, Landwirthſch., Forſtfach,
Civilverſ., Städt. u. Communalbeamte und Handwerker. Zu beziehen monat-
lich (5 Nrn.) 2 vierteljährl. (13 Nrn.) 5 bei Vorauszahlung von der

nach beſter und bewährter Con-
struction halten auf Lager und

empfehlen
en

Tapeten, Stollen u. Teppichen

2u sehr billig II Preisen
bei

N. A. Schütz,
Halle a/S., Brüderſtraße Ur. 2.

z

H S

Setung füe Nichitpolitiſter,
u Organ für Leoer jeder pokit. Rießitung

unter Mitwirkung von mer als Kundert Der Bervorragendsken
deutecken Sekriftoteller und Gelekvten Rkerausgegeben von

Friedrich Bodenstecdlt.
Wer Werk kegt, Na eine Vageozeitung n n od. ne

und Leteßt orientirender Weite micht nur ber all poltio die

Ja ne u ber da e Cukku
eben aller Völler Anterriekte und dabei eugleieß km und den

Seinigen tägliek eine interesounte, oittlickt geläuterte und geeekmaekvoll

ausgewöklie Lectüre Biete, Dem e Me Blatt angelegentliekot empfoblen.

Durek alle Reiebopostanotalten für s M. pr. Quart. zu bezieken.

Auf Wunsch wird die Expedition der «Tüäglichen Rundschau- in Berlin W., W
S Wilbehnstr. 94, Probe- (d. h. letzterschienene) Nummern gratis und franco senden. Hh

Combinirter Waſſerheiz- u. Kochapparat
Patent Liebau.

Centralheizung durch Warmwaſſer für einfache oder elegante Wohn-
häuſer bis zu 30 Zimmern.

Der Apparat ſteht in der Küche, während die Köchin
darauf kocht, bratet, backt heizt derſelbe die Wohnung
in zuverläſſiger und bequemer Weiſe, bewährt bei ſtrengſter
Winterkälte. Jedes Zimmer iſt einzeln regulirbar und mit guter
Ventilation verſehen. Jn der Wohnung iſt an beliebigen Stellen war-
mes Waſſer zu entnehmen, ebenſo iſt Badeeinrichtung mit dem Appa-
rat verbunden. Die Anlage iſt abſolut gefahrlos und billig im Be-
triebe: im ganzen Hauſe eine einzige Feuerſtelle. Je nach Ele-
ganz und Größe hat ſolche Einrichtung 2000--20,000 gekoſtet.

Ausgeführt ſind 95 Anlagen.
Für jede Anlage wird von mir Garantie übernommen. Proſpect

und Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten.
Außer vielen Ausſtellungsmedaillen erhielt ich 1881 die

ſilberne Staatsmedaille.
Apparate und Zimmerheizkörper ſtehen in meiner Fabrik zur Aus

wahl für Reflectanten bereit.
Herm. Liebamu, Magdeburg-Sudenburg,

Ingenieur und Fabrtkbeſitzer.

W'ichtig
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern ohne Unterlage,

die nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält wie bisher für
Halle und Umgegend in beſter Güte allein auf Lager: die Tapiſſerie-Ma-
nufactur von M. E. Mitlacher, gr. Steinſtraße 8. Preis pro
Paar 50 3 Paare 1 40 Wiederverkäufern Rabatt.

für Damem?

Frankfurt a/O., im Septbr. 1882. Kobert v. Stephani.

riedrichshaller
natürliches Bitterwasser, unersetzliech wegen seines Gehalts
an Chloriden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als mild
eröffnendes und kräftig auflösendes Heilmittel empfohlen
verdient namentlich bei längerem Gebrauch den Vorzug

Besonders bewährt bei:
Verſtopfung, Trägheit der Verdauunng, BVerſchleimung, Hämor-
rhoiden, Magen- und Darmkatarrh, Frauenkrankheiten, VerExped. Berlin N., Brunnenſtr. 30. Probenummer gratis u. franco.

Ipserate ud, im Anbange, p. Zelle 40 Pſ. eine Weite Verdreit, über ganz Deutschland.
ſtimmung, Leberleiden, Fettſucht, Gicht, Blutwallungen 2e.

Friedrichshall bei Hildburghauſen. Brunnen- Direktion

Seb auer -Sch wetf chke ſche Buchdruckerei in Halle.

„Cägliche Rundschau“

F. Händler 500 umgearb. gef. ſchwere

wagen, 1 Fuß und 2 Wagenwinden,
Kummete, Krippen, gefütterte und un-
gefütterte Decken, ca. 300 Ctr. Heu
I Partie kieferne Bretter und Bohlen
StallUtenſilien u. ſ. w.
W. EIste, AuctionsCommiſſar.

Fadricgrandstuet-Forran,n Wnnn
Die ſich in gutem baulichen Zuſtande

befindenden maſſiven Gebäude der frü
heren Acrtien- Zuckerfabrik Tre-
bita b. Cönnern a. Saale, wozu 2
Wohnhäuſer, 18 Morgen Acker und
Gärten gehören, ſollen im Ganzen oder
in Parzellen meiſtbietend verkauft wer
den. Das Grundſtück eignet ſich zur
Anlage einer Mälzerei, Papier oder
Pappenfabrik, überhaupt zu einem größe
ren induſtriellen Unternehmen,

Außerdem kommen noch zum meiſt
bietenden Verkauf eine Balancier-
Dampfmaſchine ca. 35 Pfdokft., eine
Centeſimalwaage 150 Ctr. Trag-
kraft, Fabrikutenſilien, ſowie alte
Materialien und eine Comtvoir
Einrichtung mit Doppelpult.

Dieſerhalb habe ich an Ort u. Stelle
einen Termin auf den 19. Septem
ber d. Js. anberaumt u. können die
Bedingungen ſchon vorher bei mir ein-
geſehen oder auch brieflich mitgetheilt
werden.

Ohr. Fuhrmann,
Halberſtadt, Gröperſtraße 26.

Korbweiden Auction.
Auf dem Rittergute Wengelsdorfbei Corbetha- ſoll am

Donnerstag den 21. September
Nachmittags 3 Uhr

die Nutzung von ca. 25 Morgen 1- u.
2 jährigen Korbweiden in einzelnen Par

S zellen meiſtbietend verkauft werden.
Zebe.

25—30,000 Mk.
pr. 1. Octbr. von einem pünktl. Zins
h zahler à 4 zur erſten u. alleinigen
Hyvyypothek geſucht. Offert. sub K. g.

S 18347 beförd. Rudolf Mosse,
Ulrichſtr. 4. Unterhändler verbeten.

Eine geprüfte, auch zur Ertheilung
S ſdes Unterrichts im Franzöſiſchen, Eng

liſchen und der Muſik befähigte Leh-
S brerin wird gegen angemeſſenen Gehalt
bei freier Station zum Unterricht von
S 4 Mädchen im Alter von 10-—-14 Jah-
S ren geſucht. Antrittszeit: der 15. Octo

S ber d. J.
e ſſchriften wolle man an Superintendent

Meldungen mit Zeugnißab-

Rudloff, Wangenheim bei Gotha
ad eſſiren.

Gesucht zum 1. October ein
erfahrenes Mädchen für leichte
Hausarbeit dasselbe muss in
Handarbeit und Päiten gründ-
lich geübt sein. Gute Zengnisse
durchaus erforderlich.

Frau Doctor Benno.
Unverh. Rechnungsführer

geſ. 1. Oct. Nur perſönliche Meldun-
gen berückſichtigt.

Rittergut Baumersroda
bei Freyburg a U.

[68selschnbdle 208eager
finden dauernde Beſchäftigung.
Franz Rothe, Bampfteſſelſabrik,

Bernburg a Saale.
II

und Fiseudreber ſucht

Alfred Kühn in Gera,
Maſchinenfabrik.

Die Liqueur
Anti-0Obesitas
v. Dr. de Créchy ist

unfehlbar, um
Fettleibigkeit

zu verhindern u. sol-
che zu beseitigen.
Georges Le Houssel
Chemiker u. Droguist
8 Carrefour de Rive

Genf, Schweiz.
5000 photograph.

Zeugnisse.

iſenbahnpaletots
Ditz. 90 Prob. nur à Dtz. um
gearb. Milit. Tuchhoſen Dizd. 27 .4.
geg. Cassa od. Bahnvorſch. verſendet

S. J. Basch. Berlin,
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Mittheilungen
Landwirthſchaft, Hartenbau und Hauswirthſchafk.

Vertilgung der Nematoden durch Fangpflanzen.
I.

Schon im vorigen und vorvorigen Jahre haben wir wieder
holt über die Verſuche berichtet, die „Rübenmüdigkeit“ des
Bodens zu überwinden, oder, was daſſelbe heißt, die ſogenannten
Rematoden zu vertilgen; denn in dieſen Wurzelſchmarotzern
atte man bald die Urſache jener Rübenmüdigkeit erkannt. Auch

tas hatten wir ſchon mitgetheilt, daß von den vorgeſchlagenen
hezw. im Kleinen angeſtellten Verſuchen nur die Bekämpfung

ber Schmarotzer mit „Fangpflanzen“ Ausſicht auf Erfolg
in Großen baben könnte und daß derartige Verſuche an dem
ſieſigen landwirthſchaftlichen Jnſtitut angeſtellt würden. Jetzt
hat nun Geh.Rath Kühn über die Reſultate dieſer Verſuche im
4 Heſte der Berichte des landw. Jnſtituts unſerer
Univerſität referirt, und es wird für alle, die den Bericht

nicht im Original zur Hand bekommen haben, eine kurze
Mittheilung über den weſentlichen Jnhalt von Intereſſe ſein.

Das Prinzip der Verſuche iſt bekanntlich folgendes: Der
von Nematoden infizirte Acker wird mit ſolchen Pflanzen beſäet,
tie die Thiere erfahrungsmäßig beſonders lieben die Pflanzen
perden dann zu einer Zeit, wo die Schmarotzer möglichſt zahlreich
und möglichſt feſt an den Wurzeln ſitzen, mit letzteren aus dem
Acker gehoben und ſammt der anhaftenden Erde entfernt. Durch
tieſe Operation, namentlich wenn ſie mehrmals wiederholt wird,
tann man eine hinlänglich große Zahl von Nematoden vertilgen,
um nachher wieder mit Nutzen Rüben zu bauen. Der Erfolg
des Verfahrens nun, um dies gleich vorweg zu nehmen, iſt
bei den Kühn'ſchen Verſuchen ein durchaus befrie-
digender geweſen. Er hatte das Jahr 1880 zum Anbau der
Fangpflanzen, das Jahr 1881 zum probeweiſen Anbau von
Zuckerrüben auf den gereinigten Flächen beſtimmt. Als Fang-
fflanzen wählte er mehrere beſtimmte Kohlarten und Garten-
kreſſe, die in dreimaliger Wiederholung ausgeſäet wurden, um
ebenſo oft je an dem 33. 35. Tage nach dem Auflaufen ausge
riſſen zu werden. Da die ſpäteren Saaten ſehr ſtark durch Erd
flöhe zu leiden hatten, wird er künftig für ſie nur Sommerrübſen
anwenden. Von jeder Sorte der Fangpflanzen wurden bei der
erſten Saat 7 Kg, bei der zweiten und dritten 4 kg (mit 4 kg
Gartenkreſſe gemengt) pro Morgen verwendet. Jm Herbſt 1880,
nachdem alſo die dreimalige Anſaat und Ausjätung ſtattgefunden
hatte, wurde der Acker dann umgepflügt (30 em Tiefe), im Früh-

jahr 1881 mit je 40 Pfd. pro Morgen Phosphorſäure und
Stickſtoff (in Form von Superphosphat und Chiliſalpeter) ge
düngt und am 13. April mit Rübenkernen (20 Pfd. pro Morgen)
beſtelt. Die Rübenpflanzen wurden wie gewöhnlich behandelt;
ſehr bald zeigten ſie einen dicht geſchloſſenen Stand und kon
traſtirten auffällig gegen diejenigen infizirten Rübenfelder, die nicht
vorher mit Fangpflanzen behandelt waren. Was die Ernte be
trifſt, ſo hatte die Verſuchsfläche im Jahre 1879, alſo vor der
Reinigung, nur 63,62 Er. Rüben pro Morgen ergeben (bei
einer Düngung mit 2 Ctr. Baker Superphosphat, 2 Ctr. auf
geſchloſſenen Guano, 1 Ctr. Chiliſalpeter), 1881, d. h. nach der
Keinigung, ergab ſie 183,46 Ctr., alſo faſt das dreifache
gegenüber der Zeit ihrer Rübenmüdigkeit. Eine in der Nähe
gelegene, nur durch Eiſenbahndamm abgetrennte Rübenfläche
von gleicher Bodenbeſchaffenheit, Düngung, Ausſaat ec., die von
früher her nematodenfrei war, ergab 190,15 Ctr. pro Morgen,
alſo nur das geringe Quantum von 6,69 Ctr. mehr; auch in
Qualität ſtimmten die Rüben von dieſem und von dem Verſuchs-
ſtücke nach genaueſter wiſſenſchaftlichen Prüfung faſt vollkommen
überein. Es war mithin unzweifelhaft gelungen, durch
Anbau von Fangpflanzen die Nematoden ſoweit zu
vertilgen, daß die ſogenannte Rübenmüdigkeit voll-
ſtändig beſeitigt war.

Dies Reſultat iſt gewiß ein ſehr erfreuliches und beachtens
werthes und wird überall da, wo Rübenmüdigkeit vorhanden, zur
Nachahmung des Verfahrens anſpornen. Selbſtverſtändlich werden
ſich die Landwirthe dabei an die von Kühn im Einzelnen gemachten
und mitgetheilten Erfahrungen zu halten haben. Sie lernen die
ſelben am beſten aus der oben angeführten Quelle kennen (die qu.
Berichte ſind in G. Schönfeld's Verlag zu Dresden erſchienen),
doch werden auch wir noch auf dieſe Seite der Sache, d. h. auf
die techniſche Detailausführung und die von Kühn hierzu ge-
gebenen praktiſchen Winke, in einem zweiten Artikel eingehen.

Die Blutlaus.
Die Blutlaus, Schizoneura (Aphis) lanigera, hat ſich,

offenbar infolge des milden Wetters in viel größerer Zahl durch
den Winter gekommen als ſonſt, in dieſem Jahre in einer ganz
bedenklichen Weiſe vermehrt. Zudem wurde ihre Entwickelung
durch das warmfeuchte Wetter des Juli derartig begünſtigt, daß
das IJnſekt trotz der im Frühjahr angewendeten Bekämpfungs-
mittel überall in großer Menge vorzufinden iſt. Jn wenigen
Vochen erſcheinen die mit Flügelanſätzen verſehenen Nymphen,
die ſich nach erfolgter Häutung als geflügelte Weibchen nach
allen Seiten hin verbreiten und ſo dem Uebel eine immer größere
Ausdehnung geben. Es liegt auf der Hand, daß eine weitere
Bekämpfung des Jnſektes für den Reſt des Jahres nutzlos iſt,
wenn wir daſſelbe nicht vollſtändig unterdrücken ehe die Ge

en zum Vorſchein kommen. Darum muß man den Kampf
Frade jetzt gemeinſam von allen Seiten und mit allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln beginnen, ehe es für diesmal zu ſpät iſt.

Zur Vertilgung der Blutlaus werden verſchiedene Mittel
in Vorſchlag gebracht, wie z. B. Weingeiſt und Petroleum, wel
e indeſſen nicht empfohlen werden können, weil ſie, nur wenig
der gar nicht mit Waſſer verdünnt, die Rinde tödten, bei ſtarker

rdünnung aber nicht gehörig auf die Läuſe einwirken. Ein
el, welches unbedenklich als vorzüglich bezeichnet werden kann

beſteht aus 50 Gramm grüner (ſchwarzer) Seife, 100 Gramm
duſelöl (Amylalkohol), 200 Gramm Weingeiſt und 650 Gramm

mee
Magdeb. weißer Kopfkohl Maiſpitzkraut mittelfrüher

ind grüner Wirſing; ſpäter großer grüner Wirſing; großer weißerdiäter Feldkohlrabi; ſpäter, blauer Glaskohlrabi; ichtiger grüner
Ftra krauſer Kohl; hoher, brauner Rieſenblattkohl.

Waſſer. Bei der Miſchung iſt wohl darauf zu achten, daß die
Seife im Waſſer (welches man zu dieſem Zwecke erwärmt) voll
ſtändig gelöſt wird, ehe man Weingeiſt und Fuſelöl zuſetzt, und
daß die Flüſſigkeit während des Gebrauches wiederholt zu
ſchütteln iſt, damit ſich nicht etwa die Seifentheilchen zu Boden
ſetzen und ſo die Wirkſamkeit der Löſung ſchwächen. Man be-
pinſelt mit dieſem Mittel, was übrigens auch in allen Apotheken
hergeſtellt wird, die von der Blutlaus befallenen Stellen in
ſorgſamer Weiſe und kann ſich ja leicht davon überzeugen, daß
ſämmtliche mit der Flüſſigkeit in Berührung gekommenen Thieer
auch vollſtändig getödtet ſind.

Wenn trotzdem von einigen Seiten geklagt wird, daß das
Mittel nur theilweiſe oder doch nicht vollſtändig geholfen habe,
ſo liegt das nicht am Rezepte, ſondern daran, daß die mit der
Ausführung betrauten Perſonen entweder die Löſung nicht je-
weilig umſchüttelten oder und hierin liegt die Hauptſchuld
aus Bequemlichkeit nur ein Theil der befallenen Srellen bepin-
ſelten und die übrigen entweder gar nicht bemerkten oder ſie,
weil ſie nicht ohne Mühe erreicht werden konnten, geradezu un-
beachtet ließen. Zudem wird immer nicht gehörig beachtet, daß
das Mittel mehrmals in vierzehntägigen Zwiſchenräumen ange-
wendet werden muß, weil einzelne auf der Wanderung begriffene
Thiere welche ihrer Kleinheit wegen beim erſten Male dem
Auge entgingen, ſchon nach wenigen Wochen neue Colonien ge
bildet haben werden.

Da ſich die Blutläuſe mit Vorliebe auf der Unterſeite der
Aeſte an Wundſtellen und namentlich da, wo Zweige abgebrochen
oder abgeſchnitten werden, feſtſetzen, weil ſie mit ihrem zarten
Saugrüſſel in die unverſehrte ältere Rinde nicht eindringen kön-
nen, ſo iſt beſonders auf dieſe Stellen zu achten. Desgleichen
habe man, ſoweit dies eben möglich und durchführbar iſt, ein
wachſames Auge auf die Sommertriebe, in deren Knospenwinkeln
ſich einzelne Blutläuſe gern feſtſetzen. Stärker befallene Som
mertriebe ſchneide man ab und verbrenne ſie.

Zur Jagdſaiſon.

Neue Jagd-Hundeleine.
Dieſelbe verbindet Dauerhaftigkeit, unbedingte Sicherheit,

ſchnelle, vollſtändige Löſung und bequeme Befeſtigung. Die Leine
beſteht aus einem Schlauch
von engliſchem Zaumleder, in
welchem eine Zugſchnur vom
beſten Hanf geht, und die am
unteren Ende befindliche Kop

pelzange iſt, zum Schutz gegen
Roſt, vernickelt. Die unbe

dingte Sicherheit, daß der Hund ſich nicht losreißen kann, liegt
in der gänzlich neuen, aber höchſt einfachen Konſtruktion der Kop-
pelzange, welche den Hund, der mit dem Halsbandring nur in
dieſer, am Lederſchlauch befindlichen Zange hängt, alſo auch nur
am Lederſchlauch ziehen kann, immer feſter hält, jemehr er zieht,
auch im dichteſten Geſtripp. Die Zange öffnet ſich nur durch An
ziehen der innerhalb des Lederſchlauches gehenden Zugſchnur, deren

oberes Ende durch eine Oeffnung des Schlauches gezogen und an
einem Holzknebel befeſtigt iſt. Durch dieſes Ziehen wird die, durch
eine Feder nach vorn gehaltene Zange zurückgezogen, wodurch ſich
ihre Haken öffnen die denkbar ſchnellſte, vollſtändigſte und
ſicherſte Lösſung. Das Befeſtigen am Halsband, welches ebenfalls
bequemer nicht gedacht werden kann, ergibt ſich von ſelbſt. Das
obere Ende der circa l Meter langen Leine bildet eine Strippe
mit Schnalle, welche zum Befeſtigen derſelben am Gürtel, Jagd
taſche, Sattel, Arm c. dient.

Dieſe Leinen ſind zum Preiſe von 6! Mark pro Stück vom
Hoflieferant Theodor Pfitzmann in Leipzig, Neumarkt, Ecke der
Schillerſtraße zu beziehen.

Rebhühner-Galgen ohne Schlingen.
Das Anſchlingen der Rebhühner, welche man bei einer Jagd

dem Treiber, Diener c. zu tragen gibt, iſt oft mit der Gefahr
des Verlierens derſelben verbunden. Es wird mit den Bündeln
geſchleudert und die Köpfe der Hühner reißen dadurch ab.

Der hier abgebildete neue Hühnergalgen hilft über
dieſen Uebelſtand hinweg.

Derſelbe beſteht aus einer Holzleiſte aa mit einem langen in
ein rundes Loch o auslaufenden Einſchnitt bb. Die Hühner
werden mit den Köpfen durch das Loch e geſteckt und den Ein-
ſchnitt entlang geſchoben, worauf man das Loch durch eine daran
befindliche Meſſingklappe d ſchließt. Zum Tragen des Galgens
dient eine zweite Holzleiſte k, welche durch Riemen ee mit der
erſteren verbunden iſt. Dieſe zum Tragen von circa 20 Hühnern
eingerichteten Apparate ſind vom Hoflieferant Theodor Pfitzmann

in Leipzig, Neumarkt, Ecke der Schillerſtraße, zu beziehen und
koſten 4 pro Stück.

Auswachſen des Getreides Jn der Provinz Sachſen
befleißigt man ſich immer mehr, wie die „Deutſche landw. Preſſe“
hervorhebt, Varietäten von Kulturpflanzen zu ziehen und ſolche
für beſondere Gebrauchszwecke zu vervollkommnen. Ganz beſon-
ders tritt dieſes bei den Zuckerrüben und Kartoffeln hervor.
Unter dem Getreide iſt es vorzüglich der Weizen und die Gerſte,
auf welche die Beſtrebungen der Züchtung gerichtet ſind. Der
Weizen war eben im verfloſſenen Jahre dem Auswuchſe ſehr
unterworfen. Nun will man bemerkt haben, daß diejenigen Varie-
täten, deren Aehren ſich bei der Reife ſtark nach unten krümmen,

ſo daß der Regen an den Spelzen abläuft, weit weniger ausge

wachſen ſind, als diejenigen Arten, bei welchen die Aehren ſteif
nach oben ſtehen und daher der Regen unmittelbar in die Spelzen
bis auf den Grund derſelben hineinfällt und die Körner feucht hält.

Verfälſchung von Kraftfuttermitteln durch Zuſatz
von gemahlenen Haferhülſen. Die Mynheers ſuchen uns
auf verſchiedene Weiſe glücklich zu machen. Vor einigen Jahren
boten ſie den Müllern „Kunſtweet“ an, was ſich als gemahlener
Gips als Zuſatz zum Mehl entpuppte; jetzt bieten ſie den Müllern
gemahlene Haferhülſen zum Preiſe von 8--9.4 für 100gk ab
Rotterdam an. Der Nährwerth derſelben beträgt jedoch höchſtens
3,5 Der Offerte ſind die Worte begefügt: Selbſtverſtändlich
arbeiten wir nur mit ſtrengſter Diskretion und mit nur je einem
Etabliſſement auf größere Entfernungen.“ Eine vorläufige Unter
ſuchung iſt am beſten durch das Mikroſkop zu bewerkfſtelligen und
gibt Prof. WittmackBerlin darüber in der D. Landw. Preſſe
durch einige Abbildungen eine erwünſchte Anleitung; weniger
ſicher iſt die Prüfung durch Färbemittel.

Preisaufgabe. Der Verein deutſcher Düngerfabrikanten
hat folgende Preisaufgabe geſtellt: „Es iſt durch Ausführung von
Düngungsverſuchen das Werthverhältniß der durch ſogenanntes
Zurückgehen in Waſſer unlöslich gewordenen Phosphorſäure des
Phosphoritſuperphosphats ſowie der Phosphorſäure des käuf-
lichen gefällten Kalciumphosphats zur „waſſerlöslichen“ Pos-
phorſäure eines aus Knochenaſche oder anderem möglichſt reinem
Material bereiteten Superphosphats feſtzuſtellen und zugleich die
Ausbildung einer für die Praxis der Düngerkontrole brauchbaren
analytiſchen Beſtimmungsmethode zu verſuchen, deren Reſultate
einen zuverläſſigen Ausdruck für den relativen Düngerwerth der
gedachten Phosphate geben. Bei den Verſuchen iſt der etwanige
Einfluß verſchiedener Korngrößen der Düngemittel auf deren
relativen Düngerwerth ins Auge zu faſſen.“ Die zur Preis-
vertheilung beſtimmte Summe beträgt 2000 die. eventuell
ganz oder in Theilpreiſe, letztere jedoch nicht unter 500 ver
geben wird. Die Arbeiten müſſen bis 31. Dezember 1884 an
den Profeſſor Henneberg in Göttingen abzeliefert ſein, welcher
in Gemeinſchaft mit dem Dr. MärckerHalle und dem Dr. Wagner-
Darmſtadt das Preisrichteramt übernommen hat.

Mittel gegen Haſenfraß. Das beſte Mittel gegen
Verwundungen der Obſtbäume durch Haſenfraß beſteht darin,
daß alle benagten Stellen möglichſt bald ſcharf ausgeſchnitten und
mit gutem Kitt verdeckt werden. Die geeignetſte Miſchung beſteht
aus etwa einem Theile Theer und vier Theilen Schiefermehl.
Jn Ermangelung des letzteren kann auch Töpferthon oder Stein
kohlenaſche mit Vortheil verwendet werden. Die Maſſe wird
gut untereinander geſtampft und geknetet, bis ſie die Konſiſtenz des

Glaſerkittes erlangt, worauf ſie dann entweder gleich angewendet,
oder an kühlen Orten lange Zeit aufbewahrt werden kann. Dieſer
Kitt haftet an den Wundſtellen länger als alle bis jetzt bekannten
Baumſalben, verſchließt alle Ritzen luftdicht und bleibt ſtets
elaſtiſch, demnach wird dieſe Wundenbedeckung weder durch Hitze
im Sommer, noch durch Kälte im Winter geſchädigt. Ein Vor-
theil dieſes Kittes beſteht noch darin, daß die im Theer enthaltene
Carbolſäure jede Pilzbildung zerſtört. Auch zum Verkitten ver
ſchiedener anderer Gegenſtände iſt dieſe Miſchung gut verwendbar.

Schnupfen und Pips der Hühner. Bei naßkaltem
Herbſtwetter und in der Mauſerzeit erkälten ſich manche Hühner.
Jhre Stimme wird heiſer, ſie huſten, laſſen einen piepſenden Ton
hören und ſperren den Schnabel auf, weil ſie durch die mit
Schleim verklebten Naſenlöcher keine Luft ſchöpfen können. So-
bald ein Huhn in dieſer Weiſe erkrankt, ſetze man es in einen
Korb mit Heu, decke denſelben zu und ſtelle ihn an einen warmen
Ort. Die Naſenlöcher reinigt man täglich mit warmen Waſſer
und beſtreicht ſie nach dem Abtrocknen mit Oel. Zur Nahrung
gebe man dem Huhne nur weiches Futter und lauwarmes Waſſer;
gewöhnlich wird es bei dieſer Behandlung in wenigen Tagen
geſund.

Darſtellung von Labeſſenz. (Aus: Forſchungen auf
dem Gebiete der Viehhaltung und ihrer Erzeugniſſe herausge-
geben von C. und Dr. P. Peterſen.) Um gleichmäßige Reſultate
bei der Käſebereitung zu erzielen, empfiehlt es ſich, deſſen Wirk-
ſamkeit ſehr von ſeiner größeren oder geringeren Zerkleinerung
abhängt, eine Labeſſenz anzuwenden, welche ſtets in gleicher
Qualität erhalten werden kann. Nach Neßler's Verſuchen erhält
man eine gute Labeſſenz bei Anwendung friſcher Labmagen. Al-
lerdings iſt es zur Erzielung dieſes Reſultats erforderlich, den
friſchen Labmagen von Schleim zu befreien, wodurch die Prozedur
umſtändl'cher wird, als die von Sorxhlet vorgeſchlagene. Die
Entfernung des Schleimes durch Abſeien oder Filtriren erwies
ſich als unmöglich durch Gerbſtoff oder Alaun konnte der Schleim
zwar großentheils abgeſchieden werden, zugleich verminderte ſich
aber die Wirkſamkeit der Eſſenz erheblich. Schließlich gelang es,
durch Einbringen von Filtrirpapier in die Flüſſigkeit den Schleim
aufzuſaugen. Als eine geeignete Vorſchrift zur Darſtellung von
Labeſſenz aus friſchen Labmagen gibt der Verfaſſer folgende an:
Ein friſcher Labmagen wird in möglichſt kleine Stückchen zer-
ſchnitten, dann werden 2 1 Waſſer, in welchem vorher 100
Kochſalz gelöſt wurden, daraufgegoſſen und gut nmgeſchüttelt.
Nach zwölf Stunden werden 200 com Weingeiſt von 90 Prozent
zugeſetzt und das Ganze wird unter öfterem Umrühren drei
Wochen verſchloſſen ſtehen gelaſſen, dann abgegoſſen und ſo viel
Fließpapier hineingebracht, daß dieſes eben bedeckt iſt. Nach meh
ren Wochen, während welcher das Gefäß gut geſchloſſen bleiben
muß, wird die Labeſſenz in Flaſchen abgezogen und aufbewahrt.
Eine ſolche Flüſſigkeit nahm während zweijähriger Aufbewahr-
ung in einer gut verkorkten Flaſche hinſichtlich ihrer Wirkſamkeit
nur von 1: 6000 zu 1: 5450 ab. Mit Brunnenwaſſer erhielt
Neßler eine weniger wirkſame Eſſenz, als mit deſtillirtem Waſſer
und Regenwaſſer.

Käſebereitung aus Buttermilch. Um einen guten
Käſe aus Buttermilch zu bereiten, wird in den „Neueſten Nach
richten“ folgendes Verfahren empfohlen Sobald beim Buttern
ſich die Butter im Butterfaſſe gebildet hat und von der Butter
milch getrennt iſt, wird letztere ſchnell aufgekocht, durch welche
Operation ſich die Käſetheile von den Molken trennen. Nachdem



dann die ganze Maſſe durch ruhiges Stehen ſich abgekühlt hat,
werden die Käſetheile aus den Molken genommen und in einen
Beutel gethan, damit die noch in ihnen befindlichen Molken voll
ſtändig ablaufen können. Sind die Molken nun vollſtändig aus
den Käſetheilen abgelaufen, ſo wird die Käſemaſſe wieder aus
dem Beutel entfernt, mit nicht zu viel Salz vermiſcht und tüchtig
mit denſelben durchgearbeitet, wobei gleichzeitig von einheimiſchen
Gewürzen, wie Kümmel c. nach Belieben mit unter die Maſſe
gemengt wird. Sind das Salz und die angewendeten Gewürze
recht innig mit dem Käſe vermengt, ſo gieße man zu der Maſſe
etwas Rum oder Cognac, und auf ein Kilogramm der Käſe
maſſe etwa zwei Eßlöffel voll, und vermenge dieſelben durch
fleißiges Kneten auf das Jnnigſte mit dem Käſe. Jſt dies ge
ſchehen, ſo forme man die Käſe in beliebige Stücke, trachte aber
darnach, dieſelben nicht zu groß zu machen, und ſchlage jeden
Käſe in ein reines leinenes Läppchen, welches man vorher in heiße
Molken getaucht hat. Die ſo eingeſchlagenen Käſe packe man
dann in ein Gefäß und laſſe dies in einem warmen Orte vier
oder fünf Tage ſtehen, worauf dann die Käſe zum Verſpeiſen
fertig ſein ſollen. An Wohlgeſchmack ſollen dieſe Käſe und beſon-
ders wenn man kleine Handkäſe formt, noch bedeutend gewinüen,
wenn man ſie in Meerrettigblätter einſchlägt und ſodann, in dieſe
eingeſchlagen, etwa 3 Wochen ruhig ſtehen läßt.

Promemoria an unſere Hausfrauen, die gern
Gänſe rupfen. Die „Wiener Allgemeine Geflügelzeitung“
bringt hierüber Folgendes: „Wienn ich mir die Frage an Sie er
laube: warum rupfen Sie die Gänſe? ſo bekomme ich zur Ant
wort: der Federgewinnuug wegen. Nun, ich bitte mich zu ent
ſchuldigen, der Abſcheu, den ich gegen das Rupfen des Waſſerge
flügels habe, verleitet mich zu dem Ausſpruche: Das Rupfen
der Gänſe iſt Habſucht, gepaart mit Unverſtand und dies die
Grundlage eines keinen Vortheil, aber Ekel erregenden unmenſch
lichen Gebahrens. Jch behaupte: Das Rupfen der Gänſe iſt die
grauſamſte Thierquälerei und die Anſicht eine ganz irrige, man
müſſe der Federgewinnung wegen der Natur in der abſcheulich
roheſten Weiſe vorgreifen. Es kann nichts Schmerzhafteres
geben, als einen Vogel bei lebendigem Leibe abzurupfen, noch
weniger verdienſtvoll iſt es, durch die mehrmals im Jahre übliche
Schinderei die Thiere zu elenden Krüppeln für den Hof und
miſerablen Braten für die Küche qualifizirt zu haben. Woher
ſoll die Kraft zum Eierlegen, Luſt zum Brüten und Führen der
Jungen kommen, ſelbſt wenn die zu ein oder zweimaligem
Rupfen verurtheilten gnädigſt laufen gelaſſen werden Jch be-
haupte weiter daß der Federgewinn durch daß Rupfen der Gänſe
nicht im Verhältniſſe zu den Verbrauch von Futter ſteht, um die
ausgerupften Federn zu erſetzen, und es ſteht feſt: 15 Gramm
Federn gleichen einem Verluſte von 1 Kilo Fleiſch und Fett und
ebenſo vielen Federn, wenn die Thiere geſchlachtet werden. Jch
bitte daher, der Gans das Federkleid zu belaſſen, nicht aus Mit-
leid, ſondern auf Grundlage richtiger Berechnung, Sie leihen es
ja nur und nehmen am Ende durch einen kühnen Schnitt in die
Kehle ein dreifach werthvolleres Federkleid mit dem darunter
herrlich entwickelten fetten Balg. Alſo Humanität, Berechnung
und keine Schinderei“; dem auch wir gern eine Stelle ein

räumen.

Guttaperchapapier als Verbandmaterial für Obſt
baumveredlungen. Es dürfte vielleicht noch manchem Obſt-
baumzüchter unbekannt ſein, ſchreibt der „Praktiſche Landwirth“,
daß man in dem Guttaperchapapier ein vortreffliches Material
zum Verbinden bei dem Veredeln beſitzt, welches geeignet iſt, alles
bis jetzt in dieſer Richtung Bekannte in den Hintergrund zu drängen.
Der Hauptvortheil der Anwendung dieſes Papiers zum Verbinden
der Veredlungen beſteht, abgeſehen von der Billigkeit und der be
ſchleunigten Arbeit mit demſelben, darin, daß man den Verband
beim Anſchwellen der Reiſer nicht aufzulöſen braucht, indem die
Guttapercha vermöge ihrer Elaſtizität der Verdickung ſehr leicht
nachgiebt, den miteingebundenen Augen kein Hinderniß beim Durch-

brechen iſt und im Laufe der Zeit von ſelbſt abfällt. Einen be-
ſonderen großen Vortheil gewährt dieſes Verbandmaterial wegen
ſeiner Durchſichtigkeit, indem ſich leicht erkennen läßt, ob ſich die
Schnittflächen gut decken und ob keine Verrückung derſelben während
des Verbandes ſtattgefunden hat. Das Guttaperchapapier iſt in
allen Gummiwaaren Handlungen zu haben und wird nach der
Meter-Länge verkauft.

Gegen Nachtſchnecken empfiehlt Herr Hardy, Direktor
der nationalen Gartenbau Anſtalt in Verſailles, ranzige Butter
oder ähnliches Fett auf Kohl und andere Blätter aufzuſtreichen
und dieſelben Abens in Entfernungen von acht bis zehn Metern
auszulegen. Man findet dann dieſe läſtigen Thiere am Morgen
maſſenhaft darauf verſammelt und kann ſie auf dieſe Weiſe leicht

entfernen. Ein Klagfurter Gärtner hingegen empfiehlt, die
von Schnecken befallenen Gemüſebeete um Mitternacht, wo die
Schnecken beim Fraße ſind, mit einer nicht ganz halbperzentigen
Löſung engliſche Schwefelſäure in Waſſer durch eine Brauſe zu
beſpritzen. Die davon getroffenen Thiere geben ſogleich einen
weißen Schleim von ſich und verenden, während die Pflanzen
dadurch keinen Schaden erleiden.

Mittel zum Flaſchenreinigen. Zu den in Nr. 37 für
dieſen Zweck empfohlenen Mitteln erlaube ich mir noch eines
hinzuzufügen, das ich durch vielfache Anwendung ſelbſt als praktiſch
erprobt habe. Soll eine Flaſche gereinigt werden, die inwendig
ölig oder fettig iſt, ohne daß man gleich Lauge, Soda c. zur
Hand hat, ſo zerpflückt man ein nicht zu kleines Stück Papier
(am beſten Löſchpapier oder weiche Druckmakulatur) in möglichſt
winzige Stückchen, ſtopft dieſe durch den Hals in die Flaſche,
gießt etwas Waſſer (kalt oder warm) nach und ſchüttelt die Flaſche
ſo lange, bis ſich die Papierſtückchen zu Papierbrei aufgelöſt haben.
Letzterer nimmt alle Fettigkeit von den Glaswänden fort, und man

kann mit klarem Waſſer die Flaſche völlig rein ſpülen. Noch
ſchneller kommt man zum Ziel, wenn man das zerpflückte Papier
außerhalb der Flaſche, etwa in einem Waſchbecken, unter Zuſatz
von etwas Waſſer mit den Fingern zu Brei zerreibt, was bei
weichem Material ſehr raſch geht, und dann erſt einfüllt; in
dieſem Falle braucht man die Flaſche nicht ſo lange zu ſchütteln.
Die Menge des zu verwendenden Papierbreies richtet ſich nach
der Größe der Flaſche und der Menge des in derſelben haftenden
Oeles c. Letzteres darf ſelbſtverſtändlich noch nicht verharzt und
feſtgetrocknet ſein, wenn der Brei ſeine Wirkung ausüben ſoll;
überhaupt iſt das Verfahren nur als Auskunft in ſolchen Fällen
zu empfehlen, wo es ſich um ſchnelle Reinigung einzelner Flaſchen
handelt und die Herbeiſchaffung anderer Mittel Umſtände bereitet.

Um Eiſen in Holz zu befeſtigen tropft man, nach dem
„Pngineer“, in die hergeſtellte Vertiefung des Holzes eine kleine
Menge von einer ſtarken Löſung Salmiaks. Hierdurch wird in
Berührung mit dem Eiſen auf deſſen Oberfläche eine ſtarke
Roſtſchicht erzeugt, welche bewirkt, daß das Eiſen ſehr feſt im
Holze haftet.

Die Wiſſenſchaft der Parfümbereitung iſt für die
große Mehrzahl der Laien wohl ein Buch mit ſieben Siegeln.
Durch einen unter dem Namen „nifleurage“ bekannten Prozeß,
welcher darin beſteht, daß Rinderfett mit friſchen Blumen in feſt
verſchloſſenen Käſten zuſammengebracht wird, bis es ganz von dem
Dufte derſelben durchdrungen iſt, wird das Parfüm von ſechs
Blumen gewonnen, welches ſonſt auf keine andere Art als von
den friſchen Blüthen erlangt werden könnte. Dieſe Blumen ſind
Veilchen, Jasmin, Tuberoſen, Roſen, Orangenblüthen und Zimmt-
blume. Aus dieſen ſechs Pflanzen werden mehr als 50 Kombi-
nationen zur Herſtellung des Duftes anderer Blüthen gemacht.
Hyazinthe wird durch Jasmin und Tuberoſe, Schneeglöckchen
durch eine Miſchung von Veilchen und Tuberoſe hergeſtellt.
Außerdem aber werden bei der Parfümfabrikation eine Anzahl
von Eſſenzölen zur Hülfe genommen, wie das aus dem Sandel-
holz, Bergamot und Citronenöl, Neroli (aus bitteren Orangen-
blüthen gefertigt) und Roſenöl.

Schüren des Steinkohlenfeners. Wenn man das
Feuer richtig im Gange hat und ſich das Nachlegen nothwendig
macht, ſchütte man die Kohlen nicht auf die bereits brennenden,
ſondern ſchüre letztere, welche bis zum Weißglühen gelangt ſein
müſſen, nach hinten und lege die aufzuſchüttenden vorn auf, ſo daß
dieſe mit den glühenden nur auf dem Roſt zuſammen kommen.
Dadurch nun, daß die von den vorderen Kohlen entwickelten

„Gaſe über die bereits glühenden hinweg gehen müſſen, werden
dieſelben mit verbrannt und man erlangt dadurch eine intenſivere
Hitze und eine nicht unweſentliche Materialerſparniß, während
im anderen Falle, wenn die Kohlen auf die bereits brennenden
aufgelegt werden, die entſtehenden Gaſe unbenutzt zur Eſſe hin
ausgehen.

Linſen-Koch. Man treibt Pfd. Butter mit 8 Eidottern
recht flaumig ab, verrührt damit Pfd. Zucker, Pfd. fein
geſtoßene Mandeln 14 Loth durchpaſſirte Linſen etwas Ci-
tronenſchalen und Vanille, von 4 Eiweiß den Schnee, füllt das
Ganze in eine mit Butter beſtrichene Form und läßt es langſam
backen. Dieſes einem Pudding ähnliche Gericht welches mit
Himbeer-Aufguß ſervirt wird, mundet vortrefflich.

Fragen und Antworten.
Frau Z. hierſelbſt. Läßt ſich eine beſtimmte Zeit feſt

ſetzen, innerhalb welcher man die von einer anſteckenden Krank-
heit geneſenen Kinder aus der Schule fernhalten muß, damit
re Uebertragung der Krankheit auf andere Kinder ſtatt-
indet?

Ueber die von Jhnen geſtellte Frage hat kürzlich der Unterrichts
miniſter in Frankreich von der Pariſer „Académie de Médecine“
Bericht eingefordert, und letztere hat ſich dahin ausgeſprochen daß
die Kinder bei Maſern, Blattern, Scharlach und Diphtheritis 40
Tage lang, bei Spitzpocken 25 Tage die Schule nicht beſuchen dürfen.
Nach dieſer Zeit iſt die Gefahr nachträglicher Anſteckung bei den
genannten Kinderkrankheiten verſchwunden. Sehr beachtenswerth
iſt der von der Académie noch aufgeſtellte Grundſatz: daß bei jenem
40- bezw. 25tägigen Fernhalten von der Schule keinerlei Unter-
ſchied zwiſchen ſchweren und leichten Erkrankungsfällen gemacht
werden dürfe, da es ſehr oft vorkomme, daß durch leichte Formen
die ſchwerſten hervorgerufen würden. Gerade hiergegen wird viel
fach gefehlt indem man z. B. ein Kind, was einen leichten Diphtheritis-
anfall überſtanden hat, oft genug nach wenigen Tagen zur Schule
gehen ſieht!

Frau Amtmann B. Jch bitte freundlichſt, mir ein
wirklich gutes und gefahrloſes Mittel gegen Ungeziefer beim
Federvieh anzugeben.

Eine erfahrene Geflügelzüchterin, welche eine ländliche Schule
leitet, ſagt hierüber folgendes: „Reinigen wir nicht nur am Aſcher-
mittwoch, wie dies vielfach üblich, ſondern wöchentlich, ja täglich,
d. h. ſo oft es eben noththut, alle vom Geflügel benutzten Räume
und Geräthe, ſtreuen wir im Stalle Sand und Aſche, in den Lege-
neſtern Aſche, Schwefelſtaub, Tabakſtaub, Jnſektenpulver und geben
den Thieren ein entſprechendes Bad zur Selbſtreinigung, ſo wird
das Ungeziefer nicht aufkommen. Als Bad erhalten Enten und
Gänſe reines Waſſer, Hühner ein Staubbad. Letzteres beſteht aus
trockenem Sand, Aſche mit etwas Schwefelſtaub, Jnſektenpulver
oder Tabakſtaub. Dieſes Bad müſſen die Hühner an einem ſonnigen,
trockenen Platze, und im Winter in einer flachen Kiſte im Stalle
ſelbſt oder in einem gedeckten Vorplatz finden. Der Mangel dieſes
Staubbades im Winter iſt die Urſache, daß das Geflügel zu dieſer
Zeit weit mehr vom Ungeziefer zu leiden hat, als im Sommer, zu
welcher Zeit ſich das Geflügel im Freien in der trockenen Erde
reinigen kann.“ Ausführlicheres finden Sie auch in Huperz, Geflügel-
zucht, Bonn, bei E. Strauß.

P. Kr. in Hrn. Gibt es ein gutes Mittel, um das
Durchſchlagen naſſer Stellen in der Zimmerwand durch die
Tapeten zu verhüten?

Man hat neuerdings zu dieſem Zwecke Stanniol (Zinnfolie,
zu Papierdünne ausgewalztes Zinn) verwendet, welches als Jſolir-
mittel zwiſchen Wand und Tapete befeſtigt wird. Die Jſolirung
und mithin die Abhaltung der Wandgdfeuchtigkeit von der Tapete
läßt nichts zu wünſchen übrig, nur die Befeſtigung des Stanniols
auf der Wandfläche macht Schwierigkeit, denn wenn man es einfach
aufklebt, ſo wird der Klebſtoff (Kleiſter od. dgl.) bald von der
Feuchtigkeit aufgelöſt und zerſetzt. Man hat deshalb das Stanniol
angenagelt, aber die Nagelköpfe wurden dann ſehr ſchnell roſtig und
verurſachten Roſtflecke, ja nach längerer Zeit durchgefreſſene kleine
Löcher in der übergeklebten Tapete. Wir ſollten indeſſen meinen,
dieſem Uebelſtande wäre etwa in folgender Weiſe abzuhelfen: Man
überzieht die feuchte Stelle der Wand mit Stanniol, indem man
daſſelbe oberflächlich und proviſoriſch anklebt und dann feſtnagelt.
Hierzu bedient man ſich der jetzt in den Handel kommenden ver
zinnten oder verzinkten Nägel; auch Meſſingnägel würden brauchbar
ſein, wenn ſie in der nöthigen Form, d. h. mit ganz flachem, breitem
Kopfe, zu haben ſind; im Nothfalle könnte man ſich eine Partie
paſſende Eiſennägel beim Kupferſchmied oder Zinngießer eigens
verzinnen laſſen, was keine beſondere Mühe und ganz geringe Koſten
macht. Jeden Nagelkopf überklebt man nach dem Feſtnageln mit
einem Stückchen Stanniol und klebt dann über die ſo präparirte
Fläche die Tapete, welche auf dem Zinn mittels gewöhnlichen,
vielleicht etwas dick gekochten Kleiſter ganz gut haftet. So dürfte
gegen Näſſe wie auch gegen den Roſt der Nägel der möglichſte
Schutz gewährt werden. Nur muß man darauf achten, daß der
Stanniolüberzug die naſſe Stelle an den Rändern hinreichend über-
ragt (überall etwa mindeſtens eine Hand breit), damit ſich die
Feuchtigkeit nicht von den Seiten her zwiſchen Zinn und Tapete
ziehen kann. Sind die naſſen Flecke nicht groß, ſo könnte man
wohl auch ſo verfahren, daß man ein Stanniolſtück von abgepaßter
Größe, welches den Fleck bedeckt und an den Rändern überragt, an
richtiger Stelle auf die Tapete und letztere nach dem Trocknen auf
die Wand klebt, wobei man die Jnnenfläche des Stanniols unbe-
ſtrichen läßt, ſo daß es nachher auf der naſſen Stelle hohl aufliegt
und nur durch die ringsum feſtſitzende Tapete gehalten wird.
Mag das Stanniol jedem, der gegen naſſe Wandſtellen zu wie
hat, zu einem Verſuche empfohlen ſein; allerdings iſt das angegebene
Mittel noch zu neu als daß man ſchon von Bewährung ſprechen
könnte. Das Stanniol ſelbſt iſt ſehr billig bogenweiſe oder nach
Gewicht in Metallwaarenhandlungen zu haben.

Herr A. in Off. Welchen Einfluß hat beim Sagatgut
das Korngewicht auf den Ertrag? Und welche Regeln ſind in
dieſer Beziehung für die Wahl des Samens maßgebend

Es iſt ſchon durch vielfache Verſuche feſtgeſtellt und u. A. in
einem Vortrag des Prof. Drechsler-Göttingen(gehalten im Frühling
d. J. zu Nordhauſen vor dem landw. Verein der goldenen Aue)
betont worden daß bei der Ausſaat die ſchwerſten Körner
unter gleichen Umſtänden den höchſten Ertrag geben.
Hiermit wird man einem praktiſchen Oekonomen ſchwerlich etwas
Neues ſagen, überraſchend aber iſt, wie bemerkbar ſchon ganz geringe
Differenzen im Korngewicht des Saatgutes den Ertrag beeinfluſſen.
Wollny ſäete zur Probe von ein und derſelben Sorte a) ein

Quantum, von welchem durchſchnittlich 100 Korn 2,8 Gramm wogen
und b) ein ſolches mit dem Durchſchnittsgewicht
pr. 100 Korn (Differenz alſo nur 3 Decigramm!) und erntete bei
a) 12 Ctr. bei b) 9,7 Ctr. pro Morgen. Es iſt alſo klar daß
man bei Wahl der Ausſaat ſehr auf gutes Forngewic ſehen muß
Dazu genügt es durchaus nicht, das ſogen. Scheffelgewicht (Volumen,
gewicht) einer Probe zu beſtimmen weil hier auch die Form der
Körner ſehr in Betracht kommt. Z. B. zeigte bei einem Verſuche
ſchwediſcher Weizen ein höheres Volumgewicht (730 g pr. Liter) als
Göttinger (686 aber ein geringeres Korngewicht (3 bzw. 3,3
pr. 100 Korn). Wie bei Weizen, ſo iſt es auch beim Hafer
Roggen und Gerſte dagegen iſt das Volumgewicht allenfalls brauch
bar. Zu genauen Ermittelungen ſchlug Drechsler folgendes Ver
fahren vor: Man zählt aus einer richtig genommenen Durchſchnitts-
probe zweimal 200 Körner ab, wiegt dieſelben und berechnet danach
das Durchſchnittsgewicht von 100 Körnern. Soll das Saatgut
tauglich ſein, ſo müſſen nach ihm alsdann 100 Körner wiegen:

bei Roggen 1,5-—3,8, beſtes Saatgut bis 4t z en 2,9-4,9, I r I
n C te II II r3,5 4,3,

Hafer (große Differenzen bis 4 g.
(Bei Weizen wird das höchſte Korngewicht r von
auſtraliſchen Sorten erreicht. Für die Praxis folgt aus dem Mit
getheilten noch, daß wo man keine große Auswahl hinſichtlich ſchweren
Saatgutes hat, man daſſelbe wenigſtens weit ſorgfältiger als esbisher geſchieht, durch Abſieben von den kleineren Korn befreien

ſollte, um zur Ausſaat nur die größten und ſchwerſten zu verwenden.

Länder- und vVölkerkunde, Natur und Kulturgeſchichte.

Boden und Geſundheit.
Der berühmte Profeſſor der Hygiene an der Univerſität

München, Max von Pettenkofer, hat eben im Verlage der
Gebrüder Paetel in Berlin eine intereſſante Studie erſcheinen
laſſen: „Der Boden und ſein Zuſammenhang mit der Geſundheit
des Menſchen“. Nicht allein Luft und Waſſer nehmen Einfluß
auf die Geſundheit des Menſchen, im hohen Grade nimmt es auch
der Boden. Am deutlichſten tritt er beim Herrſchen gewiſſer
Epidemien hervor. Daß die Malariakrankheit, das Wechſelfieber
vom Boden ſtammt, hat man von jeher angenommen: in neuerer
Zeit hat ein genaues Studium der Verbreitungsart der Cholera,
des Abdominaltyphus, des Gelbfiebers und auch der Peſt es Vielen
zur Ueberzeugung gemacht, daß auch dieſe Krankheiten, welche man
einſt für vom Boden unabhängig hielt, weil ihr ſpezifiſcher Keim
durch den menſchlichen und ſachlichen Verkehr verbreitbar iſt und
wirklich verbreitet wird, in irgend einer Weiſe doch mit dem Boden
zuſammenhängen, wenn das nähere Wie auch erſt zu ermitteln
iſt. Die namentlich bei Cholera und Typhoid ſo häufig und ſo
ſcharf auftretende örtliche Begrenzung ſuchte man allerdings zu-
nächſt nicht aus einem Bodeneinfluſſe, ſondern aus dem Einfluß
von Luft oder Waſſer zu erklären, in welche Krankheitskeime von
Menſchen gelangt ſein konnten; eine unparteiiſche ſtrengere Prüf
ung der örtlichen Ausbreitung dieſer Krankheiten in kleineren und
größeren Kreiſen hat nun aber zur Evidenz ergeben, daß in vielen
Fällen Luft und Waſſer nicht länger als Urſachen der Begrenzung
aufrecht erhalten werden können, ſondern daß man die Urſachen
des epidemiſchen Auftretens im Boden zu ſuchen habe. Die Jm-
munität von Lyon iſt gegenwärtig eine in Frankreich allgemein
anerkannte Thatſache und die Stadt genießt von dieſem gütigen
Geſchenk des Himmels auch nicht unbeträchtliche materielle Vor
theile, inſofern die reichen Leute von Paris und Marſeille, denen
die Verhältniſſe geſtatten fortzugehen, ſobald in ihrer Heimat die
Cholera ausbricht, ſcharenweiſe nach Lyon ziehen und die oft
lange währende Gaſtfreundſchaft der Lyoner gerne theuer bezahlen.

Wenn man früher in Lyon fragte, warum die Stadt ſo glücklich
iſt und ſo auffallend verſchont bleibt, ſo konnte man ſich nicht auf
außerordentliche Reinlichkeit oder beſondere Wohlhabenheit des
zahlreichen Proletariates, auch nicht auf das vortreffliche Trink-
waſſer der Stadt berufen, welches bis 1859, bis zur Errichtung
der neuen Waſſerleitung mit filtrirtem Rhonewaſſer ſehr ſchlecht
beſchaffen war, und ſo berief man ſich daher auf die Luft, deren
beſtändige Bewegung in Folge der Vereinigung der beiden großen
Ströme Rhone und Saone eine ſo lebhafte ſei, daß ſie des im-
portirten Choleragiftes ſtets Herr werde und es nicht aufkommen
laſſe. Wenn man aber die auf der meteorologiſchen Station be
obachtete Windgeſchwindigkeit mit anderen von Cholera ſchwer
betroffenen Gegenden und Orten vergleicht, ſo findet ſich nicht der
geringſte Unterſchied zu Gunſten von Lyon. Das Plateau von
Languedoc, über welches ſo oft die Miſtralſtürme fahren, welche
Dächer abvecken, Bäume entwurzeln und ſelbſt im Hafen von
Marſeille noch Schiffe zerſchlagen, wird nicht ſelten von ſchweren
Choleraepidemien heimgeſucht. Spätere Unterſuchungen haben
ergeben, daß für die Erklärung der Jmmunität von Lyon auch nur

ſeine Bodenverhältniſſe übrig bleiben, gleichwie für viele derartige
andere Orte. Die Jmmunität von Lyon iſt abgeſehen von
der Größe der Stadt nicht auffallender, ja nicht einmal ſo
auffallend, als z. B. die von Verſailles, wohin von Paris aus
trotz des täglichen und ſtündlichen Verkehrs die Cholera noch nie
in epidemiſcher Form gebracht werden konnte. Decaisne hat nach
gewieſen daß auch für die Jmmunität von Verſailles nur die
Bodenverhältniſſe in Betracht kommen. Man braucht nicht nach
Frankreich zu ſchweifen, man findet die analogen Fälle überall,
wo man die Verbreitung der Cholera oder des Typhoids ernſtlich
unterſucht.

Die ſchöne Stadt Salzburg gehört auch zu den glücklichen
Städten, welche bisher von Choleraepidemien noch immer ver-
ſchont geblieben ſind, trotzdem das jedesmal, wenn die Krankheit
in Oeſterreich oder Südbayern war, zahlreiche Choleraflüchtige
ſich hier anſammelten, unter denen Cholerafälle vorkamen, ohne
auf die Stadt überzugehen. Nur im Winter 1873/74, wo der
heftige Choleraausbruch in der Gefangenenanſtalt Laufen vor
kam, ſtellten ſich auch in Salzburg ſchwache Zeichen ein, daß
wenigſtens einzelne Stadttheile nicht abſolut und jederzeit gegen
Cholera gefeit ſeien, ähnlich wie auch Lyon einmal im Jahre 1854
erfahren mußte, daß nicht die ganze Stadt unempfänglich iſt.
Die Lyoner laſſen ſich das zwar nicht gerne ſagen, weil ihnen zu
viel am Ruhm ihrer Jmmunität gelegen iſt, ſondern ſie fragen:
was ſollen in einer Reihe von 50 Jahren einmal in einem Jahre
einige hundert Cholerafälle gegenüber der geſammten Bevölkerung
von Lyon bedeuten, welche mehr als 400,000 Seelen zählt? Man
darf aber nicht ſo rechnen, man muß vielmehr fragen: wie viel
Einwohner hat der Stadttheil, welcher wenn auch nur einmal

eine beträchtliche Anzahl Cholerafälle gehabt hat, und da kann

die Antwort nicht anders ausfallen als daß die Vorſtadt
Guillotisre 1854 eine ausgeſprochene Choleraepidemie gehabt
hat. Dieſer einmaligen Epidemie ging eine auch nur einmalige ab
norme Trockenheit und ein ſo andauernd niedriger Rhoneſtand vor
aus, wie er in Lyon ſeit 1826 nicht beobachtet wurde. Und ſo
könnte auch Salzburg wenigſtens ſtellenweiſe einmal heimgeſucht
werden, wenn der Himmel hartnäckig längere Zeit ſeine Schleuſen
verſchließen würde, und wenn die Cholera in der Nähe wäre, was
wir aber weder wünſchen wollen, noch zu fürchten haben, da
Salzburg bisher immer noch wegen fleißigen und gründlichen
Regnens bei allen Reiſenden bekannt iſt.
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